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England wieder gkkiv

175. Jahrgang Rr. 23

Flandin und Laval Donnerskag in London Gibt Frankreich nach
Es ſteht jetzt feſt, daß der franzöſiſche

Miniſterpräſident Flandin und Außen-
miniſter Laval am kommenden Donnerstag
nachmittag zu ihren Beſprechungen mit der
britiſchen Regierung in London eintreffen
werden. Laval kehrt am Sonnabend nach
Paris zurück. Flandin verbleibt in England
noch weitere zwei oder drei Tage, um in
offizielle Finanz- und Handelsfragen zu er
örtern. Der engliſche Botſchafter in Paris
wurde am. Sonnabend nachmittag von
Flandin und Laval zu einer mehrſtünd i-
gen Konferenz ins Miniſterpräſidium
gebeten. Man legt dieſer Ausſprache, die, wie
es heißt, auf engliſchen Wunſch ſtatt
fand, in politiſchen Kreiſen große Bedeutung
bei, da man annimmt, daß England ſich vor
dem Londonbeſuch der franzöſiſchen Miniſter
noch einmal habe gründlich informieren
wollen.

Sauerwein erklärt im „Paris Soir“, die
franzöſiſche Regierung ſei nach reiflicher
Ueberlegung und nach einem Gedankenaus-
tauſch mit anderen intereſſierten europäiſchen
Regierungen bereit, den in der Note vom
17. April des vorigen Jahres zum Ausdruck
gekommenen Grundſatz zu revidieren und
eine weniger unnachgiebigere Hal-tung einzunehmen. Die franzöſiſche Re-
gierung wolle mittelbar oder unmittelbar
mit dem Reich in Verhandlungen treten, um
eine Regelung der Rüſtungen für die Zu-
kunft feſtzulegen, bleibe aber i der
Bedingungen, die dieſe Verhandlungen be-
herrſchen müßten, völlig unnachgiebig. Die
franzöſiſche Regierung wolle, ehe ſie ein Zu
geſtändnis mache, ihre Auffaſſung durchſetzen,
nach der die in Locarno erzielten wertvollen
Garantien für das Rheingebiet auf andere
Grenzen ausgedehnt werden müßten, um den
Frieden durch die Zuſammenarbeit der
Nationen ſicherzuſtellen, denn Deutſchland
wiſſe, daß Europa ſich bei der erſten aggreſſiven
Haltung, wo und in welcher Form ſie auch
h ſelbſttätig gegen Deutſchland wenden
würde.
Gegen Bindungen auf dem Feſſland

Der Pariſer Vertreter der „Times“ iſt
der Anſicht, daß bei dem Beſuch der franzöſi-
ſchen Miniſter in England die Beſprechungen
ſich faſt ausſchließlich auf die Abrüſtung und
die franzöſiſch- deutſchen Beziehungen be-
ſchränken werde. Die Abſicht der britiſchen
Regierung ſei, Deutſchland und ſeinen ehe-
maligen Verbündeten die Abſchaffung von
Teil 5 des Verſailler Vertrages als Endziel
anzubieten, was ihm aber nur gewährt wer-
den ſolle als Beſtandteil einer allgemeinen
Vereinbarung über die Begrenzung der
Rüſtungen, deren Abſchluß nur bei Befriedi-
gung der berechtigten Wünſche Frankreichs
und ſeiner Verbündeten nach Sicherheits-
garantien möglich werde. Weiter kommt in
dem „Times“- Artikel zum Ausdruck, daß
England gegen neue Bedingungen auf dem
Feſtlande ſei.

Von der Pariſer Preſſe ſagt „Oe uvre“
man dürfe annehmen, daß England, wenn es
jetzt auch überzeugt ſei, daß ſeine Grenze am
Rhein liege, vielleicht noch nicht völlig ge-
neigt ſei, in ſeinem großen neuen Plan einer
gewiſſen Reorganiſation der franzöſiſchen
Streitkräfte Rechnung trage, von der in
einigen Kreiſen viel geſprochen werde. Denn
England könnte befürchten, daß Deutſchland
weniger denn je einen ſolchen Plan anneh-
men würde. Möglicherweiſe würden die
Leiter der franzöſiſchen Politik dann zu der
Auffaſſung kommen, daß Frankreich zwiſchen
dieſer Reorganiſation ſeiner Streitkräfte unö
den engliſchen Sicherheitsangeboten wählen
müßte, deren Wirkſamkeit allerdings vielen
Kreiſen nicht ausreichend zu ſein ſcheine.

„Deutſchland meint es ehrlich“

Lord Hurtwood über ſeinen Berliner Beſuch.
Der Sondervertreter des „Daily Tele-

graph“ berichtet über eine Unterredung, die
F mit Lord Allen of Hurtwood nacheſſen Rückkehr ans Berlin hatte. Dem
Bericht zufolge faßt Lord Allen den Gefamt-
eindruck ſeiner Beſprechungen folgender-
maßen zuſammen: Deutſchland wünſcht
gegenwärtig leidenſchaftlich den Frieden.

Wenn wir Deutſchland beim Wort nehmen
und ihm die Stellung eines gleichberech-
tigten ſouveränen Staates wieder zu
erkennen würden, dann würde Deutſchland
ſeine Rolle bei der internationalen Zu
ſammenarbeit wieder aufnehmen. Jn einigen
Jahren wird es zu ſpät ſein.

Lord Allen, der den nichtamtlichen
Charakter ſeines Beſuches in Deutſchland
hervorhob, gab ſeiner Ueberzeugung Aus-
druck, daß Reichskanzler Hitlers Stellung
in Deutſchland gegenwärtig unangreifbar
ſei. Der Kanzler ſei von überwältigender
Aufrichtigkeit. Deutſchland könne nicht be-
greifen, warum es im Jahre 1935, wo es
keine Waffen beſitze, von feindſeligen Bünd-
niſſen umgeben weröe, ganz wie dies 1914
der Fall geweſen ſei, als es ſchwer bewaffnet
geweſen ſei. Sollte es ſich nicht als möglich
erweiſen, Deutſchlands Beziehungen zu
Frankreich zu klären, ſo werde Groß-
britannien nach Lord Allens Anſicht eine ent-
ſcheidende Rolle ſpielen können. Groß-
britanniens Anſehen in Deutſchland ſei
gegenwärtig gewaltig. Eden habe den Ein-
druck hinterlaſſen, daß es Großbritannien
ehrlich meine, und daß es ſeinen Einfluß bei
anderen Nativnen geltend machen werde.

Todesſturz Axel Holſts
Beim Berliner Reitturnier verunglückt.
Jm Rahmen der Vielſeitigkeitsprüfung

im Berliner Reitturnier, beim Jagdſpringen,
verunglückte am Sonnabend der bekannte
deutſche Turnierreiter und Springchampion
Axel Holſt tödlich. Sein Pferd, der zehn-
jährige oſtpreußiſche Wallach „Troll“, den er
ſelbſt vorbereitet hatte, blieb an der Mauer
hängen, ging konfüber und begrub den Reiter
unter ſich. Axel Holſt wurde blutüberſtrömt
ans der Bahn getragen, doch kam ärztliche
Hilfe zu ſpät. Auf dem Wege ins Eliſabeth-
krankenhans verſtarb der Verunglückte, durch
deſſen Tod die deutſche Turnierreiterei einen
ſchweren Verluſt erlitten hat, ohne das Be
wußtſein noch einmal wiedererlangt zu
haben.

Eine Würdigung Axel Holſt's
unſere Leſer im Sportteil.

LAqAqaq T

Herr Heimburger packt

Jm Saargebiet verbreitet ſich die Kunde,
daß der berüchtigte franzöſiſche Direktor des
Jnnern, Heimburger, die Abſicht hat, in
den nächſten Tagen ſeinen Wohnſitz nach dem
lothringiſchen Saargemünd zu verlegen und
nur gelegentlich zur Ausübung ſeiner Amts-
geſchäfte nach Saarbrücken zu kommen. Vor
ſeiner Wohnung in der Bismarck-Straße ſind
bereits Möbelwagen aufgefahren.

finden

Ein Goldpakekf

mMerfeburg, Monlag, den 28. Januar 1935
Monatl Bezugspreis 75 RM und 0.25 RM
Zuſtellgebühr durch die Poſt 220 RM ohne Zu
ſtellgebühr Anzeigenpreiſe nach Tarif
Seſchäftsſtellen:

Einzelpreis 10 Pf.
Hälterſtr 4 u Markt 24

General Göring bei den Flachsspinnerinnen. h
Während des Rundganges durch die Ausstellungshallen der Grünen Woche in Berlin blieb der
Preußische Ministerpräsident General Göring auch vor den Flachsspinnerinnen stehen, wo er

sich. etwas Von ihrer Tätigkeit erzählen ließ.

Gegen Denunziankentum!

Abwehrſtelle im Gaurechtsamt gebildet.

Das Gaupreſſeamt ſtellt uns folgende An-
ordnung des Gauleiters Staatsrat Jordan
zur Verfügung:

„Jn den letzten Monaten ſind wiederholt
von moraliſch und ſittlich verkommenen
Elementen ſowie zum großen Teil von
geiſtesgeſtörten Subjekten gegen politiſche
Leiter und andere Führer der nationalſozia-
liſtiſchen Bewegung Verleumdungen und
Verlogenheiten an mich ſowie an andere
Dienſtſtellen der Bewegung herangebracht
worden, die ſich ſowohl nach den parteiamt-
lichen als auch ſtaatlichen Unterſuchungen
als gemeinſtes Denunziantentum und Ver-
leumöertum erwieſen haben. Die Geduld
der national ſozialiſtiſchen Bewegung im Gau
Halle- Merſeburg dieſen ſyſtematiſchen Zer-
ſetzern gegenüber muß nunmehr ein Ende
haben.

Jch habe deshalb angeordnet, daß vom
heutigen Tage ab innerhalb des Gaurechts
amtes der Gauleitung eine Abwehrſtelle
zum Schutze der Bewegung im Gan gegen
zerleumdungen und Denunziantentum er-

richtet worden iſt. Mit der Leitung habe ich
den Gauabteilnngsleiter Pg. Herbert Höp-
fel im Gaurechtsamt beauftragt. Jch erſuche

ällt vom Himmel
Tauſende von Engländern ſuchen Oder liegt es im Kanal?

Während des Fluges von Paris nach Eng
land fiel ein Goldbarrenpaket im Werte von
7000 Pfund, das in einem engliſchen Flug-
zeuge transportiert wurde, ins Meer. Ueber
den Kanal hatte das Flugzeug gegen ſchweren
Sturm zu kämpfen. Bei der Landung in Eſſer
entdeckte man, daß durch den Sturm das Ge-
päckabteil eingedrückt worden war und ſo das
Gold herausfallen konnte.

Vo liegen nun die Goldbarren? Jm
tiefen Meer oder im Gemüſegarten eines

in Südengland, deſſen Beſitzer ſich des
oldregens noch gar nicht bewußt iſt. Dies

S die Frage, die viele Gemüter bewegt. Die
lätter geben die ganze Kette der Ortſchaften

an, die das Flugzeug auf ſeinem Wege von
Le Bourget nach Abridge in Eſſex überflogen
hat und Tauſende von Menſchen ſtöbern be-
reits in ihren Gärten herum und ſuchen wie
nach h beiden Holzkiſtchen, diedas e etall enthalten. on trttt
die Vermutung auf, daß eine Bande inter
nationaler Verbrecher das Gold geſtohlen
hatte, bevor das Flugzeug Frankreich ver-
ließ. Beamte von Scotland Yard begaben ſich

bereits nach gewiſſen Schlupfwinkeln in
London, um die Bewegungen beſtimmter
Männer zu beobachten. Die Pariſer Geheime
Folizei arbeitet in engſter Fühlung mit
Scotland Yard, und ſchon ſind Anweiſungen
an die Zollbeamten an der engliſchen Südküſte
ergangen, ſchärfſte Ausſchau nach kleinen
Booten zu halten, die bei engliſchen Küſten
dörfern anlegen.

Göring in Warſchan
Zur Jagd beim polniſchen Staatspräſidenten.

Miniſterpräſident Hermann Göring, der
einer Einladung des polniſchen Staats
präſidenten zu einer in den Forſten von Bia-
lowieſch veranſtalteten Jagd angenommen
a traf geſtern morgen in Warſchau ein.

ach kurzem Aufenthalt beim deutſchen Bot-

ſ t unternghm n dringeine Be w. dur e Stadt.Anſchließend folgte er einer Frühſtücksein
ladung beim polniſchen Außenminiſter Oberſt
Beck. Danach erfolgte die Abreiſe nach
Bialowieſch.

alle Dienſtſtellen der Partei, die nach abge
ſchloſſener parteiamtlicher ſowie ſtaatlicher
Unterſuchung ein ſolches Deunnziantentum
und Verleumdertum feſtſtellen, dieſe Ver
leumder und Dennunzianten ſofort mit Namen
und Vorgang der betreffenden Abwehrſtelle
zu melden.

Jch betone dabei ausdrücklich daß dieſe
Abwehrſtelle nur in Funktion tritt bei
Fällen, in denen nach vorhergehender Unter-
ſuchung bewußtes Denunziantentum und be-
wußtes Verleumdertum nachgewieſen iſt.
Alle ſonſtigen Eingaben und Beſchwerden,
welche aus aufrichtigem Verantwortungs-
gefühl im Jntereſſe der Bewegung und. im
Intereſſe des Staates an die Dienſtſtellen
der Bewegung herantreten, werden auf dem
ſeitherigen normalen Unterſuchungsweg
abgewickelt. Durch dieſe Anordnung wird
nicht das Recht eines jeden Parteigenoſſen
und Volksgenoſſen berührt, von ſich aus be-
gründete Beſchwerden an die zuſtändigen
Dienſtſtellen zu richten.“

eFalſchmeldung über Oſtpreußen
Engliſche Tendenz- Nachricht widerlegt.
Die in London erſcheinende Zeitung

„Evening Standard“ hat eine aufſehen-
erregende Erklärung über die deutſche Trup-
penſtärke in Oſtpreußen veröffentlicht, die der
litauiſche Geſandte in Berlin, Dr. Jurgis
Shaulys, dem Berliner Vertreter des Blat-
tes abgegeben haben ſollte. Geſandter Shau-
lys, der ſofort auf das Auswärtige Amt be-
rufen wurde, hat dazu erklärt daß er niemand
ein Jnterview gegeben habe. Das Deutſche
Nachrichtenbüro bemerkt zu dieſer Angelegen-
heit, daß die Veröffentlichung des engliſchen
Blattes einen beſonders üblichen Verſuch dar-
ſtelle, die politiſche Atmoſphäre durch Verbrei
tung unwahrer Angaben zu vergiften. Sämt-
liche Angaben, auch die Behauptung von an
geblichen deutſchen Truppenzuſammenziehun-
gen längs der Memel an der litauiſchen
Grenze, ſeien falſch. Richtig ſei lediglich,
daß organiſatoriſche Aenderungen der Reichs
wehrformationen in Oſtpreußen zu einer
Neueinkeilung der Garniſonen geführt haben.
SS., SA. und Arbeitsdienſt hätten bekanntlich
keinerlei militäriſche Aufgaben.

Tag der Betriebsappelle
Der 30. Jannar und die Arbeitfsront.
Am 30. Januar, dem 2. Jahrestag der

Machtübernahme durch Adolf Hitker, wird die
Deutſche Arbeitsfront in allen Ortsgruppen
des Reichsgebietes Betriebsappelle veranſtal-ten. Die re der DAF. werden reſtlos
an dieſem Tage i geſes rw auch die 3wird dabet m eleg. as Thema für den
Tag lautet: „Was bedeutet der 30. e
für den ſchaffenden Menſchen?“ Außerdem
wird bei dieſer Gelegenheit eine beſondere
Ehrung des Saararbeiters erfolgen.
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Floklenbündnis Paris-Moskau?
Verſtärkung der ruſſiſchen Seeſtreitkräfte.
Zwiſchen Frankreich und der Sowjetunionſollen, wie die i melden, Geheimver

handlungen über den Abſchluß eines Flot
tenbündwifſes im Gange ſein. Gleich
Zeitig ſei eine Reorganiſation der Sowjet
flotte und eine Verſtärkung der ruſſiſchen See
ſtreitkräfte in der Oſtſee geplant. Als erſterSchritt des franzöſiſcheruſſiſchen Abkommens
ſei die Rückgabe der ehemaligen ruſſiſchen
ſchltgaremeerſlotte an die Sowjetunion beab

uhe an der Großen Mauer
Nichtangriffspakt Tokio Moskau?

Jn Mukdöen iſt der Ausnahmezuſtand
verhängt und eine Verkehrsſperre nach
19 Uhr angeordnet worden. Der Grund
hierfür ſind Befürchtungen vor Ueberfällen
durch Freiſchärler, die bereits bei Hungtſchi-
kau ſtehen ſollen. An der Großen Mauer
herrſcht nach den letzten Nachrichten faſt
völlige Ruhe. Es kam nur noch vereinzelt zu
leichten Scharmützeln. Der Vertreter der
japaniſchen Kwantung-Armee wird in Peking
erwartet, wo er Bericht über die Lage er
ſtatten ſoll. Jm übrigen ſcheint es ſich zu be
ſtätigen, daß die japaniſchen Truppen immer
mehr verſtärkt werden und ſich offenbar auf
neue Kämpfe vorbereiten.

Wie verlautet, ſind zwiſchen Japan und
der Sowjetunion Verhandlungen aufgenom
men worden mit dem Ziel, alle Sicherungs-
maßnahmen an der manoööſchuriſchen Grenze

Zu verwirklichen und ſpäter in einem Nicht
angriffspakt feſtzulegen.

Der Vertreter der japaniſchen Militär-
miſſion in Kalgan, Matſui, iſt in Tientſin
eingetroffen. Er hat dem japaniſchen Ober
kommando über die Lage in der Provinz
Tſchacher Bericht erſtattet. Von japaniſcher
amtlicher Seite wird mitgeteilt, daß die ge
plante chineſiſch-japaniſche Konferenz am
t Sebruar in Salgan zuſammentreten
wird.

Keine Parkeiuniform im Sgargebiet

Aufruf des ſtellvertretenden Landesleiters
der Deutſchen Front.

Der ſtellvertretende Landesleiter der Deut-
ſchen Front, Nietmann, erläßt im Einver-
nehmen mit dem Saarbevollmächtigten des
Reichskanzlers folgenden Aufruf: Durch die
Aufhebung der Verordnung der Regierungs
kommiſſion vom 17. April 1931 wäre nunmehr
das Tragen von Parteiuniformen im
Saargebiet geſtattet. Jch weiſe darauf hin, daß
niemand im Saargebiet ein Recht hat, eine
Uniform zu tragen. Wer, bevor er als Partei
genoſſe änerkannt bzw. ihm das Weiterbeſtehen
ſeiner Mitgliedſchaft beſtätigt iſt, eine der ſeit
her verbotenen Uniformen einer Organiſation
der NSDAP. trägt, wird nie in die Partei
aufgenommen werden. Die Gründung der
NSDAP. im Saargebiet wird zur gegebenen
Zeit erfolgen.

Ungeeignete Handwerksmeiſter.
Das Ehrengericht bei der Hildesheimer

Handwerkskammer hat einem Göttinger
Handwerksmeiſter, der ſeinen Lehrling in
ſittlicher Beziehung verleitet hat und gegen-
wärtig eine Zuchthausſtrafe wegen Kuppelei
verbüßt, für dauernd den Meiſtertitel und die
Beſugnis, Lehrlinge zu halten, aberkannt.
Gegen einen Hildesheimer Handwerks-
meiſter, der noch zu ſeiner Geſellenzeit einem
ihm unterſtellten Lehrling unzüchtige Schriften
übergeben hatte, wurde auf 20 RM. Geld-
ſtrafe und Aberkennung der Befugnis zur
Lehrlingsausbildung auf die Dauer von zehn
Jahren erkannt.

„keine Ueberſtürzung“
Reichsinnenminiſter Dr. Frick über Fragen der Keichsreform
Aus Anlaß des 2. Jahrestages der natio

nalſozialiſtiſchen Revolution hatte die NSK.
eine Unterredung mit Reichsminiſter Dr.
Frick über die Reichsreform. Der Miniſter
führte u. a. aus: Die Reichsreform iſt bereits
mit dem Ermächtigungsgeſetz, dem Gleichſchal-
tungsgeſetz und dem Reichsſtatthaltergeſe
vom ärz und April 1933 eingeleitet unmit dem Geſetz über den Neuaufbau des
Reiches, das am 30. Januar 1934 vom Deut-
ſchen Reichstag beſchloſſen wurde, entſcheidend
fortgeführt worden. Was Jahrhunderte ein
frommer Wunſch großer Patrioten war, iſt
aus den Gluten der nationalſozialiſtiſchen
Revolution hervorgegangen: die Errichtung
des deutſchen Nationalſtaates. Auf die Frage
nach den Schwierigkeiten, die ſich der
Durchführung des Neubaues des Reiches ent-
gegenſtellen erwiderte Dr. Frick: „Es iſt klar,
daß eine ſtaatliche u n nicht über-ſtürzt werden darf. Did Reichsregierung iſt
überzeugt davon, daß alle Hinderniſſe dank
der national ſozialiſtiſchen Grundhaltung des
deutſchen Volkes leicht überwunden werden.
Wenn auch nicht alle Wünſche erfüllt werden
können, ſo wird doch bei der Gebietsabgren-
zung der neuen Reichsgaue auf die wirt-
ſchaftlichen, volklichen und geopolitiſchen Be
ziehungen der einzelnen Gaugebiete jede mög-
liche Rückſicht genommen werden.“

Schleſien wird einhe klicher Reichsgau

Jn einer Unterredung mit einem Ver-
treter der „Mittelſchleſiſchen Gebirgszeitung“
erklärte der Reichs- und Preußiſche Jnnen-
miniſter Dr. Frick, daß das ſtammlich,
geopolitiſch und verkehrstechniſch eine voll-

kommene Einheit bildende Geſamtſchleſien
ein einheitlicher Reichsgau werden ſoll. Er
erhoffe von einer ſolchen Regelung neue
Zeiten des Aufſtiegs für Schleſien, beſonders
für die Hauptſtadt Breslau.

Das KRänkeſpiel der Reallion
Göring über den 29. Januar 1933.

Anläßlich des 2. Jahrestages der national-
ſozialiſtiſchen Revolution gewährte der preu
ßiſche Miniſterpräſident Göring einem Be-
richterſtatter, des „VB.“ eine Unterredung
über das Ränkeſpiel der Reaktion, den Durch-
bruch des Nationalſozialismus in ketzter
Stunde zu hintertreiben. Göring führte u. a.
aus: „Am Vortage des 30. Januar waren wir
alle erfüllt von höchſter Spannung. Es ſchien,
als ob noch im letzten Augenblick unſere müh-
ſamen Vorbereitungen zerſtört werden ſollten
durch einen Gewalt- und Jntrigenſtreich
Schleichers. Am Nachmittag des 29. Ja-
nuar war alles geau feſtgelegt worden. Am
Abend jedoch hörten wir, daß die Reichswehr
mobil gemacht werden ſollte, daß Schleicher
eine regelrechte Revolte plane, um die ord-
nungsmäßige Regierungsbildung zu verhin-
dern. Das bedeutete Nervenanſpannung bis
zum Letzten. Der Führer aber ſorgte dafür,
daß die Ausführung des Vorhabens unmög-
lich wurde. Um 11 Uhr vormittags des 39. Ja-
nuar waren wir dann beim ehrwürdigen
Generalfeldmarſchall. Ganz kurz nur, die
ganze Kabinettsbildung dauerte insgeſamt
nur ſieben Minuten. Dann war es entſchieden:
Der Führer Kanzler des Deutſchen Reiches!

Hchulferien jetzt einheitlich
Miniſter Kuſt macht dem Durcheinander ein Ende 40 Tage Sommerferien

Mit einem Erlaß, der den Ablauf des
Schuljahres und die Verteilung der
Ferien für die Volks-, mittleren und höhe-
ren Schulen des Deutſchen Reiches ordnet, hat
jetzt Reichsminiſter Ruſt dem unerträglichen
Zuſtande des bisherigen Feriendurcheinanders
ein Ende gemacht und einen weiteren bedenut-
ſamen Schritt zur Vereinheitlichung des deut
ſchen Erziehungsweſens vollzogen.

Schulanfang und ſchluß liegen nach wie
vor im Frühjahr. Die Schulentlaſſenen kön-
nen ſo ohne beſondere Schwierigkeit in die
Wirtſchaft eingebaut werden und ſind in der
Lage, ohne Zeitverluſt in das vom Reichs-
erziehungsminiſter geſchaffene Landjahr
einzutreten oder ihren Arbeitsdienſt ab-
zuleiſten. Die Sonderbeſtimmung, daß der
letzte Schultag noch in den März fallen ſoll,
gibt ihnen überdies noch eine kurze Zeit der
Entſpannung und der Vorbereitung auf das
neue Leben. Die Haupterholungszeit
liegt in den wärmſten Monaten. Sie iſt für
das geſamte Reich nunmehr auf 40 Tage
ausgedehnt worden. Damit iſt die Ge-
währ für volle Entſpannung und Erholung
gegeben. Außerdem aber kann nun in dieſer
Zeit die von Miniſter Ruſt bereits angekün-
digte körperliche und weltanſchauliche Schulung
der Lehrer- und Lehrerinnen (etwa je drei
Wochen) in vollem Umfange vor ſich gehen.
Sommerferien dreifach geſtaffelt

Mit Rückſicht hierauf und um einen unge
ſunden Wechſel von Stauung und Leere in den
Erholungsſtätten zu vermeiden, iſt die Geſamt-
heit der Sommerferien vom 25. Juni bis zum

feln geordnet worden, die in 14tä eAbſtänden aufeinander folgen. So ha en
rundſätzlich die öſtlichen Provinzen und Län
er vom 25. Juni bis 3. Auguſt, die mittleren

vom 8. Juli bis 17. Auguſt und die weſtlichen
und ſüddentſchen vom 22. Juli bis 31. Auguſt
ihre Freizeit.

Das zweite Jahresdrittel läuft bis zum
22. Dezember, dann folgt nach der feſtreichen
Ferienzeit am Jahresſchluß (bis zum 6. Ja-
nuar) das letzte Drittel des Schuljahres mit
ſeiner ſtärkſten Arbeitsanſpannung für Schüler
und Lehrer, ſo daß die folgende Erholungszeit
zwiſchen den Schuljahren mit Recht auf zwan
zig Tage ausgedehnt worden iſt. Bei einer
Geſamtzahl von 85 Ferientagen verbleiben für
die Pfingſt- und Herbſtferien noch zwölf Tage.
Dieſe kommen je nach Länge des erſten oder
des zweiten Jahresdrittels ſtärker den Pfingſt-
oder den Herbſtferien zugute.

Auch den beſonderen Bedürfniſſen einzelner
Landſchaften iſt dadurch Rechnung getragen,
daß für die ländlichen Volksſchulen ſolcher
Bezirke die Sommer- und Herbſtferien anders
verteilt werden können.
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Bernhard Weiß' Vermögen fällt ans Reich.
Das Vermögen des aus Deutſchland ge-

flüchteten ehemaligen Berliner Polizeivize-
präſidenten und ehemaligen Reichsangehöri-
gen Bernhard Weiß war bereits vor
längerer Zeit beſchlagnahmt worden. Jetzt
teilt der Reichs- und preußiſche Jnnenmini-
ſter mit, daß das Vermögen des Bernhard
Weiß als dem Reich verfallen erklärt

Die Leiche im Reiſekorb
General Kutiepow als Kuriergepäck nach

Moskan.
Die Zeitung „Le Jour“ gibt eine Er-

klärung des ruſſiſchen Revolutionärs und
Emigranten Burzew wieder, die ſich mit
dem geheimnisvollen Verſchwinden des in
Paris anſäſſig geweſenen Generals Ku-
tie pow am 26. Januar 1930 von einer
myſteriöſen Verabredung nicht wieder zu-
rück. Burzew will nun herausbekommen
haben, daß die Entführung des Gene-
rals Kutiepow in Paris wie folgt vonſtatten
gegangen ſei: Die GPU. habe Kutiepow mit-
geteilt, daß zwei Offiziere des Sowjet-
generalſtabes ihn zu ſprechen wünſchten. Sie
ſtellten die Bedingung, Kutiepow möge ſich
allein zu der Verabredung begeben. Da es
nicht das erſtemal geweſen ſei, daß Kutiepow
ein ſolches Anſinnen unterbreitet wurde,
habe er ſich zu der Verabredung begeben. Jm
Auto ſei er dann chloroformiert wor-
den. Man habe die Doſis zu ſtark gewählt
und Kutiepow ſei an Herzſchlag ge-
ſt orben.

Die Täter hätten ſeine Leiche unter vielen
Mühen in die Sowijetbotſchaft befördert, die
ſie gern wieder habe los ſein wollen, um
keine Scherereien zu haben. Andererſeits
hätten die Moskauer Beauftragten für das
Gelingen ihres Auftrages, wenn nicht den
lebendigen Kutiepow, ſo doch ſeinen Toten-
ſchein vorweiſen ſollen. Da beides unmög-
lich war, hätten ſie mit dem diplomatiſchen
Kurier einen ausführlichen Bericht nach
Moskau geſchickt. Die Leiche Kutiepows
hätten ſie in einem Reiſekorb des
diplomatiſchen Kuriers befördert, um ſo den
Nachweis zu erbringen, daß ſie ſich ihres
Auftrages entledigt hätten.

Reform des Schwurgerichis
Ein Reſerat Staatsſekretär Dr. Freislers.

Unter Leitung von Staatsſekretär Dr.
Freisler tagte der Strafprozeßrechtsausſchuß
der Strafrechtsabteilung der Akademie für
Deutſches Recht. Jn einem großangelegten
Referat über das Schwurgericht betonte da-
bei Staatsſekretär Dr. Freisler, daß das Ge-
richt für die ſchwerſte Kriminalität ein Ge-
richt ſein muß, das ſich aus mehreren ge-
lehrten Richtern und aus Volksrichtern,
Laienrichtern, zuſammenſetzt, die in
gemeinſamer Verhandlung, Beratung und
Entſcheidung, alle unter Führung des Vor-
ſitzenden, zuſammenwirken müſſen. Zum
Gang des ſchwurgerichtlichen Verfahrens be-
merkte er u. a., daß am Schluß der Beweis-
aufnahme der Vorſitzende den Gang der
Verhandlung und die weſentlichen Punkte
zuſammenfaſſend herausſtellen ſolle. Zu-
nächſt ſolle das Schwurgericht nur für Kapi-
talſachen ſein, alſo für die Fälle der Ent-
ſcheidung über Tod und Leben und der
Auchtung.

Gedenkfeier für Ma'fowsli
Am 30. Januar veranſtaltet die Standarte

der SA. eine Gedenkfeier am Grabe des ge-
fallenen Sturmführers Maikowski auf
dem Jnvalidenfriedhof in Berlin. Um Mitter-
nacht findet eine Geden feier an der Mord-
ſtelle in der Maikowski-Straße ſtatt. Dr.
Goebbels und Lutze werden ſprechen.

Verſteigerung der öſterreich. Zugſpitzbahn.
Für den 1. Februar wurde eine General-

verſammlung der öſterreichiſchen Zugſpitz-
bahn A.-G., einberufen. Auf der Tages-
ordnung ſteht ein Antrag auf Ausſchreibung
der öffentlichen Verſteigerung der Seil-
ſchwebebahnanlagen der öſterreichiſchen Zug-

31. Auguſt ausgedehnt und in drei Staf l worden iſt. ſpitzbahn.

Ruſſe und Geſchichte
Ein Schulerlaß von Reichsminiſter Ruſt.
Jm Zuſammenhang mit ſeinem Ferien-

Erlaß regelt Reichsminiſter Ruſt die raſſe-
politiſche Erziehungsarbeit in den Schulen.
Zweck und Ziel der Verordnung ſoll es ſein,
im Unterricht aller Schularten die neuen
Erkenntniſſe zu vermitteln, aus ihnen die
Folgerungen für alle Fach- und Lebens-

ebiete zu ziehen und dadurch national-
ozialiſtiſche Geſinnung zu wecken. Es gilt

daher:
1. „Einſicht zu gewinnen in die Zuſam-

menhänge, die Urſachen und die Folgen aller
mit Vererbung und Raſſe in Verbindung
ſtehenden Fragen“;

2. „Verſtändnis zu wecken für die Bedeu-
tung, welche die Raſſen- und die Ver-
erbungserſcheikungen für das Leben und
Schickſal des deutſchen Volkes und die Auf-
gaben der Staatsführung haben“;

3. „Jn der Jngend Verantwortungsgefühl
gegenüber der Geſamtheit des Volkes, d. h.
den Ahnen, den lebenden und den kommen-
den Geſchlechtern, zu ſtärken, Stolz auf Zu-
ehörigkeit zum deutſchen Volke als einem
aurtträger des nordiſchen Erbgutes zu

wecken und auf den Willen der Schüler in
der Richtung einzuwirken, daß ſie an der
raſſiſchen Aufartung des deutſchen Volks-
tums bewußt mitarbeiten“.

Dieſe Schulung von Sehen, Fühlen, Den-
ken und Wollen ſoll nach der Verordnung
bercits ouf der Unterſtufe einſetzen, ſo daß
entſprechend dem Willen des Führers „kein
Knabe und kein Mädchen die Schule verläßt,
rhne zur letzten Erkenntnis über die Not-
wendigkeit und das Weſen der Blutsreinheit
geführt zu ſein“.

Der Erlaß behandelt dann die Anwen-
dung dieſer Geſichtspunkte auf die einzelnenSioffgebtete. Die Weltgeſchichte iſt nach dem

Erlaß des Reichserziehungsminiſters als
Geſchichte raſſiſch beſtimmter Volkstümer

darzuſtellen. Die auf den wiſſenſchaftlichen
Ergebniſſen der Vererbungslehre und Biv-
logie aufgebaute Geſchichtsbetrachtung wider-
legt Auffaſſungen, wie ſie etwa in der libe-
ralen Fortſchrittslehre zum Ausdruck kom-
men. Aus dem Raſſegedanken iſt weiterhin
die Ablehnung der Demokratie oder anderer
Gleichbeſtrebungen (Paneuropa, Menſchheits-
kultur) abzuleiten und der Sinn für den
Führergedanken zu ſtärken. Bei dieſer
lebensgeſchichtlichen Art der Geſchichts-
betrachtung erweiſt ſich aber auch die unge-
heure kulturelle Bedeutung der national-
ſozialiſtiſchen Erneuerung unſerer Tage.
Denn ſie iſt vielleicht der letztmögliche Ver-
ſuch, die nordraſſiſche Kultur Europas vor
dem Verderb durch Fremötum zu bewahren
und ſie zu erneuern.

Am Schluß des Erlaſſes ſpricht Reichs-
miniſter Ruſt die Erwartung aus, daß jeder
Erzieher und jede Erzieherin vor der heran-
wachſenden Jugend jene charakterlich-ſeeliſche
Haltung und Lebensführung entfalten, welche
allein zur Nacheiferung anſpornt. Dieſe er-
zieheriſche Aufgabe vermag er nicht, wie man
früher glaubte, durch bloßes Wiſſen und
Lehren zu erreichen, ſondern hier iſt das
Weſentlichſte das lebendige Vorbild.

Die Entpflichtung von Hochſchullehrern.
Das bereits angekündigte Geſetz, wonach die
beamteten Hochſchullehrer des Reiches mit
Vollendung des 65. Lebensjahres von ihren
amtlichen Pflichten entbunden werden, iſt
jetzt veröffentlicht worden. Jm einzelnen
wird darin beſtimmt, daß die Entpflichtung
auf einen ſpäteren Zeitpunkt verſchoben wer-
den kann, wenn überwiegende Hochſchul-
Intereſſen die weitere Ausübung des Lehr-
amts durch einen beſtimmten Hochſchullehrer
z Weiter iſt vorgeſehen, daß die Hoch-
chullehrer auf einen ihrem Fachgebiet ent

ſprechenden Lehrſtuhl einer anderen deutſchen
Hochſchule verſetzt werden können, wenn es
das Reichsintereſſe im Hinblick auf den Neu
aufbau des deutſchen Hochſchulweſens er
fordert. Entpflichtete Hochſchullehrer erhalten

ihre geſetzlichen Bezüge weiter, rücken jedoch
nicht mehr auf. Für Verſetzungs- und Ver-
pflichtungs- Maßnahmen im Rahmen des
Neuaufbaues des Hochſchulweſens iſt un-
mittelbar der Reichswiſſenſchaftsminiſter zu-
ſtändig. Das Geſetz iſt am 25. Januar in
Kraft getreten und bis zum 31. Dezember
1937 befriſtet.

Carl Lange 50 Jahre alt. Der Heraus-
geber der ſeit 15 Jahren beſtehenden „Oſt-
deutſchen Monatshefte“, Major a. D. Carl
Lange, Danzig-Oliva, vollendete am Sonntag
ſein 50. Lebensjahr. Carl Lange begründete
während des Krieges die „Borkumer Kriegs-
zeitung“, in der Dichter aus ganz Deutſch-
land zu Wort kamen. Zahlreiche Versbücher,
darunter „Strom aus der Tiefe“, zeugen von
Carl Langes eigener Dichterſchaft. Jn en
Monatsheften ſowie in zahlreichen Jahr-
büchern und Kalendern trat der auch als
Tennismeiſter bekannte Dichter für die Kul-
tur der deutſchen Oſtlande ein.

Eduard Künnecke 50 Jahre. Eduard Kün-
necke feierte am Sonntag ſeinen 50. Geburts-
tag. Künnecke ſchrieb Singſpiele „Das Dorf
ohne Glocke“, „Nadja“, „Robins Ende“ und
iſt nach 19260 beſonders als Operettenkompo-
niſt kekannt geworden. „Die blonde Liſe-
lott“, „Die hellblauen Schweſtern“, „Fahrt
in die Jugend“, „Glückliche Reiſe und „Die
lockende Flamme“ waren ſeine größten
Erſolge.

Der Ernenerer des fremdſprachlichen Un
terrichts F. Jn Frankfurt a. M. ſtarb, 77 Jahre
alt, Geh. Studienrat Dr. Walter, mit
deſſen Namen die auf dem lebendigen Wort
aufbauende Reform des neuſprachlichen Unter
richts verbunden iſt. Walter, ein geborener
Schleſier, leitete früher die Frankfurter
Muſterſchule und las auch über Methodik und
Didaktik des neuſpr lichen Unterrichts an
der Univerſität, die ihn zu ihrem
ernannte. Er unterhielt lebhafte geiſtige Be
z ungen mit dem Ausland und war Ehren-

r der Univerſität Genf, auch um das

Von der Preußiſchen Geologiſchen Landes
anſtalt. An der Preußiſchen Geologiſchen Lan-
desanſtalt iſt ein Jnſtitut für Bodenkunde
durch Erweiterung des „Bodenkundlichen
Laboratoriums“ zur Unterſuchung der Kultur-
böden und zur Herſtellung bodenkundlicher
Karten geſchaffen worden, mit deſſen Leitung
Profeſſor Dr. Trénel beauftragt worden iſt.

Das Berliner Staatsſchanſpiel gaſtiert in
Bremen. Anläßlich des 25jährigen Beſtehens
des Bremer Schauſpielhauſes wird das En-
ſemble des Berliner Staatstheaters am Gen-
darmenmarkt mit Seribes Luſtſpiel „Ein Glas
Waſſer“ in der Originalbeſetzung mit Guſtav
Gründgens, Hermine Körner, Käthe Gold,
Franz Nickliſch uſw. drei Tage lang in Bre-
men gaſtieren. Die Plätze für dieſes drei-
tägige Gaſtſpiel ſind bereits jetzt ausverkauft.

450 Entwürfe für den Theater-Nenban in
Deſſau. Auf die Ausſchreibung des Kurato-
riums des Friedrichs- Theaters zur Erlangung
von Entwürfen für einen Neubau des
Theaters in Deſſau haben ſich bisher mehr als
450 Architekten beworben. Die letzte Entſchei-
dung trifft der Führer und Reichskanzler
Adolf Hitler.

Zehnjähriges Beſtehen des Bayrenuther
Bundes. Die diesjährige Hauptverſammlung
des Bayreuther Bundes, die in Leipzig abge
halten wird, iſt die zehnte ſeit dem Beſtehen
des durch Siegfried Wagner gegründeten
Bundes; ſie wird als Jubiläums-Hauptver-
ſammlung ausgeſtaltet werden.

Saar-Abſtimmungs-Gedenkplakette der
Kunſtgießerei Gleiwitz. Die Kunſtgießerei der
Preußiſchen Bergwerks- und Hütten A.-G.
in Gleiwitz bringt ihre Neujahrplakette
1935 in einer zweiten Faſſung als Saar-
abſtimmungs-Gedenkplakette heraus. Die
Plakette zeigt nach einem Modell von Peter
Lipp das Datum der Abſtimmung, den
13. Januar 1935, den Wahlſpruch „Deutſch
die Saar immerdar“ und einen Bergmann
des Saarlandes, der einem Arbeitskamera-
den aus dem Reich die Hand zum unverAuslanddeutſchtum hat er ſich verdient ge-macht. hrüchlichen Treuegelöbnis reicht.
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„Unſere Jdee iſt unſer Schickſal, ihr
ſind wir verfallen.“ Dr. Goebbels.

„J—-Schlittenfahrt
Von S. Braſe.

Auf dem Strom hatte ſich das Eis, das
wochenlang geſtanden und geſtört hatte, gelöſt;
bis auf einiges Poltern an den Brückenpfeilern
der kleinen Stadt liefen die Schollen in ordent-
lichen Marſchkolonnen wie ein Heerwurm. Die
Seen der Nachbarſchaft hielten noch die Decke
bis an den Horizont, aus dem Dorfkirchen ihre
Helme als Richtweiſer reckten.

Das Brautpaar hatte im Einſpännerſchlitten
am frühen Morgen dieſen gut zwei Stunden
kürzenden Richtweg zur Stadt genommen, um
einzukaufen oder zu beſtellen, was noch an einem
rechten Hausſtand fehlte; denn Oſtern ſollte
Hochzeit ſein. Als ſie nachmittags beladen zum
Ausſpann zurückkehrten und es leicht von den
Zher tropfte, lüftete der Bräutigam ſeine

elziacke.

iſt wärmer geworden, Lene. Aber ich
denke, wir ſchaffen's noch.“

„Nimm die Straße, Hans. Die Sachen wiegen
mit und müſſen heil bleiben.“

Auf die Ermahnung murmelte
Siedlerbauer halblaute Antwort;

der junge
ein Laſt

wagen, der auf dem Pflaſter raſſelte, verſchlang
ſie ganz.

Nach dem Jmbiß, und als der Braune den
Kaffeezucker zu ſeinem Nachtiſch erhalten hatte,
fuhren ſie ab. Vor der Gaſſe, die zur Landſtraße
führte, lenkte Hans ſeitwärts auf den See.
Er ſpitzte die Ohren, hörte jedoch aus dem Korb,
in dem ſein Mädchen all die ſorgſam ausgewähl-
ten Dinge umgaben, keine Silbe. Das bedeutete
keine Zuſtimmung; denn die Lene vom Birken-
hof war erzogen, was ſie meinte und was ge
ſchehen mußte, einmal zu ſagen, aber unmißver-
ſtändlich. So hatte ſie es gegen den einen wie
den anderen gehalten, der gern ihr Mann ge
worden wäre mit dem Nein und ſchließlich
zum Hans mit dem Jawort. Streiten war ihre
Sache nicht, und er hatte es auch gar nicht dahin
kommen laſſen. Der große ſtarke Burſche ſah
und gab ihr alles nach, fanden ſeine Kameraden
und ſtichelten, auch ſolche, die nicht zu den Ab-
gewieſenen gehörten. Das wurde am Ende eine
ungerade Ehe, obwohl die klare Stirn unter
dem krauſen, blonden Schopf eigentlich immer
das Paſſende traf.

Mit ſolchen Gedanken war der See erreicht,
und als er die braune Lieſe etwas ſchärfer
traben ließ, lief der beſchwerte Schlitten nicht
anders wie am Morgen. Trotz des bedeckten
Himmels ſah man noch, daß jetzt kein anderes
Fuhrwerk und auch kein Fußgänger ſich hier
mehr unterwegs befand. Die Marktfuhren muß-
tin ſchon weiter heimwärts ſein und die Eis-
fſcher ebenfalls. Am rechten Ufer machte ſich
ein Rudel Jungen den Spaß, über das Randeis
zu ſpringen, daß es ſich bog; da war das Waſſer
nicht tief, und nur ein Flüßchen ſtrömte ein. Er

recht behalten, das ſtand beinahe feſt,
beſonders wenn man ſich nach den Strohwiſchen
richtete, die in großen Abſtänden die ſicherſte
Vahn bezeichneten.
Als ſie die Mitte hatten, war aber dem

Lenker, als finge es an, zu dem Schellengeläut,
hinter und unter ihnen zu kniſtern und gar zu
gluckern, und er munterte die Lieſe auf, daß ſie
ſchneller werden möchte. Jetzt wurden obendrein
Tropfen ſpürbar, wenige nur und dünne, doch
nicht eben tröſtliche. Der Verwegene lechzte

vielmehr nach einem Wort von hinten, möchte es
ängſtlich ſein, daß er mit ſeinem Mädchen ſich
ſelbſt den Nacken ſteifte: allein der Korb blieb
verſtockt.

Gottlob, das Ufer rückte immer näher im
Schummern; drüben mußte gleich das Licht an
gezündet werden. Ja, nun hatten ſie's geſchafft

das heißt den erſten Teil; der zweite folgte

noch und war ſchwieriger zu berechnen. Die
lange Landzunge hatte in ihrem Dorf zu ver-
ſumpfte Strecken, weshalb auch die Wieſen
wenig trugen, und ein ſchmaler Sommerpfad
reicht für keinen Schlitten. Der gerade Weg
ging über einen anderen See, der zwar etwas
weniger umfänglich war, aber launiſch zu ſein.
pflegte und an einzelnen Stellen beſonders tief.

„Lene, was hältſt du, rechts oder links?“
ließ der Burſche großmütig, faſt wie im Scherz,
beim Anzünden ihr die Wahl, obwohl er die
Antwort voraus wußte. Denn ſoweit man
denken mochte, blieb der Sumpf das Unheim-
lichſte. Da trieben wohl gar noch Gerichtete und
Verſunkene von uralten Zeiten her ihr
ſchwarzes, ruheloſes Weſen, und niemand hätte
je unter ſie geraten mögen.

„Fahr' nur den rechten Weg.“
Ohne Spur von Erregung verklang die Ant-

wort, und ohne Aufenthalt hob das nächſteWage-
ſtück an. Hier waren weniger Wiſche in das Eis
gepflanzt und in dunkler Entfernung ſelbſt von
ſcharfen Augen kaum zu erkennen. Der Lenker
ließ dem Pferd die Zügel. Diesmal kam das
Kniſtern lauter, es war ſchon ein Knacken, oder
täuſchte der einbrechende Abend? Jetzt rieſelte
es dem Hans doch kalt über den Rücken. Han-
delte ſo jemand, der eine Familie gründete, mit
einer künftigen Mutter, mit dem Liebſten,
Beſten, was er beſaß? Sein Herz, das auch in
eigener Gefahr ſtets den Takt ſchlug, tat ein
paar verzweifelte Sprünge.

Als hätte ſie das Mädchen vernommen, ſagte
es auf einmal mit feſter Betonung: „Nun ſind
wir bald da, Hans; ich ſehe das Licht von
unſerem Haus.“

Doch ihm ſchien es wie eine Straße, die nicht
enden wollte, die mit ſpitzen Nadeln ſtach. Es
waren wirklich Nadeln, ganz feine Eisnadeln,
die von oben kamen; der Wind mußte umge-
ſchlagen, neuer Froſt gar im Anzuge ſein. Ein
ſcharfer, berſtender Ton ſchnitt in dieſe Erleichte-
rung: die Kufen verloren den Halt, wie ein
Wrack auf hoher See tanzte der Korb. Aber die
Jnſaſſin wankte nicht, verteidigte noch jeden der
Packen, die über den Rand in das aufrauſchende
Waſſer ſtürzen wollten.

Indeſſen ſchien der Schlitten in äußerſter
Not ſchwimmen gelernt zu haben; jedenfalls
fiel es ihm gar nicht ein, unterzugehen. Jn
Wahrheit faßten die Kurven Grund; denn man
war, wie ſich jetzt erſt vor dem ſchwarzen
Hindergrund eines Zwerggehölzes heraus-
ſtellte, dicht am rettenden Strand. Die Lieſe
hatte ihr volles Gleichgewicht wiedergefunden
und zog aus Leibeskräften das taumelnde
Fahrzeug ungeachtet ſeiner Schlagſeite hinauf.
Mit großem Satz war Hans auf das Trockene
geſprungen und ſchob und rückte mit. Sie
ſtanden auf ſicherem Boden.

„Haſt du dir weh getan, Lena? Biſt du arg
naß geworden?“ neigte er ſich ganz nahe zu
dem Mädchen. Doch ſie wandte ſich ab.

„Nein. Kümmere du dich nur um Lieſe;
mit den Sachen werde ich allein fertig.“

Gehorſam trocknete er das Pferd, das mit
eisnaſſen Beinen am Rücken dampfte, legte ihm
die Decke auf, klopfte es dankbar und an-
erkennend. Plötzlich brannte ihm die Backe
von hartem Schlag.

„Unſere Lieſe war brav, aber das iſt für dich.
Daß du dir's merkſt und den Unfug ein ander-
mal läßt.“

Wortlos ſchwang ſich der Geſtrafte auf ſeinen
Platz. Fenſter leuchteten freundlich entgegen
nach ſolcher Fahrt, und bald läuteten die Glöck-
lein auf breiter Dorfſtraße. Nach den erſten
Häuſern hob jemand den Arm.

„Ach, der Karl. Jch will gleich mit ihm reden
du weißt, es iſt wegen der Kuh. Du kommſt

ja auch ohne mich nach Haus.“
Während die beiden Männer ſich unten be

grüßten, lenkte das Mädchen mit leicht geſtraff-
tem Zügel dem Hof der Eltern zu.

Zwei Stunden ſpäter klopfte es kräftig an die

Pforte vom Birkenhof. Als Lene öffnete, ſtand
der Liebſte vor ihr, wie wenn nichts geſchehen
wäre.

„Jch war noch drüben bei mir bei uns
„Komm nur. Es iſt noch warme Suppe da.

Vater und Mutter und die Brüder ſind ſchlafen
gegangen. Sie wiſſen es nicht ſo genau.“

Drinnen holte Hans jäh aus und ſchlug ſich
ſelbſt auf die andere Backe, daß es knallte. Jm
nächſten Augenblick fühlte die überrumpelte
Braut einen weniger derben, doch auch nicht
ganz ſanften Streich.

„Der Karl hat geſagt, als er deine fünf
Finger ſah, den Denkzettel hätte ich mir ſelber
geben ſollen. Das iſt beſorgt ſo mußt du
deinen wiederhaben. Die Lehre merke ich mir
ſo auch.“

Er reckte ſich noch kampfbereit. Da ſpürten

Was geſchah am 28 Januar?
Vor 64 Jahren (1871): Paris von dentſchen

Truppen beſetzt.
Vor 67 Jahren (1868): Der Dichter Adalbert

Stifter ſtarb in Linz.
Vor 85 Jahren (1850): Bildhauer Gottfried

Schadow in Berlin geſtorben.
Vor 414 Jahren (1521): Eröffnung des Reichs

tages zu Worms.

ſeine Lippen einen ſo ungewohnt warmen Kuß,
daß alle Kälte aus den Gliedern flog.

„Ach, ich bin froh, daß ich dich daß es ſo
gnädig ablief.“

und daß wir ganz einig ſind“ ſchloß er
ihre herzlichſte Umarmung.

Hoch hlingt das Lied vom braven Dann
70 jahre Dektungsdienſt an deutſchen HBüſten

Vor 70 Jahren, im Jahre 1865, wurde in
Bremen die Deutſche Geſellſchaft
zur Rettung Schiffbrüchiger“ gegrün-
det. Ein paar Jahre ſpäter erteilte ein König-
licher Erlaß der Geſellſchaft die Genehmigung,
in ihrer Flagge ein rotes Kreuz (in Form
des Eiſernen Kreuzes) auf weißem, ſchwarzum-
rändertem Felde zu führen. Unter dieſer Flagge
ſtehen auch heute noch die Rettungsſtationen der
Geſellſchaft.

„Seefahrt iſt Not“ aber ſie bringt auch
Not, und an den ausgedehnten deutſchen
Küſten der Nord- und Oſtſee iſt die opferbereite
Arbeit des Rettungsdienſtes beſonders
notwendig. Denn Wind und Wetter können
jede Berechnung des Schiffers zu Schanden
machen. Und wenn er nicht wüßte, daß längs
der Küſte Männer bereit ſind, ihr Leben zu
wagen, wenn es aufs Aeußerſte geht, wäre es
mit der Sicherheit der Schiffahrt ſchlecht beſtellt.

70 Jahre beſteht jetzt die „Deutſche Geſell-
ſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger“, und faſt
ebenſo lange weht die weiße, ſchwarzumrän-
derte Fahne mit dem roten Kreuz in der Mitte
über den Bootsſchuppen und am Heck der
Rettungsboote. Vor dieſer Zeit war es mit
dem Rettungsweſen an der deutſchen Seeküſte
nicht gut beſtellt. Allerdings hat ſich ſchon
Friedrich der Große dafür intereſſiert, als im
Jahre 1785 der Tuchmacher Schäfer in Kolberg
Verſuche anſtellte, um aus einem Gewehr eine
Rettungsleine aus größerer Entfernung zu
ſchießen. Dieſe Verſuche fielen nicht zur Zu-
friedenheit aus; der König wurde ärgerlich und
ließ dem Erfinder, der ſich an ihn um Hilfe

gewandt hatte, mitteilen, er würde wohltun, ſich
nicht mit Sachen zu beſchäftigen, die über ſeinen
Horizont hinausgingen.

In demſelben Jahre wurde in England das
erſte, angeblich „unſinkbare“ Rettungsboot von
einem Londoner Wagenbauer hergeſtellt. Bald
nach Beginn des neuen Jahrhunderts machte
ſich auch die Preußiſche Regierung daran, an
der Oſtſeeküſte engliſche Rettungsboote zu
ſtationieren. 1802 hatte ein ſolches Boot bei
Memel Aufſtellung gefunden, 1803 bei Pillau.
Weitere 10 Boote an den Küſten der Re-
gierungsbezirke Königsberg, Danzig und
Stettin teils in England, teils in den
Stationsorten ſelbſt hergeſtellt ergeben ſich
aus Aktenvermerken der 30er und 40er Jahre.
Sogar kleine Küſtenmörſer, die Rettungsleinen
ausſchoſſen, wurden ſchon 1818 aufgeſtellt.

Es war an einem ſturmdurchtobten Herbſt-
tage des Jahres 1860, als in nächſter Nähe der
Jnſel Borkum eine hannoverſche Brigg ſchei-
terte. Das erſchütternde Unglück war ein

Signal, die private Hilfsbereitſchaft
wachzurufen. Ein im November jenes Jahres
von zwei Bürgern des bremiſchen Städtchens
Vegeſaks erlaſſener „Aufruf zu Beiträgen für
die Errichtung von Rettungsſtationen auf den
deutſchen Jnſeln der Nordſee“ zündete in wei-
ten Kreiſen. Jm März 1861 begründete ſich in
Emden der erſte deutſche Verein zur Rettung
Schiffbrüchiger, im Auguſt folgte der Ham-
burger Rettungsverein. Beide entwickelten
ſofort eine erfolgreiche Tätigkeit. Bis zum
Jahre 1866 hatten die Stationen des Emdener
Vereins bereits 87 Menſchenleben gerettet. An
der Weſermündung, in Kiel, Lübeck und Roſtock
waren ebenfalls Rettungsvereine entſtanden.
Und nun befeſtigte ſich die Ueberzeugung, daß
ein nationaler Zuſammenſchluß notwendig ſei,
um das ganze deutſche Volk zur Mitwirkung
heranzuziehen.

Jn einer 1865 nach Kiel einberufenen Ver-
ſammlung wurde die „Deutſche Geſellſchaft zur
Rettung Schiffbrüchiger“ gegründet. Jetzt erſt
konnte an eine zuſammenfaſſende Organiſation
des geſamten deutſchen Küſten-Rettungsweſens
gedacht werden.

Die Geſellſchaft, die ihren Sitz wie früher in
Bremen hat, iſt jetzt über das ganze Reich ver-
zweigt. Sie beſitzt heute, nachdem an Däne-
mark und Polen 6 Stationen abgetreten wur-
den, über 118 Rettungsſtationen, von
denen 77 an der Oſtſee und 44 an der Nordſee
liegen. Dieſe Stationen ſind, je nach ihrer
Lage, mit allem ausgerüſtet was zur Rettung
Schiffbrüchiger notwendig iſt. 61 Stationen
verfügen über Boot- und Raketenapparat,
42 ſind reine Bootsſtationen und 15 nur
Raketenſtationen. In den Mündungen der
deutſchen Flüſſe und in den Buchten ſind ſechs
Stationen mit gedeckten Seegelbooten mit
Hilfsmotoren, und an beſonders geeigneten
Stellen ſtehen 9 Motor-Rettungsboote zur Ver-
fügung. Von Memel bis zur däniſchen Küſte
zieht ſich die Kette der Oſtſeeſtationen in dichter
Folge. Jenſeits Schleswig-Holſteins über das
ganze Jnſelgebiet der gefährlichen Nordſee
ziehen ſich die Stationen bis zur Ems hin.

Natürlich iſt man beſtrebt ſo viel Stationen
wie nur irgend möglich, mit Motorbooten
auszuſtatten, deren Zahl heute knapp 30 be
trägt. Aber dieſe Boote ſind ſehr teuer, und
die Geſellſchaft, die auf freiwillige Mitglieder-
beiträge angewieſen iſt, hat durch die Kriegs-
folgen den größten Teil ihres Vermögens ver
loren. Ein großes gedecktes See-Rettungs-
motorboot, wie z. B. jenes, das bei Borkum
kürzlich die geſamte Mannſchaft des geſchei-
terten Dampfers „Eliſe Schulte“ in Sicherheit
brachte, koſtet 70- bis 80000 Mark.
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20. Fortſetzung.

„„Sie ſind es nicht?“ fragt der Beamte ent-
täuſcht. „Ja, irgendwer müſſen Sie doch ſein!
Warum ſträuben Sie ſich, Jhren Namen zu
nennen? Haben Sie vielleicht etwas aus
gefreſſen
ger gibt ſie keine Antwort und wendet
ich ab
Am nächſten Morgen bittet ſie die Schweſter,

ihr einige Zeitungen zu beſorgen. Sie will
ſehen ob man ſchon weitergekommen iſt in der
Balanoff-Affäre. Die ewige innere Unruhe,
die den Körper verzehrt, muß ſich entſpannen,
auch wenn die Zeitungen ſchlimme Nachrichten
enthalten ſollten.

Chriſta wartet, bis die Schweſter das Zim
mer verlaſſen hat, dann blättert ſie mit haſten-
den Händen in der Zeitung, und als hätte ſie
der peitſchende Schlag eines Schuſſes getroffen,
J ſart fällt ſie ſchnell atmend in die Kiſſen
zurück.
Die Ueberſchrift: Die Mörderin Balanoffs

verhaftet! prallt auf ſie ein, daß für eine Mi-
nute jedes Denken ausgeſchaltet iſt. Dann reißt
ſie von neuem das Blatt vor die Augen und
lieſt mit wachſendem Staunen, daß Frau von
KGleſſen, die bekannte Turnierreiterin, ein vol-
les Geſtändnis abgelegt habe. Jn einem Anfall
raſender Eiferſucht habe ſie Balanoff getötet.
„Langſam ſinkt Chriſta zurück. Die Spannung
löſt ſich. Sie fühlt ſich elend und ſchwach. Un
aufhaltſam fließen die Tränen

Der Gedanke, daß ſie unſchuldig iſt und nicht
verfolgt wird, hat für ſie nichts Verlockendes,

Sie ſpringt nicht vor Freude aus dem Bett
und tanzt nicht herum, nein, ſie Faltet ſtill die
Hände und dankt ihrem Schöpfer, daß der
Mordverdacht von ihr genommen iſt.

Sie klingelt und bittet die eintretende Schwe-
ſter, den Verwaltungsinſpektor zu holen.

„Jch werde Jhnen mitteilen, wer ich bin,“
ſagt Chriſta zu ihm, der mit geſpanntem Ge-
ſicht vor ihr ſteht. „Jch bin Frau de Vries.“

„Herrgott!“ brauſt er auf. „Warum haben
Sie denn das nicht gleich geſagt! Sie ſind als
vermißt gemeldet worden! Und warum
wollten Sie Selbſtmord begehen?“

„Das wollte ich Jhnen nun nicht mitteilen,
Herr Jnſpektor. Jch glaube, das geht mich nur
ganz allein an.“

Betroffen über dieſe Antwort geht der Jn-
ſpektor und verkündet dann im ganzen Haus,
wer die ſchöne Selbſtmörderin iſt

Gegen Mittag des nächſten Tages kommt auf-
geregt die Schweſter und meldet, daß Herr de
Vries angerufen und ſich erkundigt habe. Chriſta
ſtarrt ſie an, denkt beglückt, daß Henning ſie noch
nicht vergeſſen hat, doch im gleichen Augenblick
wird ihr klar, daß jetzt eine neue Flucht be
ginnen muß. Denn ſie darf ja nicht nach Hauſe.

Die Schweſter verſteht nicht, warum ihre
Patientin bei dieſer freudigen Nachricht zu
weinen anfängt.

Das Erſcheinen Heddys wirkt auf. Chriſta wie
ein Ueberfall. Sie macht ein abweiſendes
Geſicht.

„Bitte, wer ſind Sie?“
Heddy ſitzt ſtill und beſcheiden neben dem Bett

und lächelt Chriſta freundlich an.

„Jch bin Heddy Heinen, die Braut von Eike
Balk. Er hat mich zu Jhnen geſchickt, damit ich
Jhnen behilflich ſein kann.“

„Danke, ich gebrauche keine Hilfe.“
Zornesfalte ſteht auf ihrer Stirn.

„Frau Chriſta!“ Heddy beugt ſich etwas vor
und ſieht ihr mit flehendem Blick in die Augen.
„Laſſen Sie mir bitte dieſe Anrede Ich will
mich wirklich nicht in Jhre Angelegenheiten
drängen, denn alle Entſcheidungen müſſen Sie ja
doch ſelbſt treffen, aber ich bin als Frau zu
Jhnen gekommen, um Jhnen beizuſtehen. Frau
Chriſta, Sie gebrauchen doch Hilfe. Jch kenne
Jhre Tragödie
wrd will kein Mitleid“, unterbricht Chriſta

roff.
„Jch bemitleide Sie auch nicht. Das brauchen

Sie nicht zu denken. Jch denke jetzt auch nicht
ſo ſehr an Sie ſelbſt. Sie haben meine Hilfe
nötig, Frau Chriſta, um einem Manne wieder
die Arbeitskräfte zu verleihen, die er braucht,
um ſein Werk zu vollenden. Verſtehen Sie mich?
Jhr Mann kann ohne Sie nicht leben, ſein Werk
vollendet er nur halb, wenn er weiß, daß Sie
nicht da ſind. Jhre Gegenwart war nötig, um
ihn zur Arbeit anzuſpornen. Jch glaube, Sie
haben das nie begriffen.“

Chriſta ſchweigt. Und plötzlich ſteht vor thr
jene Morgenſtunde, in der Henning ſie umfing,
um ſie gleich darauf zurückzuſtoßen und an den
Schreibtiſch zu ſtürzen. Dieſer eine Augenblick,
dieſes Verhalten Hennings waren entſcheidend
für die nächſten Wochen. Sie hatte nicht gewußt,
daß Henning durch das ſeidige Funkeln und
Kniſtern ihres Haares angeregt wurde.
„Nur die wenigſten wußten es, aber immer
iſt es ſo geweſen, Frau Chriſta, daß die Frau
den Mann ſtützen muß, damit ſeine Schöpfer-
kraft nicht beeinträchtigt wird. Das Geſetz im
Mann iſt Kampf und Unruhe, das Geſetz im
Weib aber iſt Ruhe und Ausgleich Ach, was
rede ich da! Das wiſſen Sie ja alles ſelbſt.“

„Erſt ſeit einigen Tagen weiß ich, oder viel-
mehr ich ahnte es, worauf Sie mich eben auf
merkſam machten. Wenn Henning mir das doch
früher ſchon geſagt hätte!“
„FIch glaube“, entgegnet Heddy mit feinem

Lächeln, ſtolz im Herzen über ihren Erfolg,

Eine

„daß ein Mann nicht weiß. welche Aufgaben
Darüber nachzu-die Frau in Wahrheit hat.

denken hat er auch gar keine Zeit. Er iſt wie
ein Kind. das die Mutter ſucht Und fragt ein
Kind nach dem Zweck der Mutterſchaft,
ihrem tiefſten Sinn

Heddy die kleine Heddy mit den friſchen
Wangen und blitzenden Augen, die ſo frei und
unbeſchwert lachen kann. ſpricht wie eine alte,
weisheitbeladene Frau.

Sie werden verſtehen, Frau Chriſta“. hört ſie
Heddy wieder ſagen, „daß. Jhr Mann nicht her
kommen konnte. Sie müſſen zu ihm zurück
kehren.“

„Jch weiß“ erwidert Chriſta leiſe. „Aber ich
kann das nicht ſofort. Nein. nicht gleich. Zuerſt
muß ich mich zurechtfinden in der neuen Welt.
Ich beginne ja ein neues Leben Haben Sie
ihn geſehen fragt ſie mit kaum vernehmlicher
Stimme.
„„Ja, ich habe ihn geſehen“ erwidert Heddy

lächelnd. „Jch bewundere Jhren Mann! Allen
Kummer verbirgt er und alle Sorge ſetzt er in
Arbeit um Frau Chriſta. Sie müſſen die
beiden ſehen. Jhren Mann und Eike, wie ſie
arbeiten, wie der Motor entſteht wie die Schöp
ferfreude ſie zu Jungen macht, dann dann
wären auch Sie begeiſtert.“

Die Tränen ſtehen in Chriſtas Augen. Das
helle Waſſer läuft herab.

Heddy triumphiert Sie hat geſiegt, hat alles
erreicht, was ſie wollte.

Chriſta faßt von neuem ihre Hand. „Ja, helfen
Sie mir!“ haucht ſie. „Wollen Sie meine
Freundſchaft Darf ich Sie

Heddy ſpringt auf. umarmt Chriſta und küßt
ſie auf die Wange, ſchnell und flüchtig. „Ja, ich
will deine Freundin ſein Chriſta, und ich weiß,
daß auch du mir hilfſt, wenn ich einmal Hilfe
gebrauche.“

23.

Jetzt kann es unmöglich noch einmal einen
Mißerfolg geben. Bis ins kleinſte ſind alle Vor
bereitungen getroffen worden. Der Motor hat
bewieſen, daß er das leiſtet, was von ihm ge
fordert wird. Zuſammen mit der neuartigen

Die Zahl

nach
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der großen Boote, über die die Geſellſchaft
verfügt, iſt alſo nur beſchränkt.

Der Verwendung von Motorbvoten an den
flachen deutſchen Küſten ſind aber beſtimmte
Grenzen geſetzt. An den Felſenküſten Britan
niens und Skandinauiens liegen die Motor-
rettungsboote im c und können
demgemäß gebaut und ausgerüſtet ſein. Solche
oder ähnlich Boote ſtehen auch bei uns im
Dienſt. Aber ſie ſind an das tiefere Waſſer
gebunden. Bei den Rettungsſtationen an der
flachen Strandküſte bewähren ſich genau wie
früher die öffenen, durch Luftkäſten und Kork-
wülſte vor dem Verſinken geſicherten Ruder-
boote. Man wird auf ſie auch in Zukunft
nicht verzichten können.

Dieſer ganze Apparat an Bootsſchuppen,
Bootswagen, Booten, Raketenapparaten und
Signalmitteln muß ſtändig unter einer ſehr
gewiſſenhaften Kontrolle ſtehen,
wenn er jederzeit gebrauchsfähig ſein ſoll. Es
gehören noch dazu eine Unzahl anderer Dinge,
die ſtändig ergänzt werden müſſen, wie Mann-
ſchafts- und Bootsausrüſtungen, Proviant uſw.

Die Männer aber, die dieſem Werke dienen,
ſind freiwillige Helfer aus der See-
und Fiſchereibevölkerung. Aeußerſte Opfer-
willigkeit wird von ihnen verlangt, und ſie
leiſten dieſe Hilfe gern und willig, oft genug
unter Einſatz des eigenen Lebens. Die Be-
ſtimmungen verpflichten die Rettungsmann-
ſchaften unter Anleitung des „Vormannes“
„bei ſtürmiſchem und nebligem Wetter Ausguck
zu halten, namentlich auch in der Nacht. An
beſonders gefährdeten und ſchwer zu über-
ſehenden Küſtenſtrecken, wie z. B. auf vielen
Nordſeeinſeln, hat die Geſellſchaft einen ſtän-
digen Wachdienſt bei ſtürmiſchem und
unſichtigem Wetter organiſiert. Mit den aus-
gebildeten Mannſchaften halten die Vormänner
von Zeit zu Zeit Uebungen ab.

Wo die Rettungsboote nicht ſelbſt eingreifen
können, auf unzugänglichen Klippen oder Un
tiefen, müſſen die Raketenapparate
herangezogen werden, deren Rettungsgeſchoſſe
gerade in Deutſchland beſonders vervoll-
kommnet wurden. Oft mußte im ſchlimmſten
Unwetter ſolch eine Rakete ſtartbereit gemacht
werden. Hinter ihr liegt „aufgeſchoſſen“ in
einem länglichen Kaſten die viele 100 Meter
lange Leine. Eine 8-Zentimeter-Rakete kann
dieſe beinahe 400 Meter weit tragen, wobei
Windrichtung und ſtärke natürlich ausſchlag-
gebend ſind. Die Leine wird über Bord des
geſtrandeten Schiffes geſchoſſen, die Schiff
brüchigen ergreifen ſie und ziehen an ihr ein
ſtärkeres Tau hinüber, das möglichſt hoch am
Maſt befeſtigt werden muß. Daran wird das
Jolltau mit dem Steertblock herübergezogen,
und ſchließlich folgt die Hoſenboie, in der
immer ein Mann Platz nehmen kann und an
Land gezogen wird. Solch eine Rettung dauert
oft ſtundenlang und ſtellt an die Retter die
größten phyſiſchen Anforderungen.

„Der Wille iſt die Seele der Tat“, heißt die
Aufſchrift der Medaille des Seerettungs-
dienſtes. Ueber fünfeinhalb Tauſend Menſchen
ſind im Laufe des Beſtehens von der „Geſell-
ſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger“ dem ſicheren
Tode entriſſen worden. Das iſt eine Zahl, die
für ſich ſelbſt ſpricht „Gott ſegne das
Rettungswerk“. M. P.

Goethes Sterbezimmer
Den Schlummer bargt ihr ſchmalen Wände,
Aus dem der Geiſt ſich täglich ſchuf;
Jhr faltetet die müden Hände
Und bannt der Seele letzten Ruf:

Es werde Licht im finſtern Grunde,
Daran die Menſchheit ſich erquicke;
Wort werde Tat und ſich zum Bunde
Der ewiglichen Wahrheit ſchicke!

Der enge Raum umſpannt die Weiten
Die Geiſt vom Geiſte je durchmaß:
So mein Verweilen ſei ein Leiten
Zur Wahrheit ohne Unterlaß! VV. Sch.

Jm holländiſchen Bezirk Zeeland beim
Städtchen Yerſeke befinden ſich die größten
Auſternzuchtparks der Welt. Ein ſehr weſent-
licher Teil der Auſtern, die in Europa verzehrt
werden, kommt von dorther, viele Millionen
Gulden gehen dafür jedes Jahr nach Holland,

die Beſitzer dieſer Zuchtparks ſind reiche
eute.
Eben dieſe Zuchtparks und ihr koſtbarer Jn-

halt, die Auſtern, ſind gegenwärtig in Holland,
wenigſtens in Wirtſchaftskreiſen, ein eifriges
und etwas unangenehmes Geſprächsthema.
Dieſen Auſtern ſoll es nämlich ſchlecht gehen.
Eine geheimnisvolle Auſternkrankheit, eine
rätſelhafte Seuche, iſt ausgebrochen und
der Schaden, den ſie bereits angerichtet hat, ſoll
rieſig ſein.

Die Auſtern haben bekanntlich eine harte,
ſehr harte Schale, Erſt, unter dieſer Schale
kommt der köſtliche Jnhalt. kommen manchmal
ſogar Perlen obwohl Perlen bei dieſem
holländiſchen Handelszweig eine untergeordnete
Rollen ſpielen zum Vorſchein. Es iſt von
entſcheidender Wichtigkeit für die Güte der
Auſtern, daß dieſe Schale möglichſt hart und
widerſtandsfähig iſt Es ſoll ſich nun bei der
genannten Auſternkrankheit um eine Art Kalk-
auflöſung handeln. Die von der Seuche be-
fallenen Auſtern ſind an einer ganz weichen
gallertartigen Schale zu erkennen. Es braucht
nicht erſt betont zu werden, daß dieſe Auſtern
wertlos ſind.

Gleich nach dem Auftreten dieſer Seuche
wurde die Wiſſenſchaft auf den Plan gerufen.
Die Wiſſenſchaft hat nicht verſagt. Sie hat
ziemlich ſchnell den Erreger der Auſternſeuche,
einen winzig kleinen Paraſiten, entdeckt.
Aber dabei iſt es auch geblieben. Ueber die
Natur und die Herkunft dieſes Paraſiten iſt man
ſich durchaus nicht im klaren; ebenſo wenig hat
man ein Heilmittel gegen ihn, will ſagen ein

Huſtern werden hranß
Berühmtke Zuchtbänhe bedroht Schalenerweichung durch einen Paraſiken

Holland in Sorgen
Vernichtungsmittel gefunden, das die Paraſiten
tötet und die Auſtern am Leben und wieder
geneſen läßt. Viele Millionen Auſtern werden
in Zeeland allmonatlich gezüchtet, verpackt und
verſchickt. Die Vorräte ſind noch ausreichend.
aber die Zahl der Auſtern, die ſich als krank
erweiſen und deshalb vernichtet werden müſſen.
ſteigt immer mehr.

Die Niederlande haben ein in der ganzen
Welt berühmtes Inſtitut für biologiſche Fiſch
unterſuchung, das auch in dieſem Fall genaue
und eingehende Nachforſchungen angeſtellt hat,
die allerdings bisher kein unbedingt brauchbares
Ergebnis gehabt haben. Die Hauptſchuld ſoll bei
den Auſternzüchtern ſelbſt liegen, die in falſch
verſtandener Sparſamkeit die Bänke mehr und
mehr verſchmutzen laſſen. anſtatt wie früher auf
peinliche Reinhaltung und fortwährende Säube-
rung bedacht zu ſein. Auch die Anlage eines
ganz neuen und friſchen Auſternſtammes wird
empfohlen, weil möglicherweiſe auch gewiſſe
Degenerationserſcheinungen vorliegen.

Hinter den berühmten Zeeländer Auſtern
ſtehen alſo gegenwärtig dicke Sorgenfalten Da
es ſich um einen überaus wichtigen und bisher
blühenden holländiſchen Wirtſchaftszweig han-
delt. nimmt das ganze Land inniaſten Anteil
an dem Schickſal ſeiner berühmten Auſtern-
züchterei.

Wie ſchon geſagt, ſpielt die Perlenzucht kaum
eine Rolle dabei. Man gönnt es durchaus dem
glücklichen Finder in einem Hotel wenn er beim
leckeren Schmaus eine ſchöne Perle entdeckt
Die Auſternpverlenzucht iſt ein anderer ganz
beſonderer Zweig und beſteht im weſentlichen
darin, daß den Auſtern künſtlich ein Perlmutt-
körnchen unter die dicke Schale geſchoben wird
um das ſich dann als krankhafte. aber wert-
volle Abſonderung die ſchimmernde PVerle
bildet. Daß echte und natürlich gewachſene
Auſterverlen höher im Kurſe ſtehben, ver
ſteht ſich. Berthold Kivpving.

Der amerikaniſche Zuckerkönig, Thomas
Jenkins, geht in den Zirkus und tritt als
Clown auf! Jetzt, da er 80facher Millionär
iſt, erfüllt er ſich einen Wunſch, der ſeine Seele
ganz gefangen hielt, als er noch ein Knabe war.
Damals konnte er es ſich nicht leiſten Clown
zu werden. Heute iſt er über die 40 hinaus
und reichlich dick geworden; ſeine Clown-
Fähigkeiten ſollen nicht gerade überragend ſein.

aber ein 80facher Millionär findet immer
ein Publikum und wird die Kaſſen ſchon füllen.

Jn der Tat ein höchſt romantiſcher und un-
gewöhnlicher Weg: in das Scheinwerferlicht der
Zirkusmanege! Der Weg, der die meiſten
Artiſten und Abnormitäten zum Zirkus führt
ſieht anders aus. Da iſt nicht viel zu finden
von überſchäumender Lebensfreude oder Be-
geiſterung für die Romantik der Manege; eher
noch findet man Not und merkwürdige Zufälle
des Lebens.

Während der vergangenen Spielzeit war n
den New Yorker Broadway-Varietéss der
„Spinnenmenſch“ Harry Bulſon die Sen-
ſation eines feden Abends. Der Lebenswea
dieſes Spinnenmenſchen iſt vielleicht das er-
ſtaunlichſte Beiſpiel dafür, wie ein Menſch aus
ſeiner Not, wenn auch nicht gerade eine Tugend
ſo doch einen Lebensinhalt machen kann, wenn

Unbehannke Wege zum Zirhus
80facher Millionär als Clown Menſchen,
die nur in der TManege glüchlich ſind

er die Zähigkeit beſitzt, ſich bis zur höchſten
Stufe des Erfolges hindurchzuarbeiten.

Bulſon wurde mit verkrüppelten Beinen ge-
boren. Als Kind fürchtete er ſich ebenſo 'ehr
vor der Grauſamkeit, wie vor dem Mitleid
anderer Kinder und der Erwachſenen Deshalb
ſpielte er ſtets für ſich allein in den Wäldern
ſeiner Hetmat. Auf der Erde kroch er auf allen
Vieren herum. Aber bald hatte er hergqus daß
man beim Klettern auf den Bäumen ſich viel
mehr auf die Kraft der Arme verlaſſen kann
Er wurde ein kleiner Tarzan ein Baum-
menſch, der ſich ein kindliches Vergnügen dar
aus machte, Vögel zu fangen. Er brachte ſeine
Fertigkeit ſo weit. daß er ſich allein mit den
Zähnen an den Aeſten feſthalten konnte und ſo
die Arme frei hatte.

Trotzdem machte ihn das halb neugierige
halb mitleidsvolle Anſtieren fremder Menſchen
geiſtig ſo verwirrt, daß er in eine Heilanſtalt
eingeliefert wurde. Dreimal entkam er, in-
dem er die dicken Eiſenſtäbe des Fenſters ein-
fach auseinanderbog, ſo groß war bereits die
Kraft ſeiner Arme. Nach der dritten Flucht
nahm ihn ein einſam im Walde lebender Mann
bei ſich auf.

Und jetzt begann ein neues Leben für Harry
Bulſon. Alz ſie eines Tages zu einem Fahr-

markt in das nächſt gelegene Städtchen aingen,
ſah er einen kleinen Wanderzirkus, deſſen
Glanznummer einige Abnormitäten waren,
Zu dieſen bemitleideten Menſchen fühlte er ſich
hingezogen, weil ſie ſeinesgleichen waren. Er
ging zum Zirkus, und als Abnormität unter
vielen anderen Abnormitäten verlor er bald
ſeine Menſchenſcheu und fand ſogar das Leben
erträglich. Seine Talente als Schlangenmenſch
und Kletterkünſtler verhalfen ihm nach we
nigen Jahren ſchon zu beiſpielloſem Anſehen in
der internationalen Varietéswelt.

Heute ſteuert Harry Bulſon, der Menſch der
ſeine Beine nicht gebrauchen kann, ſein eigenes
Auto einen Wagen. der ſo konſtruiert iſt. daß
man ihn ausſchließlich mit den Händen bedie-
nen kann. Während der letzten Brogdway-
Saiſon war ſeine Ergänzungsnummer Forreſt
Seaman das „armloſe Wunder“. Dieſer Krüp-
pel, der ebenfalls in der Manege ſeinen Le
bensinhalt gefunden hat, fährt einen Wagen,
der ſich ausſchließlich mit den Beinen bedienen
läßt. Durch das Zirkusleben hatte Harry Bul-
ſon ſeine ſeeliſche Ausgeglichenheit und Sicher-
heit wiedergewonnen. Auch geheiratet hat der
Schlangenmenſch und zwar ein junges Mäd
chen, das alles andere als eine Abnormität war,

Es war ſogar eine Liebesheirat. Merk-
würdigerweiſe haben ja auch die weiblichen
Zirkusabnormitäten mehr Verehrer als natür
lich gewachſene Mädchen und Frauen. Aber
trotzdem können auch dieſe armen Geſchöpfe ſich
nur vereinzelt den Luxus einer Liebesheirat
geſtatten Auch bei ihnen ſpielen Vernunft
und Geld oft eine ungebührlich große Rolle.
Derartige Heiraten aus Berufsintereſſe ind in
der Artiſtenwelt nichts Seltenes. Welchen Ein-
fluß gerade das Verheiratetſein auf den Erſolg
gusſibt, zeigt der Weg der Prager Siameſiſchen
Zwillinge Roſa und Joſevha Blazeck, für die
das Publikum bis zum Jahre 1910 kaum In
tereſſe zeigte.

Jn großaortiger Aufmachung, die ſchon faſt
veinlich berührte, ging durch die Welt die Nach
richt daß der eine „Teil“ dieſes ſiameſiſchen
Zwiſlingsvaagres ſich verheiratet habe und in
zwiſchen Mutter geworden ſei. Dies genügte,
um die krankhafte Senſationsgier der Varjets-
beſucher aufzuſtacheln und das ungleiche Paar
weltberſühmt zu machen.

Jahrelang war die „häßlichſte Frau der
Welt“ eine der glänzendſten Nummern im
internationaſen Varietéleben. Wenn ſie im
Scheinwerferlicht der Manege ſtand wenn Hun-
derte ja Tanſende von neugierigen Blicken auf
ihrer Häßlichkeit ruhten. dann ſprühte ſie von
Hitmor und ſarkaſtiſchem Witz und hätte es mit
fedem erfolgreichen Clown aufgenommen Saß
ſie aber nachher in der Garderobe dann begann
wieder ihr Privatleben dann verfiel ſie ganz
plötzlich in einen geradezu gefährlich wirkenden
und anſteckenden Triſibſinn

So wie der häßlichſten Frau der Wolt“ geht
es vielen Es ſind Menſchen die ſich nur in
der Manege aglüicklich fühlen Dort ſind ſie
unter ihresgleichen unter Menſchen die gleiche
Freuden gleiche Schmerzen und aleiche Anter-
eſſen haben. Dort können ſie es verſtehen und
verzeihen daß man ſie neugierig beluſtigt oder
mit einem gewiſſen Granen muſtert. Jm
Privatleben aber ſind ſie nur mißaeſtaltete
Menſchen ſonſt nichts Und die wmeniaſten
bringen die innere Kraft auf gegenüber der
Behandlung anderer Menſchen die ſie nicht als
ihresgleichen anſehen wollen, agleichaültig zu
bleiben und die ſeeliſche Faſſung zu bewahren.

Auflöſung des Rätſels aus voriger Nummer:
Silbenrätſel 1. Fsmael, 2 Mehul 3 Damno,

4 Uſus 5. Rangoon 6 Chineſe, 7 Sirach, 8.
Chaldäg 9. Natrium 10 den l11. Tundra 12.
Tuskulum 13 Jllinois 14 Samara l15,. Tar-
now. 16 Minagrett 17 Alberich 18 Nagaſaki,
19 Koran. 20. Umriß 21 Maori 22. Medaille,
23 Eichow 24. Reinhold 25. Vliſſingen, 26.
Ohlau, 27 Lyonel.

„Jm Durchſchnitt iſt man kummervoll
Und weiß nicht was man machen ſoll.“

Konſtruftion des Flugzeugs das allen Wider-
ſtänden trotzt, wird der Motor eine neue Aera
im Fluagverkehr einleiten. Entfernungen
ſchrumpfen zuſammen. Deutſcher Erfindergeiſt
und deutſche Schöpferkraft ſtehen wieder an der
Spitze des Fortſchritts, allen heimtückiſchen
Knebelungen zum Trotz Das neue Flugzeug
wird Stürme der Begeiſterung entfeſſeln. Fn
atemverſchlagendem Tempo wird es ſeinen
Siegeszug über die Kontinente antreten.

„Wenn wir alle Werkſtättenflüge durchgeführt
haben, Henning“, ſagt Eike Balk mit dem un-
beſiegbaren Feuer der Jugend in den Augen,
„und wenn die Welt erſt mal genügend ge-
ſtaunt hat über die phantaſtiſchen Geſchwindig-
keiten, dann trete ich einen Weltflug an, Alle
Rekorde werden unterboten. Jn zwölf Stunden
brauſe ich über den Atlantik nach Chikago, in
zweimal zwölf weiteren Stunden umrunde ich
den Erdball und ſpringe hier aus dem Flugqzeug,
als wäre ich nur ſo ein bißchen ſpazieren ge-
flogen Henning de Vries der Meiſter über
alle Schwerkraft, und ſein treuer Kampfgefährte.
ich, Eike Balk!“

Henning lächelt und legt ſeinem Freund die
Hand auf die Schnlter.

„Noch ſind wir nicht ſo weit, Eike. Führe den
erſten Flug einwandfrei durch, dann ſtimme ich
in deine Begeiſterung ein.“

„Es gibt einfach gar keine Bedenken mehr,
Henning. Wenn ſelbſt Hönig in Aufregung
geraten iſt, dann muß die Sache klappen
Uebrigens, den Weltflug mache ich nicht allein.
Das tapfere Mädchen Heddy wird mich be-
gleiten.“

Er faßt Heddy unter und blickt ſie von ſei-
ner Höhe herab ſtolz an. Sie blickt zu ihm
auf mit einem ſieghaften Glanz in den
Augen. Ja, ſie wird mit Eike durch dick und
dünn gehen. Wenn er ſagt, es ſei notwendig,
daß ſie mit ihm um die Welt fliegt, gut, dann
wird ſie eben mit ihm fliegen. Sie wird
keine Bedenken erheben, alle Aengſte wird ſie
unterdrücken, blindes Vertrauen zu Eike wird
ſie erfüllen, denn ſie gehört ja zu ihm, iſt ein
Stück von ihm ſelbſt, und ſie wird mit ihm
zugrunde gehen, wenn das Schickſal es will.

Henning ſteht abgewandt und blickt düſter
vor ſich hin. Noch immer hat er keine genaue
Nachricht von Chriſta. Was Heddy erzählt
hat, war ſo unbeſtimmt, daß es ſeine Unruhe
nur ſteigerte, anſtatt ſie zu beſeitigen. Chriſta
werde zurückkehren, hat Heddy geſagt. Aber
wann? Seit Tagen ſchon wartet er auf ſie,
läuft ruhelos in ſeinem verödeten Haus auf
und ab und erſchreckt freudig bei jedem An-
ſchlagen der Klingel. Doch immer wieder iſt
es eine Enttäuſchung.

Verſonnen ſieht er zum Fenſter des Büros
hinaus. Draußen kommandiert Hönig die Schar
der Monteure, die den Motor einbauen. Er
wagt es nicht. ſich umzuwenden, denn er
fürchtet den Anblick Eikes und Heddys, deren
ſtrahlende Jugend und lachendes Glück ihn in
eine bedrückte Stimmung verſetzen könnten.
Er fühlt ſich tauſend Jahre alt. Wenn doch
nur Chriſta käme, um ihm ſeine alte Schaf-
fenskraft wiederzugeben!

Und dann kommt der Tag des erſten Flugs.
Der ganze Betrieb der de-Vries-Werke iſt in
einer beiſpielhaften Aufregung. Selbſt Hönig,
die verkörperte Ruhe, lacht ausgelaſſen wie
ein Schuljunge und verſichert jedem, der es
hören will, daß „die Kiſte fabelhaft funk-
tionieren werde“.

Sachverſtändige ſind diesmal nicht gela-
den. Henning hat erklärt, daß er einen zwei-
ten Reinfall nicht überleben könne. Zuvor
wolle er abſolute Gewißheit haben.

Mit Heddy, die vor Aufregung ſchon zwei
Taſchentücher in ihren kleinen Händen zerriſ-
ſen hat, ſteht er auf dem Bootsſteg und ver
folgt, wie Eike mit Hönig zuſammen hin-
überfährt zum Flugzeug, das ruhig, in ver-
haltener Kraft auf dem Waſſer ſchwimmt.

„Wenn nur alles klappt!“ ſagt er leiſe.
„Jch bin auch nur ein Menſch, Heddy. Jch

alaube, erſt der Sieg über die Zweifel, der
Sieg über alle Angſt vor einem Mißerfolg
wird mich erlöſen. Aber dazu brauche ich
einen Menſchen, der mich begreift, der
Liebe, kleine Heddy, Sie ſind eine wirkliche
Kameradin!“

„Eine beſſere Kameradin, als ich es für

Eike ſein kann, wird Chriſta Jhnen ſein. Jch
habe nur meinen Glauben an Eike, Chriſta
hingegen iſt jetzt durch ein Feuer

„Verbrannt und in der Seele vielleicht ver-
ſengt!“ fällt er ein.

„Nein, gehärtet und geläutert.“
Er ſchweigt. Drüben auf dem Waſſer wird

der Motor angeworfen. Henning hebt mit
einem Ruck den Kopf, jetzt mit allen Sinnen
bei ſeinem Flugzeug und ſeinem Motor.

Eike ſtartet. Leicht hebt ſich die Maſchine
von der Waſſerfläche ab und ſteigt. Drüben
am anderen Ufer wendet es und kommt zu-
rück. Jnzwiſchen hat Eike eine beträchtliche
Höhe gewonnen. Einige Male pendelt er
hin und her. Dann miſcht ſich in das Brum
men des Motors wieder jener metalliſche
Klang, den ſchon einmal alle gehört haben.
Und im gleichen Augenblick ſchießt das Flug
zeug, wie von unſichtbarer Gewalt gezogen,
vorwärts. Alle Arbeiter des Werks, die das
Ufer ſäumen, ſchreien faſt zu gleicher Zeit
los. Man werfen die Mützen in die Höhe.
Alle ſind ergriffen von dem großen Moment,
alle wiſſen, daß ihr Chef es wieder mal ge-
ſchafft hat.

Henning ſteht wie aus Stein gemeißelt.
Kein Muskel rührt ſich. Nur die Augen
gehen hin und r und verfolgen das Flug-
zeug. Auch Heddy ſteht gebannt von dem
Anblick des raſenden Flugzeugs, und nach
dem erſten Rauſch, der ſie überfiel, kommt die
Angſt und die Sorge um Eike geſchlichen.
Sie ſtöhnt leiſe vor ſich hin. Henning hört
es nicht. Er glaubt ſich an ſeinen Schreibtiſch
zurückverſetzt, an dem er an einem ſchönen
Frühlingsmorgen träumte und eine Viſion
hatte: wie die gewaltigſte Horniſſe jagt ein
Flugzeug durch die Luft ſchattenhaft wie
ein Geſpenſt tauchte es auf und verſchwand
in unvorſtellbarer Geſchwindigkeit. Dieſe
Viſion iſt Wirklichkeit geworden. Das Ge-
ſpenſt iſt da! Mit Stundenkilometern
fegt es durch die Luft. Donnernd raſt es
nanfhaltſam dahin.

Sieg, Sieg, Sieg! hämmert es im Gehirn.
Taumelnd wendet ſich Henning ab. Jn ihm

loht die Freude, aber ſie kann nicht aus-
brechen. Die Flamme verzehrt ſich von ſelbſt.
Kein Menſch iſt da, dem er zuſchreien kann.
daß er geſiegt hat und daß er nun befreit iſt
aus den Feſſeln des Dämons, der ihn wochen-
lang trieb und jagte und hetzte. Kein Menſch
iſt da!

Laß doch das Flugzeug fliegen! Laß den
Motor raſen, ſo lange er will!

Was kümmert es ihn jetzt noch nach dem
Sieg? Ruhe will er und Geborgenheit, will
ſein Haupt in einen Schoß betten und ſich zu
ſanften Händen flüchten

Kein Menſch iſt da? Doch! Da vorn ſteht
ein Menſch, nur dreißig Schritte weiter.

Es iſt eine Frau, die da ſteht, mit der
demutsvollen Gebärde einer Büßerin.

Wütend bollt er die Hand. Er will ſich
von keiner Viſion narren laſſen.

Schritt vor Schritt geht er weiter, und von
Schritt zu Schritt wird der Blick lichter.
Dann plötzlich kommt aus der Kehle ein Schret,
die Svnannunag. die den ganzen Körper be-
herrſcht, löſt ſich, alle Hemmungen ſind über
wunden Henning läuft auf den Menſchen
zu, der fetzt mit kleinen Schritten und aus-
geſtreckten Händen ihm entgegenkommt.

Heiſer iſt ſeine Stimme „Chriſta!“ Daß
u er omynen biſt Wiedergekommen

Er umfaßt ſie. Jn ſeinen Armen iſt die
Härte, die einen Beſitz nicht wieder losläßt.

„Jch mußte zurückkommen, Henning, denn
ich gehöre zu dir, und jetzt iſt mir, als

wäre ich auch immer bei dir geweſen, zu jeder
Stunde.“

„Ja, du warſt immer bei mir, Chriſta
Da!“ Er wendet ſich um und dentet in die
Luft. Die Freude bricht aus. „Da iſt der
Sieg. Und ich ich bin frei!“

Sie faßt ſeinen Kopf, als halte ſie eine
Koſtbarkeit in den Händen, und blickt Henning
lange in die Augen.

Ueber dem Waſſer und ſiber den Wäldern
raſt das Flugzeug. Unaufhörlich donnert der
Motor.

Endel
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Die „Penſionäre“
Ein Stück Pennälerſchickſal.

Nicht jene ehrwürdigen, im Staatsdienſt
ergrauten Beamten, die nach Jahrzehnten
treu erfüllter Pflicht nun der Ruhe pflegen,
ſind gemeint, ſondern junge Diszipuli, die
erſt einmal im Leben etwas vorſtellen ſollen
und nun ihren zweiten bedeutſamen Schritt
in ebendies Leben tun. Den erſten haben ſie
getan, als ſie mit dem funkelnagelneuen
Schulranzen vor faſt vier Jahren zum erſten
Male zur Schule rückten. Nun aber ſoll der
zweite, einſchneidendere kommen.

Schon waren Vater und Mutter in die
Stadt gefahren und haben ſich nach einer ge
eigneten Bleibe, nach einer „Penſion“
umgeſehen, denn nach Oſtern ſoll der junge
„Penſionär“, der bisher in ſeinem Heimat-
dorf oder in der Kleinſtadt die Schulbank
drückte, in die Sexta des Gymnaſiums oder
des Reformrealgymnaſiums aufgenommen
werden. Eine günſtige Zugverbindung be-
ſteht nicht, ſo muß der neunjährige Burſch
ſchon ſo früh aus dem Elternhaus in die
Fremde ziehen.

Ein ſchwerer Entſchluß, und es gehört
viel tapferer Sinn dazu; für die Eltern, um
ihn zu faſſen, für den Jungen, um ihn durch-
zuführen. Mit einem Male wird ihm ſchmerz-
lich klar, was ihm bisher Heimat und Eltern-
haus war. und wer ſich von uns Alten noch
ſeiner eigenen Schulzeit erinnert, der weiß,
daß es ſtets die „Penſionäre“ waren, die am
allerfeſteſten an ihrem Daheim hingen.

Da mochte es die Penſionsmutter noch ſo
gut mit ihnen meinen ſie ahnte nicht, wie-
viele bittere Tränen ſolch ein kleiner Kerl,
heimlich hinunterſchluckte. Nur nicht zeigen

ein Mann ſein, ſo hatte ihn Vater er-
mahnt, und er, der friſchgebackene Sextaner,
hatte ihm die Hand darauf gegeben. Aber
es war doch ſo ſchwer

Doch an dem dunklen Himmel der Pen-
ſionszeit glänzten auch einige lichte Sterne.
Da waren zunächſt einmal die Briefe von
Hauſe. Dann die nahrhaften Futterpakete,
die Mutter mit beſonderer Liebe gepackt
hatte. Aber das Schönſte an der Schulzeit
waren doch die Ferien! Nie kann ein Junge,
der immer daheim iſt, ſo herrliche Ferien
verleben, wie der Penſionär. Ja, es war ihm
eben all das wohlbehütete Glück des Eltern-
hauſes ſchon ganz aufgegangen, das wir
andern als ſelbſtverſtändlich jahrein, jahraus
hinnahmen und deſſen wir oft erſt dann inne
wurden, als es für uns verſunken war.

Und doch ſind es keine wehleidigen Ge-
ſellen geweſen, meine ehemaligen Mitſchüler,
die als Penſionäre die Penne beſuchten. Die
Fremde erzieht zu Selbſtändigkeit und feſter
Lebensführung. Das gilt vom ſelbſt an-
genähten Hoſenknopf bis zu den Extempo-
rale- und Verſetzungsſchmerzen. Schon bald
iſt das Heimweh überwunden, denn einrechter Junge verachtet alles Zimperliche und
Verzärtelte. Dann findet ſich zum Hans der
Franz, der in demſelben Dorf zu Hauſe iſt,
und ihnen ſchließt ſich noch Heinrich, der aus
der gleichen Gegend ſtammt, an, ſo daß man
ſchließlich wie in einer Familie zuſammen-
hält. Dieſe Kumpanei iſt allen Stürmen des
Pennälerſchickſals gewachſen, macht zuſam-
men die häuslichen Arbeiten, borgt ſich
gegenſeitig die Eſelsbrücken und ſchreibt beim
Klaſſenaufſatz mit geradezu virtuoſer Vigi-
lanz von einander ab.

Es iſt ſchon ſo, daß die Penſionäre alle
Ecken und Kanten dieſes Lebens früher zu
ſpüren bekommen. Aber ſie lernen, ſich auch
eher damit abzufinden, und ſind ſchon oft ge-
ſchloſſene Perſönlichkeiten, während ihre
Altersgenoſſen manchmal noch weiche Mutter-
ſöhnchen ſind. Und das iſt doch kein Fehler.
Darum dem Abſchiedstage tapfer entgegen-
geſchaut: Dem Mutigen gehört die er

b.

Aus der Htadt Merſeburg
Allerlei Merſeburger Verkehrsprobleme
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Krikiſcher 5paziergang durch die Straßen einer alten Stadt
So ſchön alte Städte ſein mögen und ſo viel

ſie dem Freund hiſtoriſcher Baukunſt zu geben
vermögen, den Anſprüchen des modernen Ver-
kehrs ſind ſie im allgemeinen nicht gewachſen,
da die Städtebauer vergangener Jahrhun-
derte aus vielerlei Gründen darauf bedacht
waren, die Häuſer möglichſt dicht zuſammen-
zubauen, ſo daß für die Straßen wenig Platz
übrig blieb. Auch die Bauweiſe eines großen
Teils des alten Merſeburg entſpricht durch-
aus nicht mehr den Anforderungen des im
mer ſtärker werdenden Verkehrs.

Ganz abgeſehen davon, daß Merſeburg als
Verkehrsknotenpunkt eine nicht unweſentliche
Rolle ſpielt, iſt auch der Verkehr innerhalb
der Stadt ſelbſt von Jahr zu Jahr größer
geworden.

Bei einem kurzen Rundgang durch die
Stadt wollen wir einige der gefährlichſten
Punkte hervorheben, wobei von vornherein
bemerkt ſei, daß wir uns darüber klar ſind,
daß es von heut auf morgen nicht möglich
ſein wird, all das Reformbedürftige den For-
derungen der Jetztzeit anzupaſſen. Begin
nen wir am Marktplatz der ja ſchon
häufig Gegenſtand langwieriger Erörterun-
gen geweſen iſt und unſerer Verkehrspolizei
manche harte Nuß zu knacken gab. Eine be
friedigende Löſung iſt dort trotz vieler Ver
ſuche (Rundverkehr) immer noch nicht gefun-
den. Auch der dicht daneben liegende Enten
plan, über den ſich der Durchgangsverkehr
nach Leipzig bewegt, iſt viel zu eng und be
ſonders dann, wenn dort Fahrzeuge parken,
manchmal einfach unpaſſierbar. Dabei mag
daran erinnert werden, daß ganz in der Nähe,
nämlich hinter der Stadtkirche, ein idealer
Parkplatz liegt, der aber von Ortsfremden
wegen ſeiner nicht ganz deutlichen Kennzeich-
nung nur wenig benutzt wird. Um die ge-
fährliche Kurve Entenplan--Ecke Burgſtraße
kommt man zur Kreuzung an der Stadtapo-
theke, an der die Obere Burgſtraße und dann
die Domſtraße abgeht. Ueber das Kapitel
Obere Burgſtraße ſoll hier nichts wei-
ter geſagt werden, weil alles, was dieſe
Straße betrifft, ſchon zu Dutzenden von
Malen erörtert worden iſt. Dafür wollen wir
uns aber einmal etwas näher mit dem engen
Schlauch der Domſtraße befaſſen, durch
den ſich der an manchen Tagen ſehr ſtarke
Verkehr aus Leipzig und dem Auegebiet hin
durchzwängen muß. Wenn ſich in dieſem
Hohlweg vor dem jetzigen Kanalbauamt zwei
Fahrzeuge begegnen, ſo iſt auch der Fußgän-
ger in ſtändiger Gefahr, da er fürchten muß,
von dem hier nur 60 Zentimeter breiten Bür
gerſteig heruntergeſtoßen zu werden. Nicht
ganz ungefährlich iſt auch die ſteile Abfahrt
an dem ſonſt recht maleriſchen Krummen
Tor, die, wie vielleicht noch erinnerlich, wäh-
rend der Tauſendjahr- Feiertage Anlaß zu
einem Verkehrsunfall wurde, der allerdings
noch glimpflich ablief.

Die Gefahrenecke Hälterſtraße Unter-
altenburg iſt inzwiſchen durch die Anbringung
eines Verkehrsſpiegels überſichtlicher gewor-
den. Weit gefährlicher iſt die Einmündung
der Unteraltenburg in das Roſental, die
an Unüberſichtlichkeit kaum zu übertreffen iſt,
noch dazu, weil ſich die gleich anſchließende
Chriſtianenſtraße dort, wo ſie in das Roſen-
tal übergeht, ſtark verengt. Die Chriſti-
anenſtraße iſt auch noch an einer anderen
Stelle, und zwar der Kreuzung Weiße
Mauer, häufig und erſt am Mittwoch wie-
der Anlaß zu Verkehrsunfällen geweſen.
Hier würde vielleicht ein Warnungszeichen
an der Weißen Mauer wertvolle Dienſte
leiſten.

„Geht man nun zurück in die Stadt, ſo
paſſiert man an der Einmündung der Karl-

Am Tiſche der Volksgemeinſchaft
Gemeinſchaftseſſen zugunſten des Winkerhilfswerks im Schühenhaus

Kaum ein ſchöneres Zeichen echter Volks-
verbundenheit mag es geben, als es geſtern
wieder deutlich wurde beim Volksgemein-
ſchaftseſſen im Schützenhaus. Aus vielen
Spenden, grünen Bohnen, Kartoffeln und,
damit es recht kräftig wurde, zwei fetten Ham-
meln hatten die Mitglieder unſerer NS.
Frauenſchaft ein vortreffliches Eſſen bereitet,
das allen mundete. Vorher aber gab es noch
viel Arbeit, bis alle Gäſte zum gemeinſamen
Tiſch geladen werden konnten, denn es muß-
ten allein zwei Zentner Kartoffeln
geſchält werden. Doch vom frühen Sonntags
morgen an ſtieg denn ein blauer Rauch auf
aus der von der halleſchen Tenogruppe be-
reitgeſtellten Gulaſchkanone. Auch Merſebur-
ger Tenomänner waren als bereitwillige Hel-
fer zur Stelle und legten Hand an, wo Not
am „Mann“ war.

Sonſt aber hatten die Frauen, und nicht zu
vergeſſen die Mädels vom BDM. den Löwen-
anteil der Arbeit zu leiſten. Schon vor zwölf
Uhr ſtrömten die erſten hungrigen Gäſte ins
Schützenhaus und bald war der große Saal
dicht beſetzt. Jn fünf langen Tafelreihen
ſaßen alle dicht bei dicht nebeneinander, die
vom Winterhilfswerk betreuten Unter-ſtützungsempfänger und alle die anderen, die
durch die Zahlung ihrer fünfzig Pfennig mit
dazu beitragen wollten, des Führers Wort
mit erfüllen zu helfen, daß das Winterhilfs-
werk das ſoziale Gewiſſen des deutſchen Vol-
kes iſt. Da ſaßen beiſamen an einem Tiſch
der Kreisamtsleiter, die Ratsherren, der
Oberbürgermeiſter, der Pfarrer, der Lehrer

und noch viele andere mitten unter denen, für
die das Winterhilfswerk geſchaffen wurde.
Weißgedeckt und mit Tannengrün geſchmückt
die Tiſche und ſo bot der Saal ſelbſt ein
ſchmuckes Bild.

Bald trugen dann die weißgeſchürzten flin-
ken BDM.-Mädels das Eſſen auf und ſie be-
kamen ſchnell rote Wangen, ſo flink mußten ſie
ſpringen, um erſt jedem einmal den „erſten
Schlag“ zuzuteilen, bei dem es aber für viele
nicht blieb Ob es die Rekordzahl iſt, die
ein Kölnſcher Junge erreichte, der ſich viermal
ſeine Schüſſel nachfüllen ließ, iſt nicht bekannt-
geworden, doch kann es leicht möglich kein, daß
dieſer pausbäckige Zwanzigjährige leicht noch
überboten wurde.

Auf der Bühne hatte die Kapelle des Ar-
beitsdienſtes Aufſtellung genommen, die durch
ihre flotten Weiſen das treffliche Mahl würzte.
Der den Muſikzug des Arbeitsgaues 14 erſt
ſeit kurzer Zeit leitende Unterfeldmeiſter
Schmidt hat ſich bei ſeinem geſtrigen erſten
öffentlichen Auftreten gut eingeführt und
zeigte, daß er ſeinen Muſikzug bereits gut in
der Hand hat. So verging die Zeit und bis
faſt um 2 Uhr hatten die fleißigen Helferin-
nen unentwegt zu tun, um die immer noch
zuſtrömenden Gäſte zu verſorgen. Das Ge-
fühl aber werden unſere notleidenden Volks-
genoſſen geſtern gewiß mit heimgenommen
haben, daß der Ruf, ihnen zu helfen, bei der
Merſeburger Bevölkerung nie ungehört ver-
hallt und daß ſich, was wohl das ſchönſte Zei
chen des geſtrigen Tages war, keiner „zu gut“
dünkt, mit ihnen zu ſitzen an einem gemein-
ſamen Tiſch.

in die Dammſtraße einem ähnlichen Ge
fahrenpunkt, wie wir ihn ſchon in der Dom-

ſtraße geſchildert haben. Zwar iſt hier der
Verkehr nicht ganz ſo ſtark wie dort oben,
doch wird das Gefahrenmoment durch den
Umſtand noch erhöht, daß die Straßenbahn
auch noch durch dieſe enge Schlippe hindurch-
fahren muß. Jn dieſem Zuſammenhang ſei
auch einmal auf den ſehr ſchmalen Bür-
gerſteig in der Dammſtraße hingewieſen,
der kaum breit genug iſt, daß zwei Fußgänger
einander ausweichen können. Beſonders

Rilker von der

Der große Schützenhausſaal war gut beſetzt
von ſtenografiſchen Schriftfreunden und
deren Angehörigen, als ein kleines aber an
ſprechendes Orcheſter mit ſeinen Muſikſtücken
die Alltagsſtimmung vertrieb und die Beſucher
umſchaltete auf die genußreichen Erlebniſſe,
die ein 40jähriges Jubiläum mit ſich bringt.
Der klangreichen Ouvertüre zu „Dichter und
Bauer“ folgte ein gutgeſprochener Prolog
von der Schriftfreundin Hilde Rockmann.
Die Feſtrede hielt der langjährige Orts-
gruppenleiter Brandt, der in ſeinen Will-
kommensgruß an alle Feſtteilnehmer den Gau-
gebietsleiter und einen Vertreter der Kreis-
gebietsleitung der Deutſchen Stenografen-
ſchaft ſowie Schriftfreunde der Ortsgruppen
Dürrenberg, Naumburg und Lauchſtädt ein-
ſchließen konnte. Glückwunſchſchreiben an den
Jubelverein vom Oberbürgermeiſter
im Namen der Stadtverwaltung, vom NS.
Lehrerbund Merſeburg und den benachbarten
Ortsgruppen Halle, Mücheln und Zeitz wur
den verleſen.

Jn ſeinem geſchichtlichen Ueberblick über
die vierzig Jahre Vereinsleben ſchilderte der
Redner die Gründung des Kurzſchriftvereins
durch vier Gabelsberger am 5. Januar 1895
in der „Reichskrone“ zu Merſeburg. Ehrend
gedachte der Vereinsleiter der zwei im Welt-
krieg gefallenen Schriftfreunde. Dem Auf-
blühen kurz nach dem Krieg folgte die ſchlimme
Zeit der Jnflation, die den Verein der Auf-
löſung nahebrachte. Die arbeitstechniſche Um-
ſtellung im Kurzſchriftweſen vom Auguſt 1924
zwang auch den Gabelsberger Verein in neue
Bahnen, die zuerſt für die Mitgliederzahl
einen Stillſtand brachte, bis endlich nach dem
Anbruch der neuen Zeit unter Adolf Hitlers
Führung am 30. September 1933 die Grün-
dung der Deutſchen Stenografenſchaft in
Halle erfolgte, die alle deutſchen Schriftfreunde
unter die Symbole des neuen Reiches ſtellte.

Einer muſikaliſchen Unterbrechung folgten
dann ſehr beachtenswerte Worte des Gau-
amtsleiters der Deutſchen Stenografen-
ſchaft, Karl Schmidt- Halle, die ebenfalls

Der KanuClub e. V. Merſeburg hielt in
der Vorwoche ſeine diesjährige Jahres-
Hauptverſammlung ab. Der erſte Vorſitzende
Kamerad W. Hoffmann gab in ſeiner An-
ſprache der Freude Ausdruck, daß auch das
vergangene Jahr für den Club ein in jeder
Beziehung gutes war. Der Mitgliederbeſtand
hat ſich gegenüber dem Vorjahr vermehrt, die
Kaſſe zeigte beim Abſchluß einen guten Be
ſtand und auch ſonſt hat ſich der Club ver-
beſſert. Wie überall, ſo wird auch im Kanu-
Club die Jugendabteilung in jeder Beziehung
gefördert. Kamerad Hoffmann konnte bekannt-
geben, daß es dem Club gelungen war, für
ſeine Jugendabteilung, die unter der Leitung
von Kamerad Erich F u ß ſteht, einige Wander-
Boote billig zu erwerben, ſodaß dieſen Jun-
gens Gelegenheit geboten iſt, den ſchönen
Waſſerſport zu pflegen. Am Schluß ſeiner An-
ſprache las der Vorſitzende ein Rundſchreiben
des DKW.-Gauführers Hackmann, Halle,
vor, das ſich jeder Kanuſportler zu Herzen
nehmen ſollte. Hierauf folgten die einzelnen
Berichte des Vorſtands-Ausſchuſſes. Einige
intereſſante Zahlen aus dem Fahrten-Bericht
ſeien hier wiedergegeben.

Jnfolge des niedrigen Waſſerſtandes im
vorigen Jahre konnte der Waſſer-Wander-
ſport nicht ſo ausgeübt werden, wie man das
in den vorhergehenden Jahren gewöhnt war.
Trotzdem wurden etwa 11000 Kilometer ge-
paddelt. Den 1. Preis bekam Kam. Waldo
mit rund 900 Kilometer. Den 1. Preis bei den
Jugendlichen erhielt Kurt Bak mit rund
400 Kilometer. Die Kanuten haben jedoch nicht
nur die heimiſchen Gewäſſer wie Saale, alte
Saale und Luppe befahren, ſondern der gelb-
ſchwarze Clubwimpel zeigte ſich auch auf der
Elbe, Moldau, Werra, Weſer, auf dem Plauer
See, der Havel und der Unſtrut. Eine gemein-
ſame Wanderfahrt veranſtaltete der Club zu
Pfingſten 1934 und zwar von Nebra bis
Merſeburg.

Auch der Leiter der Jnugendabteilung
Kam. Fuß konnte über ſeine Jungens nur
das Beſte berichten. Wenn die Abteilung auch
noch klein iſt, ſo hofft er aber, daß doch
mancher Vater ſeinen Sohn in den Kanu-Club
ſchickt, um dort den ſchönen Kanuſport aus-
zuüben. Nach den Vorſtandsberichten ſprach
Kam. Schwanitz im Namen aller Mitglieder

dem Geſamtvorſtand für die im Jahre 1934

ſchwierig wird die Sache, wenn die Straßen
bahn dort vorbeifährt.

Um nun zurück zum Ausgangspunkt unſe-
rer Wanderung zu gelangen, müſſen wir über
den Gefahrenpunkt „Grüne Linde“ durch die
Gotthardſtraße, die wohl das Merſeburger
Verkehrsproblem darſtellt. Hier wird ſich
durch bauliche Veränderungen kaum etwas
machen laſſen und alles durch Verkehrs
diſziplin und gegenſeitige Rückſichtnahme er
ſetzt werden müſſen.

flünken Feder
Vierzigjähriges Gründungsſeſt bei der Deutſchen Stenografenſchaft

mit großem Beifall aufgenommen wurden.K. Schmidt erinnerte daran, daß Deutſche in
dieſen Tagen unmöglich ein Feſt feiern kön
nen, ohne des weltbedeutenden Geſchehens an
der deutſchen Saar zu gedenken. Mit ſtolzer
Freude berichtete K. Schmidt, wie der Gau
leiter der Saarſtenografen anläßlich einer
Tagung der Kurzſchriftführer in Kulmbach
freudig die unbedingte Rückkehr der Saar-
deutſchen ins Mutterland prophezeit habe und
verlas ein Anſchreiben der Saarſtenografen.
das deutlich und herzlich zeigt, wie unſere
Saarſchriftfreunde ſich auf die Kurzſchriftler-
tagung der Deutſchen Stenografenſchaft in
Frankfurt 'als einem erſehnten Freudentag
freuen. K. Schmidt lehnte es ab, über den
Streit zu ſprechen, den die kürzlich erſchiene
nen Erlaſſe bezüglich der Kurzſchrift gebracht
hätten; denn was Haß und Zwietracht einer
Vereinigung brächten, das haben die Kurz
ſchriftler am allerdeutlichſten am eigenen
Leibe erlebt in den gräßlichen Jahren des
Syſtemſtreites. Nur wenn man an dem hohen
Ziel der Einheit und Geſchloſſenheit energiſch
feſthalte, könne das in unſerem neuen Vater
land wieder zu Ehren gekommene Prinzip der
Leiſtung auch auf kurzſchriftlichem Gebiet im
mer höher entwickelt werden. Mit Genug
tuung und Freude könne er als Gauleiter der
Ortsgruppe Merſeburg an ihrem Gründungs-
feſt nur wünſchen, daß ſie mit ihrem Leiter,
Schriftfreund Brandt, in den bisher bewähr-
ten Bahnen weiterſchritte. Kräftiger Beifall
war der Dank für dieſe Worte. Auch der
ſtellvertretende Kreisamtsleiter aus Weißen-
fels brachte dem Jubelverein Glückwünſche
dar.

Der geſellige Teil brachte für die Lach
muskeln einen an Verwechſelungen reichen
Schwank „Die Wunderſpritze“, den Vereins-
mitglieder flott herunterſpielten, und dann
bewieſen die vielen Kurzſchriftler mit ihren
Partnerinnen beim Tanz, daß ihnen Schnellig
keit und Eleganz nicht nur in den Händen
wohnen.

Mit dem gelb-ſchwarzen Clubwimpel
Fahrten Berichte auf der Haupiverſammlung des Kanu-Club Merſeburg

geleiſtete Clubarbeit ſeinen Dank aus. Da
Neuwahlen nicht vorzunehmen waren, ſetzt ſich
der Vorſtand wie folgt zuſammen: 1. Vor-
ſitzender Kam. W. Hoffmann Schrift und
Fahrtenwart Kam. W. Horn, Kaſſenwart
Kam. K. Stanislawski, 2. Vorſitzender
Erich Krüger, Bootswart Kam. E. Eich
ler, Hauswart Kam. E. Zſchieſchack und
Jugendwart Kam. E. Fuß

Neu ernannt wurde Kam. W. Grahmann
als Dietwart, der im Anſchluß an die Ver
ſammlung ſeinen erſten, mit Erzählungen aus
alten Sagen geſchmückten Vortrag über die
Gegenſätze zwiſchen dem Menſchen und dem
Waſſer hielt. Sein Vorhaben, bei den Mit-
gliedern das Bewußtſein des Deutſchtums
wachzurufen, iſt dem Dietwart ſchon bei Be-
ginn ſeiner Vortragsreihe gelungen. Mit
einem Gedenken an unſeren Führer Adolf
Hitler und einem dreifachen Sieg Heil ſchloß
der 1. Vorſitzende die Jahres-Hauptver-
ſammlung.

CſſCy„ccs

Einholung der Jungvolkfahne
Unſere Fahne flaktert uns voran.

Sonnabend nachmittag wurden die beiden
Jungbannfahnen unſeres Jungvolks, die auf
der Marienburg vom Stellvertreter des
Reichsjugendführers, Stabsführer Hartmann
Lauterbacher geweiht worden waren, in
Merſeburg eingeholt. Das Jungvolk bildete
mit Fackeln in der Hindenburg- und Weißen-
felſer Straße Spalier. Auf dem Stadthallen-
gelände hatten inzwiſchen die Formationen der
HJ., des BDM. und der DJ. Aufſtellung ge
nommen, wohin die Feldzeichen unter Vor
anzug des Jungbannſpielmannzuges gebracht
wurden. Der Sprechchor des Jungvolks trug
ein Fahnengelübde vor. Bannführer der HJ.,
Unterbannführer Sander begrüßte die
Feldzeichen in Merſeburg. Sodann ſprach
Jungbannführer Berthold Reich zu den
Kameraden. Hierauf ergriff Stadtrat Rie tz e
das Wort. Er führte unter anderem aus, daß
die Fahnen auf heiligem deutſchen Boden, auf
der Marienburg, der Ordensburg des deut
ſchen Rittertums geweiht ſeien. Die Hitler
jugend ſuche ſich für ihre Weiheſtunden
rade ſolche Stätten aus, die in der Geſchichte
des deutſchen Volkes einen hiſtoriſchen Platz
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einnehmen. Am Schluß ſeiner Rede brachte
Stabtrat Rietze ein drz lars Siegheil auf
unſern Führer und auf den Reichsjugendfüh-
rer aus. Nach Abſingen des Horſt-Weſſel-
Liedes war die Feier beendet.

Jahreshaupiverſammlung

der KraftfahrzeugbauerJnnung.
Am Sonntagmorgen hielt die Kraftfahr-

zeugbauer-Jnnung in Siebers Reſtaurant
ihre Jahreshauptverſammlung ab. Jnnungs-
obermeiſter Wilhelm Engel eröffnete die
Verſammlung und rügte befonders, daß es
wieder einmal mehrere Handwerksmeiſter
nicht für nötig hielten, zu den wichtigen Be-
prechungen innerhalb der Jnnung zu er-
cheinen. Dann kam er auf die Sitzung des

Reichsſtandes des Deutſchen Handwerks z
ſprechen, auf der ſich Reichsbankpräſident Dr.
Schacht maßgeblich über wichtige Anordnun
gen (Schwarzarbeit und Befähigungsnach-
weis) ausgeſprochen hatte.

Zum. zweiten Punkt der Tagesordnung er-
ſtattete Schriftwart Baſtian Bericht über
die letzte Verſammlung. Der Obermeiſter
nahm hierauf wieder das Wort zu der ernſten
Mahnung, in Kameradſchaft zuſammenzu-
ſtehen und Uebergriffe der Handwerker, z. B.
Schwarzarbeit, ohne Rückſicht auf die Perſon
dem Verband anzuzeigen. Nur ſo könne ein
ehrlicher und mannhafter Handwerkerſtand
gebildet werden, vor dem jeder Achtung hat.
Er forderte die Handwerksmeiſter auf, zu
Oſtern wiederum Lehrlinge einzuſtellen und
einen allen Anforderungen gerechten Nach-
wuchs heranzubilden. Auch ſprach der Ober-
meiſter die Bitte aus, daß die Jnnungsmit-
lieder reger als bisher Sach- und Bar-
penden dem WHW. überweiſen möchten.
Wie wichtig die Ablegung des Befähigungs-

nachweiſes ſowie der Meiſterprüfung für den
jungen Handwerker iſt, entnahmen die Jn-
nungs mitglieder den Ausführungen des Ober-
meiſters Engel, der dazu noch auf die unbe-
dingte Notwendigkeit einer Gewerbe und
Handwerkstafel hinwies. An die Obleute
richtete er die Aufforderung, im alten Geiſt
weiterzuarbeiten und Rückſtände und Miß-
wirtſchaft der Jnnung mitzuteilen. Nach Be
kanntgabe wichtiger Eingänge u. a. der
Kreishandwerksmeiſterſchaft wurde die Ver-
ſammlung mit der Ehrenbezeugung an den
Führer geſchloſſen.
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Zuſammenſchluß iſt nokwendig
Jahresappell der ehem. Kriegsgefangenen.

Am Sonnabendabend fand im „Preußäi-
ſchen Adler“ der Jahresappell der Reichsver-
einigung ehem. Kriegsgefangener ſtatt, zu der
ch viele Kameraden mit ihren Frauen ein-

gefunden hatten. Vereinsführer Rudolph
eröffnete die Verſammlung und gab nach ſei-
ner Begrüßung einen Ueberblick über das
verfloſſene, erlebnisreiche Jahr. Nachdem er
noch darauf hingewieſen hatte, daß von 400
ehem. Kriegsgefangenen in Merſeburg nur
egen 40 Kameraden den Weg zum Verein
anden, ſchloß er ſeine Begrüßungsanſprache.

Anſchließend verlas Kamerad Rudolph die
Namen der Kameraden, die ſeit Gründung
der Ortsgruppe im Jahre 1920 dem Verein
angehören und dankte ihnen für die erwieſene
Treue. Der neue Vorſtand wurde bekannt
gegeben. Vereinsleiter bleibt Kamerad Ru-
dolph und auch die anderen Aemter wieſen
wenig Veränderungen auf. Kamerad Sper-
ling dankte dann dem Vereinsleiter für ſeine
pflichtgetreue Arbeit und gute Kameradſchaft
und überreichte ihm im Namen aller Kamera-
den den Bekenntnisſpruch in Form eines Bil-
des. Den Jahresbericht gab in kurzen Zügen
Kamerad Knüpfer, während der Kaſſierer
Koppe, der dieſes Amt nun ſchon ſeit zehn

ahren verwaltet, den Kaſſenbeſtand mitteilte.
chließlich kam man auf die Anſchaffung einer

zu ſprechen, die in einem der nächſten
Monate durch den Bezirks- oder Gauwart
geweiht wird. Ein dreifaches Siegheil auf
den Führer ſchloß den offiziellen Teil des
Aben worauf beim kameradſchaftlichen Bei-
ſammenſein Kamerad Sperling über Er-
lebniſſe in franzöſiſchen Vergeltungslagern
ſprach.
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Standorkappell der H7
Unſere Fahne iſt die neue Zeit.

Geſtern vormittag war die Hitlerjugend zu
einem Appell aufgerufen worden. Nachdem
die Fahnen von der Banngeſchäftsſtelle abge-
holt waren, marſchierte die HJ. durch die
Stadt zum Uniontheater. Dort wurde der
Film „Jch für dich, du für mich“ beſucht. Dar
auf zog die Hitlerjugend zur Albrecht-Dürer-
Schule, wo nach dem Fahneneinmarſch und
einem Liede Unterbannführer Hans Bau-
mann den Appell eröffnete. Nun ergriff
Kreisleiter Olleſch das Wort. Er hob be-
ſonders hervor, daß, wenn auch die HJ.
äußerlich hinter den übrigen Formationen
marſchiert, ſie doch im Herzen ſtolz ſein könne,
da ſie die kräftige Trägerin Deutſchlands ſei.
Anſchließend gab Jungbannführer Berthold
Reich einen Bericht von der Fahnenweihe
in Danzig, deſſen Beſchluß Lieder und Sprech-
chöre des BDM. bildeten. Unterbannarzt Dr.
Wahlſtab ſprach noch über die Geſundheit
der deutſchen Jugend, die über alles zu ſetzen
ſei. Hierauf betonte Bannführer Sander
in ſeiner Rede die ſoziale Fürſorge der Hitler-
jugend, worauf man das Fahnenlied der HJ.
ſang. Nach einem Lied, das die Sing und
Spielſchar vortrug, ſchloß Unterbannführer
Baumann den Appell mit einem dreifachen
Siegheil auf den Führer und den Reichs
jugendführer.

Ergebnis der VDA-9ammlung
Bei der Straßenſammlung des VDA. am

Sonnabend für die Winterhilfe, wobei Korn-
blumen verkauft wurden, kamen in Merſe-

ler ſowie die

Die am geſtrigen Sonntag durchgeführte
dritte Schachrunde der Bezirksbeſten im
Gaſthaus Zätzſch, Beunag, brachte nicht die er
wartete Vorentſcheidung, da ſämtliche Spitzen
führer erneut Punkte einbüßen mußten.
Unſere Merſeburger Vertretung beſtehend
aus Utermöhle, Wegner, Lehnert, Kiſtmacher
und Schreier hat ſich auch geſtern ſehr gut ge
ſchlagen. Kein Glück hatten ſie allerdings in
der Ausloſung der Kämpfe, die ſie nur gegen
einen einzigen auswärtigen Spieler führte,
während die reſtlichen 4 Merſeburger unter-
einander ihre Gleichwertigkeit unter Beweis
ſtellten. Eine Ueberraſchung iſt das Unent-
ſchieden von Keſſel gegen den Freyburger
Berger, den die Spielgemeinſchaft Geiſel-
tal-Unſtrut für Dr. Laeſchke eingeſetzt hatte.
Auch der Sieg von Gareis über Speng-

Niederlage von Lehnert
Schreier kommt nicht ganz pro-

Die Ergebniſſe (Weiß zuerſt
gegen
grammgemäß.
genannt)

Spengler--Gareis 0:1
Berger--Keſſel
Nowak Schäfer 1:0
Schreier-Lehnert 1:0
Utermöhle Hoffmann 1:0
Wegner-Kiſtmacher a
Pramme--Heiſterberg (Hängepartie).

Der Königsbauern- Eröffnung von
Spengler ſetzte Schwarz franzöſiſche Ver-
teidigung entgegen und gewann im Mittel-
ſpiel einen Springer, der ihm den Endſieg
ſicherte. Die größte Ueberraſchung leiſtete ſich
wie ſchon erwähnt Keſſel, der trotz franzö
ſiſcher Verteidigung durch die Abtauſch-Va-
riante von Berger in Nachteil kam. Zudem

Wer wird Bezirksmeiſter im Schach?
Keſſel (Ceung) ſpielt nur remis Die Merſeburger Spieler halten ſich hervorragend

kam er noch in Zeitnot und konnte erſt im
überhaſteten Endſpiel ſeine größere Erfahrung
nutzbringend anwenden und ſo ein Remis er-
ielen. Eine intereſſante ſizilianiſche Partie mit
zilianiſcher Verteidigung von Schwarz brachte

die Partie Nowak--Schäfer. Hier war es der
verhaltenen Spielweiſe von Schwarz zuzu-
ſchreiben, daß dieſer um den erwarteten Sieg
kam. Eine Réti- Eröffnung brachte die Partie
Schreier-Lehnert. Hier kam Letztge-
nannter beim 33. Zuge zum Damenverluſt
und gab beim 36. Zuge auf. Jn der Partie
Utermöhle--Hofmann kam Weiß durch
einen fein überlegten Colle- Aufbau im
Damen-Bauernſpiel zu einem im Endſpiel da-
durch leichten Sieg. Eine italieniſche Partie

kam ſchließlich in der Paarung Wegner
Kiſtmacher vor. Durch taktiſch nicht ganz
einwandfreies Läuferopfer erreichte hier Weiß
nach zweimaligen hier aber angebrachten
Bauernopfer beim 40. Zuge durch endloſes
Schachbieten von Schwarz, der ſeinerſeits eine
feine Partie lieferte, zum nicht erwarteten
Remis. Die Partie Pramme--Heiſter-
berg gilt als Hängepartie.

Die Tabelle hat nach den drei Kämpfen
folgendes Bild: Keſſel 22 Punkte, Utermöhle
2 Punkte, Spengler, Gareis und Schreier je
15/2 Punkte, Lehnert und Kiſtmacher je 1
Punkt und je eine Hängepartie, Wegner und
Hofmann je 1 Punkt, Schäfer Punkt, Ber-
ger Punkt und zwei Hängepartien, Heiſter-
berg 0 Punkte und zwei Hängepartien,Pramme 0 Punkte und eine Hängepartie.

Die vierte Runde um die Schachmeiſter-
ſchaft der Einzelbeſten im Bezirk wird am
10. Februar im Merſeburger Schach-

lokal ausgetragen.

Das Wekker für morgen

burg etwas über 700 RM. ein.

Es wird kälter.
Für Dienstag iſt mit zunehmendem Froſt

zu rechnen. Es iſt kein erheblicher Nieder-
ſchlag zu erwarten.

Haupkverſammlung der „Hoffnung“ l
Jm Vereinsheim hielt am Sonnabend der

Schrebergartenverein „Gute Hoffnung“ (Ko-
lonie lII) ſeine Hauptverſammlung ab. Die
Tagesordnung war ſehr reichhaltig und gab
einen Einblick in die Vereinstätigkeit des ver-
gangenen Jahres. Vereinsführer Malchow
gab den Jahresbericht.
Jnſtandhaltungsarbeiten an der Gartenanlage
wurde eine Verbeſſerung im Vereinshaus
durchgeführt.

Die Berichte der einzelnen Arbeitsaus-
ſchüſſe lauteten günſtig. Die Kaſſen verhältniſſe
ſind befriedigend, auch die des Vereinsheimes.
Der Geſelligkeit dienten verſchiedene Veran-
ſtaltungen im Vereinshaus, darunter die
Frauenabende. Mit einem „Heil Hitler“
wurde die Verſammlung geſchloſſen.

Ein Auto beſtohlen

Am Sonnabend gegen 20 Uhr wurde aus
einem Perſonenkraftwagen, der kurze Zeit vor
einem Lokal unbeaufſichtigt ſtand, ein Karton
mit einem grauen Anzug geſtohlen. Der An-
zug kann nur von einer Perſon getragen wer-
den, die mindeſtens 1,80 Meter groß iſt. Sach-
dienliche Angaben, die zur Ermittelung des
oder der Täter führen können, erbittet die
Kriminalpolizei.

Für den verkehr freigegeben

Die Bauarbeiten an der Lauchſtädter
Chauſſee ſind jetzt beendet. Die Straße kann
nun wieder von Fahrzeugen aller Art befah-
ren werden.
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Erweiterke Sonnkagskarten
zur Kaninchen-Reichsſchau.

Zu der vom 1. bis 3. Februar 1935 in
Leipzig ſtattfindenden 2. DeutſchlandSchau,
Reichsſchau des Reichsverbandes Deutſcher
Kaninchenzüchter, werden von allen Bahn-
höfen der Reichsbahn im Umkreis von etwa
75 Tarifkilometer um Leipzig Sonntags
rückfahrkarten nach Leipzig ausgegeben.
Die Karten gelten vom Freitag, dem 1. Fe-
bruar, 0 Uhr bis Montag, dem 4. Februar,
12 Uhr (ſpäteſter Antritt der Rückfahrt). Die
außerhalb der 75 Kilometer-Grenze ſtändig
nach Leipzig aufliegenden Sonntagsrückfahr-
karten erhalten die gleiche Geltungsdauer.
Karten, die in der Zeit vom 1. bis 2. Februar
12 Uhr zur Hinfahrt benutzt werden ſollen,
werden bei der Ausgabe mit dem Buchſtaben
A verſehen. Dieſe Karten gelten zur Rück
fahrt nur, wenn ſie von der Ausſtellungskaſſe
abgeſtempelt ſind. Die Reiſenden werden beim
Löſen der Karten hierauf beſonders aufmerk-
ſam gemacht werden. C
Briefpoſtverkehr mit China.

Nachdem der Briefpoſtverkehr zwiſchen der
Mandſchurei und dem eigentlichen China am
10. Januar wieder aufgenommen worden iſt,
werden die über Sibirien zu leitenden Brief-
poſten für China (außer Prov. Sinkiang, Oſt
turkeſtan, die Dſungarei und die Aeußere
Mongolei) nun ebenſo wie diefenigen nach
Japan, nach Hongkong und nach den Philippi-
nen wieder auf dem früheren Wege über
Mandſchurtja (Manchouli) Harbin Mukden
befördert. Die Briefpoſten werden von Berlin
wie bisher täglich abgeſandt, die Schlußpoſten
für Briefe Dienstags und Freitags. Leitver
merk iſt nicht erforderlich. Die Beförderung
der Briefe und Poſtkarten ſoll planmäßig von
Berlin bis Peiping etwa 13 Tage, bis Schang-

Neben den laufenden

Das Schlafzimmer im Winker
Viele Menſchen leben in dem Glauben, es

ſei ganz beſonders geſund, im Winter
im kalten Zimmer zu ſchlafen. Oft
hört man ſolche, wenn ſie ſich mit Stolz ihrer
„Abhärtung“ rühmen wollen, erzählen, daß
morgens ihr Waſchwaſſer eingefroren war Beſonders robuſten
Naturen mag das ja auch ganz gut bekom-
men. Aber geſund iſt ein völlig ungeheiz-
tes Schlafzimmer im Winter keines-
wegs! Für die Mehrzahl der Kultur-
menſchen iſt es vielmehr vom geſundheitlichen
Standpunkt richtiger, den Schlafraum gegen
Abend, ehe man ſich zur Ruhe legt, durch
mäßiges Heizen auf etwa 10 bis 12 Grad zu
erwärmen
Die Gründe liegen klar auf der Hand: in

einem ungeheizten Raum ziehen bekanntlich
die Mauern Feuchtigkeit an und das Zim-
mer lüftet infolgedeſſen ſchlecht aus.
Auch die Möbelſtücke und beſonders die Bet-
ten halten die Feuchtigkeit lange feſt. Jn
ſolchen ſtets ungeheizten Zimmern herrſcht
infolgedeſſen eine ſchwere und ungeſunde
Luft, die ſich beſonders an feuchten Nebel-
tagen bemerkbar macht. Eine regelrechte
leichte Durchheizung hält dagegen die
Wände trocken und macht ſie für den Luft-
wechſel durchläſſig. Am Morgen muß aller-
e das Schlafzimmer gründlich gelüftet
werden.

Geſpenſter.
Der Chef: „Glaubſt du an ein Leben nach

dem Tode, Fritz?“
Der Lehrling: „Nein, Herr Direktor, dar-

an glaube ich nicht!“

Der Chef: „So aber geſtern, als du
Urlaub genommen hatteſt, um zum Begräbnis
deines Großvaters zu gehen, iſt er hier ge-
weſen und hat nach dir gefragt e 2

Die ewige Poſtkarke
Witzbolde machen ſich einen Spaß.

Ab und zu tauchen in der Oeffentlichkeit
immer wieder Nachrichten über „ewige
Poſtſendungen“ auf, die angeblich ein
Jahrzehnt oder noch viel länger unterwegs
waren, ehe ſie den Empfänger erreichten, der
in der Zwiſchenzeit vielleicht ſchon geſtorben
war. Erſt vor kurzer Zeit berichteten Thü-
ringer Zeitungen wieder über einen ſolchen
Fall. Jn der von uns nicht übernommenen
Notiz hieß es, daß eine Poſtkarte mit dem
Abgangsſtempel vom 31. 10. 1910 aus Mühl-
hauſen (Thür.) erſt jetzt bei dem Empfänger
in Neudamm eingetroffen ſei. Es wurde
hinzugefügt, daß es unergründlich ſei, wo die
Poſtkarte in der langen Zeit von 24 Jahren
geſteckt habe.

Es iſt verſtändlich, daß beſonders die
Deutſche Reichspoſt ſich für ſolche Vorgänge
und die dabei entſtehenden Geheimniſſe inter-
eſſiert. Das Reichspoſtminiſterium hat dex
erwähnten Neudammer Fall genau geprüßft.
Dabei hat ſich herausgeitellt, daß die am
31. 10. 1910 in Mühlhauſen (Thür.) ab-
geſtempelte Karte ſeinerzeit richtig dem Ver-
lag in Neudamm zugeſtellt und von dieſem
einem Intereſſenten weitergegeben worden
iſt. Vermutlich, ſo meint das Reichspoſt
miniſterium, iſt dieſe Karte im Dezember
1934 auf unerklärliche Weiſe wieder in den
Poſtbetrieb gelangt.

Es ſei bei allen derartigen Meldungen
auffällig, daß es ſich ſtets um Poſtkarten
und nicht um Briefe handele. Meiſt liege der

Fall ſo, daß eine bereits vor Jahr und Tag be-
förderte Poſtkarte auf irgendeine Weiſe wie-
der durch den Briefkaſten in den Poſtbetrieb
gelange, was ein auf ihr angebrachter neuer
Poſtaufgabeſtempel in der Regel auch aus
weiſe. Bei Briefen ſei eine derartige Wieder-
einlieferung ausgeſchloſſen, weil der Um-
ſchlag nach der Aushändigung vom Empfän-
ger geöffnet werde.

Nach dieſer Auskunft von zuſtändiger
Stelle, die noch durch die geradezu ſprich-
wörtliche Pünktlichkeit der Deutſchen Reichs-
poſt erhärtet wirö, bleibt nur die Annahme
übrig, daß gelegentlich einige Witzbolde durch
die Einſchmuggelung alter Poſtkarten der
Reichspoſt einen Streich zu ſpielen verſuchen,

Sonnkagsruhe nen geregelt
Für die Regelung öer Sonntagsruhe hak

Reichsarbeitsminiſter Seldte neue Richt-
linien bekanntgegeben. Danach müſſen Ar-
beiter und Angeſtellte, die an Sonn und
Feſttagen innerhalb eines Zeitraums von
mehr als 3 Stunden beſchäftigt werden, am
nächſten Sonntag mindeſtens 18 Stunden
oder alle drei Wochen mindeſtens 36 Stunden,
die einen vollen Sonntag einſchließen, von
der Arbeit befreit werden. Jm Jntereſſe
des Jugenöſchutzes und der erwachſenen Ar-
beiter wünſcht der Miniſter, daß die Beſtim-
mungen über das Verbot bzw. die Ein-
ſchränkung der Beſchäftigung jugendlicher
Arbeiter und Angeſtellter an Sonn und Feſt-
tagen beſonders beachtet werden. Auch iſt
bei der Genehmigung von Ausnahmen des
Gebots der Beſchäftigung an Sonntagen
ſoweit als möglich auf die Gottesdienſte
Rückſicht zu nehmen.

Die neuen Richtlinien ermöglichen ferner
eine Berückſichtigung der außer ordentlichen
Intereſſen des Lanöes, ſowie der Kur und
Bodeorte in Bezug auf den Verkauf und die
Belieferung an Sonn- und Feſttagen.

Vorträge über Verbrennungsſtoffe.
Am Montag. 28. Januar, 20 Uhr, findet

von der NSKK. Kraftwagenſtaffel V/38 in dem
„Gottharöſälen“ zu Merſeburg ein Experi-
mentalvortrag über Verbrenn-nungsſtoffe, mit Ausſprache ſtatt. Dazu
Konzert der ganzen Arbeitsdienſtkapelle (etwa
50 Mann). Kraftwagenhalter und Führer-
ſcheininhaber ſind eingeladen. Eintritt frei.
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hai etwa 15 Tage dauern, doch iſt erfahrungs-
gemäß mit Verzhgerungen zu rechnen.

Rundfunk am Dienskag
Leipzig

Wellenlänge 382

6.05: Mitteilungen für den Bauer,
6.15: Aus Berlin: Funkgymnaſtik.
6.35: Aus Hamburg: Morgenmuſik.

Die Kapelle Zebiſch.
Dazwiſchen 7.00: Nachrichten.

8.00: Aus Berlin: Funkgymnaſtik.
8.20: Morgenmuſik auf Schallplatten
9.00: Für die Frau: Farbe und

Form im eigenen Heim. Mar-
greth Jlling.

9.20: Sendepauſe.
9.55: Wetter und Waſſerſtand, Wirt

ſchaftsnachricht,, Tagesprogramm.
10.15: Aus Dresden: Schulfunk (für

die Mittel- und Oberſtufe des
engliſchen Unterrichts): Fremd-
ſprachen: Engliſch.

10.45: Sendeparſe.
11.00: Werbenachrichten.
11.30: Nachrichten, Zeit und Wetter-

bericht.
11.45: Für den Bauer.
12.00: Muſik für die Arbeitspauſe.

(Schallplatten.)
13.00: Nachrichten, Zeit und Wetter

bericht.
13.10: Mittagsmuſik aus Halle.

Dazwiſch. Zeit, Nachrichten und
Börſe.

14.45: Sendepauſe.
15.15: Bücherſpiegel 1934. Bericht

über Almanache.
15.35: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Von Spanien n. Norwegen.

Das Leipziger Sinfonieorcheſter.
17.00: Leipzi Komponi17.35: Der Feitfunt v Wir

fahren in den inter mit
„Kraft durch Freude“.

17.50: Wirtſchaftsnachrichten, Zeit u.
Wetterbericht, 1130: „Grüne

18.00: Kannibalen, Kohle und Pe-
ſenm. Erlebniſſe in der Süd-

ee.
18.20: Aus unſ. Heimat. 1. Vogt-

ländiſche Volksweiſen. 2. Rund
um das Greifenſteingebiet.

19.35: Hans Jakob Chriſtoffel von
Grimmelshauſen.

20.00: Nachrichten.
20.15: Reichsſendung aus Stutt-

gart: Stunde der Nation. Ernſt
Moritz Arndt zu ſeinem 75. To-
destag.

21.00: Kennen Sie ſchon das
Neueſte? Schlager, die 1935 ge
tanzt und geſungen werden,

22.00: Nachrichten und Sportfunk.
22.00: Aus München: „Winter-

ſport-Echo aus Garmiſch-Parten-
kirchen.“

22.35:-0.30: wird
getanzt!

Deutschlandsender
Wellenlänge 1571

6.00: Wetterbericht.
6.05: Wiederholung der wichtigſten

Abendnachrichten.
6.15: Funkgymnaſtik.
6.30: Tagesſpruch. Anſchl. Choral.
6.35: Guten Morgen, lieber Hörer!

Schallplattenkonzert.
Jn einer Pauſe gegen 7 Uhr:
Neueſte Nachrichten.

8.45: Leibesübung für die Frau.
9.00: Sperrzeit,
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.15: Lieder aus Oeſterreich zur

Laute geſungen.
10.45: Für die Grundſchuke: Alle

Kinder ſingen mit!
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.

Woche.“ Funkbericht,

und nun

11.40: Der Bauer ſpricht Der
Bauer hört: Die Leiſtungs-
prüfung in der Pferdezucht.
Anſchließend Wetterbericht.

12.00: Muſik am Mittag aus Köln.
Dazwiſchen 12.55: Zeitzeichen
der Deutſchen Seewarte, 13.00
Glückwünſche, 13.45: Neueſte
Nachrichten.

14.00: Allerleil Von Zwei bis Drerk
14.55: Programmhinweiſe, Wetter

und Börſenberichte.
15.15: Frauen um große Männer.
45.40: Erzieherfragen.
16.00: Bunter Nachmittag aus

Hamburg.
17.30: Jugendſportſtunde.
17.50: Arien, Balladen und Lieder
18.20: Hitlerjugend an der Arbeit.
18.40: Politiſche Zeitungsſchau des

Drahtloſen Dienſtes.
19.00: Zwiſchenprogramm.
19.20: Unſterblicher Walzer. Geſun

genes und Geſpieltes im RTakt.
20.00: Kernſpruch. Anſchl. Wetter

bericht und Kurznachrichten.
20.15: Stunde der Nation. „Ernſt

Moritz Arndt Das deutſche
Gewiſſen“.

21.00 Uebertragung aus d. „Clou
„Der Schwärmer“, ein politiſches

Kabarett.
22.00: Wetter, Tages und Sport

nachrichten.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00--0.55: Uebertragung ans dem

„Clou“: Abendveranſtaltung des
Reichsverbandes Deutſch. Rund
funkteilnehmer e. V.
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Lauchstädt unck Umgebung

Erſt Geld dann Waſſerleitung
Bohrungen für Lauchſtädt bei Milzau.

1. Bad Lanchſtädt. Wie wir hören, beab-ſichtigt die Stadtverwaltung zur Herſtellung
einer zentralen Waſſerverſorgungsanlage für
Bad Lauchſtädt bei Milzau Bohrungen vor-
zunehmen. Damit käme ein Projekt wieder
in Gang, deſſen Durchführung ſchon in der
Vorkriegszeit verſucht wurde.

Die Anlage des Brunnens in einer Ent-
fernung von 2 Kilometer vom Stadtgebiet
iſt deshalb erforderlich, weil auf Grund des
Quellenſchutzgeſetzes vom 14. Mai 1908 für
die Heilquelle des Bades Lauchſtädt ein
Schutzbezirk feſtgeſtellt worden iſt,
innerhalb deſſen derart erhebliche Waſſerent-
nahmen, wie ſie hier notwendig ſein würden,
nicht zu läſſig ſtnd. Die Gegend von
Milzau mit ihren hydrogeologiſchen Verhält-
niſſen wird daher den nächſten geeigneten
Punkt für die Brunnenanlage darſtellen. Die
Verbindung mit dem Stadtnetz müßte durch
eine Rohrleitung geſchaffen werden, die
infolge ihrer Länge jedoch erhebliche Koſten in
Höhe von etwa 19000 Mark verurſacht. Das
Vorhaben wird daher erſt dann in Angriff
genommen werden können, wenn die Finan-
zierung ſichergeſtellt ſein wird.

„Jò r.

Vm Leuno und e
„Laßk uns fröhlich ſein

Gemeinſchaftsabend der Dreherei Me. 15

d. Leuna. Die Gefolgſchaft der Dreherei
Me. 15 des Ammoniakwerkes veranſtaltete am
Sonnabend im Gaſthauſe in Göhlitzſch einen
Gemeinſchaftsabend. Mit dem Marſch
„Tapfer und treu“ wurde der Abend eröffnet.
Zellenleiter Schmidt begrüßte die Gefolg-
ſchaftsmitglieder mit ihren Frauen, insbeſon
dere gab er ſeiner, Freude Ausdruck darüber,
daß er auch die techniſche Abteilung, Betriebs-
leiter und faſt alle Meiſter begrüßen könne.
Der Zellenleiter wies darauf hin, daß es
immer noch Volksgenoſſen gäbe, die ſich der-
artigen Veranſtaltungen fern hielten. Trotz
der Ueberfüllung in der „Aeppelkammer“ hoffe
er beim nächſten Male auf eine noch regere
Beteiligung. Mit einem Gruß an Dr. Ley
und den Führer ſchloß er ſeine Anſprache.

Dann erklangen das Horſt-Weſſel- und das
Deutſchlandlied. Während nun die Kapelle
noch einige Konzertſtücke bot, ſorgten humo-
riſtiſche Einlagen für Unterhaltung, ſo daß
bald frohe Stimmung herrſchte. Jm weiteren
Verlauf des Abends fand ſich noch Dr. Strom-
beck zur größten Freude aller Gefolgſchafts-
mitglieder ein. Als nun die Kapelle zum
deutſchen Tanz aufſpielte, erreichte der Abend
den Höhepunkt. Allerlei Tanzaufführungen
wie der Stuhltanz, der Kartoffeltanz uſw. rie
fen große Freude hervor, zumal all dieſe
Tänze unter Preisbewertung ſtanden. So
verſtrichen die Stunden in beſter Harmonie
und erſt gegen Morgen trennten ſich die Ge-
folgſchaftsmitglieder in fröhlicher Stimmung.

Vakerländiſcher Frauenverein

d. Bad Dürrenberg. Jn voriger Woche
hielt der Vaterländiſche Frauenverein vom
Roten Kreuz im Hotel Förſter ſeine Jahres-
hauptverſammlung ab, Die Vorſitzende, Frau
Scharf, gab einen Rückblick auf das ver
gangene Jahr und dankte allen aktiven Mit-
gliedern für treue Mitarbeit. Der Kaſſiere-
rin, Frau Schütze, wurde Entlaſtung er-
teilt. Fräulein Krauſe, die Gruppenführe-
rin, gab einen ausführlichen Bericht über die
Tätigkeit der Samariterinnen. Frau Scharf
berichtete über Wohlfahrtsangelegenheiten und
hob die Betreuung notleidender Familien
hervor.

Gemeindevorſteher Preſuhn übermittelte
die Grüße der Großgemeinde und der Sani-
tätskolonne vom Roten Kreuz. Ein Siegheil
auf den Führer und das Saarlied beendeten
die Verſammlung.

Pie Aue und ihre Nachkbarschaft

Bis an die Schultern im Waſſer
a. Ennewitz. Jn der vorigen Woche tum-

melten ſich trotz des Tauwetters einige Schul-
kinder auf dem Eiſe des Dorfteiches, wobei
die neunjährige Tochter Elſa des Arbeiters
Sch. einbracht. Der zwölfjährigen Erna
Kützing gelang es, die bis an die Schultern
im Waſſer ſtehende zu retten.

ſchwere Gehirnerſchütterung
a. Weßmar. Zwei Arbeitskameraden, die

am Freitagmorgen zur Arbeitsſtätte nach
Lindenau fuhren, wurden zwiſchen der Luppe-
brücke und Schampertbrücke von einem ohne
Licht fahrenden Radler angefahren, der von
der rechten auf die linke Straßenſeite hinüber-
wechſelte. Dabei erlitt Dietrich neben kleine-
ren Verletzungen eine ſchwere Gehirnerſchüt-
terung, ſo daß ein Arzt in Schkeuditz die ſo
fortige Ueberführung ins Leipziger Kranken-
haus anordnete.

Beim Glatteis tödlich verunglückt.
a. Schkeuditz. Der auch in unſerer Stadt

bekannte Gaſtwirt Otto Jarſchel aus Meu-
ſelwitz verſtarb vor einigen Tagen an den Fol-
gen eines Unfalls. Der Verſtorbene war bei
der Glätte in der vorigen Woche ausgerutſcht
und hatte dabei ein Bein gebrochen.

Nene Gemeinderäte.
a. Tragarth. Zu Gemeinderäten wurden

hier berufen; Dr. Lauterbach, Karl Körx-

Halle. Am Sonnabendnachmittag wurde
die 19jährige Flora Braun im halliſchen
Vorort Cröllwitz ermordet aufgefunden. Der
Kopf der Toten war durch Schläge mit ſchwe-
ren Feldſteinen bis zur Unkenntlichkeit ver-

nen Briefe konnte als mutmaßlicher Täter
der Geliebte des Mädchens, der 33 Jahre alte
verheiratete Walter Gorzawſki aus Halle
ermittelt werden. Gorzawſki leugnete zwar
bei ſeiner Verhaftung, die im Laufe des Sonn
abendabends erfolgte, den Mord, legte aber
nach eingehender Vernehmung ein Geſtän d-
nis ab. Er hat das Mädchen erſchlagen, weil
das Liebesverhältnis nicht ohne Folgen ge-
blieben war und er ſich ſeinen Verpflichtun
gen entziehen wollte.

Zu der Bluttat erfahren wir noch folgende
Einzelheiten: Gorzawſki hatte das Mädchen
im Juni vergangenen Jahres auf einer
Bootsfahrt kennengelernt. Er hatte ſich
fälſchlich als Student ausgegeben

Bis zur Unkennklichkeit verſtümmelt
Die Geliebte ermordek Schwere Blukkak in Halle Cröllwitz

ſtümmelt. An einem bei der Toten gefunde

und auch verſchwiegen, daß er ſeit reichlich
zwei Jahren verheiratet war. Jhren Eltern,
die bald erfuhren, daß das Liebesverhältnis
ihrer Tochter nicht ohne Folgen blieb, hatte
Flora Braun den Namen ihres Liebhabers
ſtets verſchwiegen.
tag waren Gorzawſki und das Mädchen, das
jetzt in wenigen Wochen die Niederkunft er-
wartete, zuſammen in ein Kino gegangen. Am
Freitagabend trafen ſie ſich abermals. Sie
gingen zuſammen nach Cröllwitz und hier an
einem Abhang in der Nähe des Kirſchberg-
weges, vollbrachte Gorzawſki die Bluttat.

Die Ermittlung des Täters wäre zweifel-
los erheblich ſchwieriger geweſen, wenn nicht
neben der offenen Handtaſche des Mädchens
ein Brief an die Eltern gefunden worden
wäre, in dem Flora Braun zum erſtenmal den
Namen ihres Liebhabers erwähnt und von
Todesahnungen ſpricht, weil ſie ſich
offenbar von Gorzawſki bedroht fühlte.

Gorzawſki iſt bereits mehrfach wegen
Betruges und Unterſchlagung vor beſtraft.
Auch des Diebſtahls hat er ſich ſchuldig ge-
macht. Bis zu ſeiner Verhaftung hat er ſich
viel im Jn- und Ausland herumgetrieben.
Zuletzt war er im Leunawerk beſchäftigt, doch
war er ſeit geraumer Zeit arbeitslos.

ner, Paul Beiner, Karl Rohde und
Hugo Ködel.
Zu Schöffen berufen.

a. Kriegsdorf. Es wurden durch den Land-
rat zu Schöffen berufen: Bauer Albert
Schmidt und Zimmermann Otto Platz.

Es wird aufgeforſtet
a. Löſſen. Jn den Waldungen des Ritter-

gutes wird demnächſt eine umfangreiche Auf-
forſtung lichter Waldſtellen durchgeführt. Mit
dem Ausheben der Baumlöcher iſt bereits be-
gonnen.

ccccccch-—

Aus dem Geiselto

Bilder der Heimat
g. Mücheln. Um ein Bild zu geben vom

oberen Geiſeltal in der Kunſt hat der Orts-
gruppenkulturwart eine Bilderſchau zuſam-
mengeſtellt, die Originalgemälde, Holzſchnitte,
Radierungen und Zeichnungen enthält. Das
Darſtellungsgebiet iſt beſchränkt auf Land-
ſchaft, Kleinſtadt, bauliche Schönheiten und
Jnduſtrieanlagen. Die Ausſtellung wurde am
Sonntag mittag durch Bürgermeiſter Dr. Horn
im Rathausſaal eröffnet. Mit Arbeiten ſind
u. a. vertreten: F. v. Forell, Karl Schlotter,
Adolf Müller, Kurt Löffler, H. Laeſchke und
Albin Schmidt.

d

Aus dem übrigen Kreisgebiet

Alles für die Winterhilfe.
m. Dehlitz a. S. Daß auch die kleinſten

Orte für das WHW. mit beitragen, zeigen
folgende Sammelergebniſſe. Jm Januar
wurden am Eintopfſonntag 21,10 Mark und 84
Pfundtüten geſammelt. Für 4 Mark wurden
Saarabzeichen und für 5,40 Mark Schnee-
glöckchen verkauft. Die Sammlung am Tage
der nationalen Solidarität betrug 10,80 Mark.
Reichsgründungsfeier.

m. Dehlitz a. S. Mitte dieſer Woche hielt
die Ortsgruppe Kleinkorbetha der NSDAP.
im Gaſthaus einen Sprechabend ab, auf dem
Pg. Götſche über die Reichsgründung am
18. Januar 1871 ſprach. Seine Rede ſchloß
mit der Führerehrung.

Aus dem Kreise Weibenfels

Frecher Gaunerſtreich
Verlobung mit dem falſchen Polizeibeamten.

w. Kleinkorbetha. Vor dem Amtsgericht
hatte ſich der 19jährige Joſef Pionke aus
Kleinkorbetha wegen Betruges in zwei Fällen,
Unterſchlagung und Führung eines falſchen
Namens zu verantworten. Der geſtändige
Angeklagte hatte ſich lange Zeit umher-
getrieben und war nach kurzem Beſuch ſeiner
Eltern in Kleinkorbetha in Selau gelandet.

Dort traf er auf der Straße eine Dorſſchöne,
biederte ſich an und gab ſich als Polizeiwacht
meiſter Kurt Kretzſchmar aus Weißenfels aus.
Das Herz des Mädchens ſtand bald in Flam
men, und man ſuchte gemeinſam die Eltern
der Maid auf. Dort wurde der vermeintliche
„Zukünftige“ der Tochter herzlich bewirtet und
ihm auch ein Nachtquartier eingeräumt. So
ging es mehrere Wochen, ohne daß jemand
Verdacht geſchöpft hätte. P. knöpfte ſeiner
Braut noch ein Fünfmarkſtück ab, indem er
ihr erzählte, es würde bald ungültig und er
wolle ihr ein gültiges dafür verſchaffen. Dem
Vater des Mädchens nahm er eine Brieftaſche
mit Papieren ab, die im Garten gefunden
worden war, um ſie angeblich beim Polizei-
präſidium abzugeben. Tatſächlich wollte er
zu den Namen des Beſitzers der Papiere
reiſen.

Endlich ſchöpfte die Braut doch Verdacht.
Jn Weißenfels erfuhr ſie, daß es einenolizeiwachtmeiſter K. überhaupt nicht gab.

wei Kriminalbeamte gingen mit ihr nach
Selau, und dort platzte die Bombe. P. mußte

re bekennen. Das Gericht warf eine Ge
amtſtrafe von drei Monaten unis und zwei Wochen Haft aus. P.

nahm die Strafe an.

Weißenberg in Mitteldeutſchland
Ein Verbot, das ſchon längſt fällig war.
„Meiſter Joſeph Weißenberg“, der Mittel-

punkt einer nach ihm benannten Sekte, iſt jetzt
endlich zur Strecke gebracht worden. Das Ge-
heime Staatspolizeiamt hat die Sekte kurzer-
hand für das Gebiet des Freiſtaates Preußen
aufgelöſt und verboten. Das Vermögen wurde
vorbehaltlich einer ſpäteren Einziehung be-
ſchlagnahmt und ſichergeſtellt. Die Weißen-
berger haben auch in der Provinz Sachſen
ihr Unweſen getrieben. So gab es Ortsgrup-
pen in Magdeburg, Wittenberg,mehreren Ortſchaften in der Nähe von Witten
berg, in Calbe, Atzendorf und verſchiedenen
anhaltiſchen Städten. Außerdem fehlte es nicht
an Werbeverſammlungen, die wohl ſo unge
fähr in allen Teilen der Provinz Sachſen
irgendwann einmal ſtattgefunden haben.

Mehr als einmal hat es WeißenbergPro-
zeſſe gegeben. So erſchien im Dezember 1925
in der „Provinzialkirche“ eine Notiz, in der
es u. a. hieß: „Die Weißenbergianer lieb-
äugeln mit den Deutſchvölkiſchen, und ihre
Säle ſind deshalb mit ſchwarzweißroten Fah-
nen geſchmückt. Die Lehre des Propheten iſt
ein Gebräu von Seelenwanderung, Geiſter-
ſeherei und Deutſchtümelei. Bei den Zuſam-
menkünften wird geraucht, getrunken und aus
dem Geſangbuch geſungen. Bei der Rede des
„Propheten“ werden alsbald Frauen oder
Mädchen ohnmächtig. Der „Prophet“ packt
eine an, die dann aufſteht und zu reden be-
ginnt. Nun iſt der Geiſt „eingeſchaltet“, und
die Geiſter der Vergangenheit erſcheinen, um
in echt Berliner Mundart das törichteſte Zeug
zu reden.“ Daraufhin erhob Weißenberg Be-
leidigungsklage, um ſie dann freilich nach mehr
als drei Jahren unter Berufung auf ſeine
„chriſtliche Nächſtenliebe“ und „weil der
Apoſtel Paulus die Anrufung vor einem ſo-
genannten bürgerlichen Gericht verpönt habe“,
zurückzuziehen. Jn ähnlicher Weiſe glaubte
Weißenberg noch vor einem Jahr gegen einen
Quedlinburger Pfarrer vorgehen zu
ſollen. Auch damals hatte er jedoch kein Glück.

12 Verletzte in Leipzig
Schwerer Straßenbahnzuſammenſtoß.

Am Sonnabend mittag ereignete ſich an der
Kreuzung Eiſenbahn- und Alfred-Kindler-
Straße ein ſchwerer Straßenbahnzuſammen-
ſtoß, bei dem es 12 Verletzte gab. Drei Per-
ſonen mußten mit ſchweren Verletzungen ins
Krankenhaus gebracht werden. Die übrigen
9 konnten nach Anlegung von Notverbänden
ihre Wohnungen aufſuchen. Einer der ins

Am vergangenen Diens

Krankenhaus gebrachten Verunglückten konnte
gleichfalls bald in ſeine Wohnung entlaſſen

werden. Der Anhänger des ſtadteinwärts-
fahrenden Straßenbahnzuges war an der
Kreuzung aus den Schienen 7 und
hatte ſich quer vor einen anderen Straßen
bahnzug geſtellt.

Schwere Zuchthausſtrafen
im Dresdener Kommuniſtenprozeß.

In dem in Dresden vom 1. Senat des
Volksgerichtshofes gegen 23 Kommuniſten aus
Meißen und Dresden verhandelten
Hochverrats- und Fprenaſteffprozeß wurde
nach ſechstägiger Verhandlungsdauer am
Sonnabendabend das Urteil verkündet. Von
den Angeklagten, die ſämtlich verurteilt wur
den, wurde der 25jährige Paul Lindner aus
Dresden wegen Vorbereitung zum Hochver-
rat, Sprengſtoffverbrechens, unbefugten Waf-
fenbeſitzes und Zugehörigkeit zum verbote-
nen, Rotfrontkämpferbund zu der Höchſtſtrafe
von 10 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren
Ehrverluſt verurteilt; außerdem wurde gegen
ihn auf Zuläſſigkeit von Poliseiauſſicht er
kannt. Von den übrigen Hauptangek agten
erhielten der 35 Jahre alte Willi Lehmann
7 Jahre, der 45 Jahre alte Max Haarig,
ſowie der 35jährige Karl Rüd rich fe 6 Jahre
und der 27 Jahre alte Walter Brendel
5 Jahre Zuchthaus. 13 Angeklagte wurden
zu Zuchthausſtrafen von 4 Jahren 6 Monaten
bis zu einem Jahr neun Monaten, 5 Ange
klagte zu Gefängnisſtrafen von 2 Jahren
6 Monaten bis zu einem Jahr verurteilt.
Die Unterſuchungshaft kam faſt ausnahms-
los in Anrechnung. Bei 5 Angeklagten galten
die Strafen durch die Unterſuchungshaft als
verbüßt.

Die Urteilsbegründung ging nochmals auf
das hochverräteriſche und verbrecheriſche Trei-
ben der einzelnen Angeklagten ein, von denen
die meiſten unter Anleitung des Hauptange-
klagten Lindner bei umfangreichen Spreng-
ſtoffdiebſtählen in Ottendorf-Okrilla und
Gräfenhain beteiligt waren. Waffen und
Munition geſammelt, ſich in den illegalen
Nachfolgeorganiſationen des Rotfront-
kämpferbundes aktiv betätigt und durch Aus
bildungs- und Schulungskurſus ſich plan
mäßig auf den Bürgerkrieg vorbereitet haben.

Hettſtedt erhält ein Badeanlage

Der ſeit langem geplante Bau einer neu
zeitlichen Badeanlage in Hettſtedt wird in
dieſem Jahre endlich zuſtandekommen. Die
Anſtalt wird auf dem ſogenannten „Tro tz
errichtet. Die Baukoſten belaufen ſich auf etwa
30 000 RM. Die Autoſtraße, die in Zukunft
unweit dort vorbeiführt, wird die Anlage
nicht beeinträchtigen.

Lehrerperſonalien im Kreiſe Luerfurk

Uebertragen ſind: der Schulamts-
bewerberin Frl. Liſelotte Bendler aus Kirch-
ſcheidungen die Verwaltung einer Lehrerin-
ſtelle in Bitterfeld (Stelle Schiebel) der
Schulamtsbewerberin Frl. Margarete Prinz
aus Bottendorf einſtweilig die Verwaltung
der Lehrerinſtelle in dem Schulverbande
Bottendorf und dem Schulamtsbewerber Jo-
hannes Schrader aus Leipzig die Verwaltung
einer Lehrerſtelle in dem Schulverbande
Querfurt (Stelle Becher) und zwar ver-tretungsweiſe. Einſtweilig angeſtellt ſind:
Schulamtsbewerber Wilhelm Knierim in
Liederſtedt in dem Schulverbande Liederſtedt,
Lehrerin Frl. Hildegard Weſemann in dem
Schulverbande der Stadt Querfurt. Ver
ſetzt iſt Schulamtsbewerber Hans Götz-
Wolf aus Markröhlitz, ihm iſt die Verwal
tung der Lehrerſtelle (Stelle Baumgräß) in
Geuſa, Kreis Merſeburg, übertragen.

Auch das „Tageblatt“ gratuliert.
qu. Roßbach. Am Dienstag, dem 29. Ja-

nuar, kann die Schwiegermutter des Fleiſcher
meiſters Rudolph von hier, Frau Friederike
Kretzſchmar, in voller geiſtiger Friſche
ihren 92. Geburtstag feiern. Die alte Dame,
die zwei Revolutionen und vier Kriege er-
lebt hat, verfolgt noch heute mit großem Jn-
tereſſe im „Merſeburger Tageblatt“ die Er
eigniſſe. Wir entbieten ihr die herzlichen
Glückwünſche.

Thüringens Miniſter wirbk
Miniſterpräſident Marſchlers Beſichtigungsreiſen ein perſönlicher Konkakt zur Wirtſchaſt

Wenn die thüringiſche Wirtſchaft in den
verfloſſenen beiden Jahren ſelbſt ohne
weſentliche Beſſerung des Exportgeſchäftes
ſich verhältnismäßig gut von der Kriſe erholt
hat, ſo iſt das neben der Rückkehr des Ver-
trauens in die Staatsführung nicht zuletzt
auch auf die perſönliche Jnitiative des
Miniſterpräſidenten Marſchler als Wirt-
ſchaftsminiſter zurückzuführen. Marſchler
geht davon aus, daß die ſtaatliche Wirtſchafts
führung weniger eine Verwaltungsarbeit
als vielmehr ein inniger perſönliche r
Kontakt mit der Praxis und den verantwort-
lichen Führern der Wirtſchaft ſein muß. Um
dies zu erreichen, führt er in kurzen Zeit
abſtänden Beſichtigungsreiſen im Lande durch
und nimmt dabei neben der Beſichtigung der
wichtigeren Arbeitsſtätten die Fühlung mit
allen Kräften der Wirtſchaft auf. So hat ſich
ein ausgezeichnetes Vertrauensverhältnis
herausgebildet, deſſen Auswirkungen darin
beſtehen, daß die Werbung des Miniſters
um geſteigerte Wirtſchaftsaktivität
halben auf fruchtbaren Boden fällt.

Die erſte diesjährige Beſichtigungsreiſe
galt dem Landkreis Gotha. Bei der üb
lichen Abendausſprache mit allen Teilen der
Wirtſchaft, den Behörden und den Partei-
ſtellen des Bezirks wandte ſich Miniſter
präſident Marſchler gegen das überhand-
nehmende „Hineinreden“ in Wirt-
ſchaftsfragen, wobei häufig mehr zerredet
werde als in der Praxis aufgebaut werden
könne. Die Wirtſchaft ſei ein ſehr fein ab
geſtimmter Apparat, ein Klavier, auf dem
man nicht mit Stiefelabſätzen herumtreten
könne. Verwalten an ſich ſei Pflicht und
Schuldigkeit. Wenn aber nicht dafür geſorg
werde, daß das, was zu verwalten ſei, blei
und wachſe, dann höre das Verwalten eines
Tages auf. Den Geldinſtituten erklärte der
Miniſter, daß die Theorie der ſicheren
Deckung des Kredits zu anderen Zeiten
durchaus richtig geweſen ſei. Wer aber
ſeinen Betrieb bis zum heutigen Tage be-
halten habe, der ſei es wert, vom Geld
inſtitut auch als tüchtiger Kerl gewertet

a ent werden, der ſchon durch ſeine Perſönlichkett
kreditwürdig ſei.
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Aufstieg!
Daß der öeutſche Außenhandel 1934 mit

einem Fehlbetrag, nämlich mit einem Ein-
fuhrüberſchuß, abgeſchloſſen hat, läßt noch kein
Urteil auf die Geſamtlage der deutſchen
Wirtſchaft zu. Für die Wirtſchaft Englands
iſt es zwar nicht ohne Bedeutung, wie ſich
der Außenhandel entwickelt, zumal England
gezwungen iſt, faſt für ſeinen geſamten Nah-
rungsbedarf Gegenwerte durch Ausfuhr oder
durch Dienſtleiſtungen zu ſchaffen, aber
für Deutſchland trifft das in dieſer Form
nicht zu. Deutſchland iſt ein Induſtrie und
Agrarſtaat, woraus folgt, daß ſein kaufkräf-
tigſter und größter Abſatzmarkt im Inlande
ſelbſt liegt. Die internationale Wirtſchafts
kriſe hat Deutſchland beſonders ſchwer mit-
genommen, weil Tribute und Jnflation das
Betriebslapital der Wirtſchaft entzogen oder
zerſtört hatten, ohne daß es möglich war,
nach der Befeſtigung der Währung wieder
neues Betriebskapital zu bilden. Wie ver-
hängnisvoll die Wirtſchaftskriſe ſich in
Deutſchland ausgewirkt hatte, geht daraus
hervor, daß die induſtrielle Erzeugung im
Kriſenjahr 1932 nur noch 60 v. H. der Ge-
ſamterzeugung von 1928 ausmachte. Hätte
der Nationalſozialismus nicht Anfang 1933
die politiſche Macht erobern können, wäre
der deutſchen Wirtſchaſt dadurch nicht wieder
Zuverſicht und Vertrauen eingeflößt worden,
ſo hätte ſich der Abſtieg 1933 bis zum Zu
ſammenbruch fortſetzen müſſen. Wir ſind
heute noch nicht allgemein darüber unter-
richtet, daß es nicht allein die Arbeitsloſigkeit
war, in der ſich 1932 die Kriſe auswirkte,
ſondern daß auch der Rückgang der durch
ſchnittlichen Arbeitszeit berückſichtigt werden
muß In dem durch Auslandskredite „ange-
kurbelten“ Konjunkturjahr 1928 betrug die
durchſchnittliche tägliche Arbeitszeit 725 Stun-
den, die aber ſchon 1930 unter 7 Stunden
ſank, um 1932 einen Tieſſtand von 6 Stunde
su erreichen. Es iſt auch eine Leiſtung des
neuen Deutſchlands, daß die durchſchnittliche
tägliche Arbeitszeit ſchon 1931 jäh aufſteigen
konnte, faſt bis zu 7 Stunden, daß aber
1934 eine Spitzenleiſtung erreicht wurde, die
nicht weit unter der durchſchnittlichen
Arbeitszeit von 1928 lag.

Es iſt alſo nicht der zahlenmäßige Rück-
gang der Arbeitsloſigkeit allein, der bei der
Bewertung des Auftriebs der deutſchen Wirt
ſtdaft berückſichtigt werden muß. Im Ver-
AKeich zu 1932 iſt auch Hie durchſchnittliche
ténliche Arbeitszeit um 14 Stunde geſtiegen,
ſo daß ſich auch hieraus eine beträchtliche
Steigerung der Erzeugung ergibt. Nun iſt
es gewiß möglich, die Größenordnung dieſer
Steigerung für jede Wirtſchaftsgruppe ſtati
ſtiſch feſtzuſtellen: allein es gibt noch eine
andere Möglichkeit, um dieſe Steigerung
durch Tatſachen und Ziffern anſchaulich aus
zudrücken. Wenn es nicht genügt, den Auf-
trieb der Wirtſchaft aus der wachſenden Zahl
der Beſchäftigten allein feſtzuſtellen, ſo läßt
ſich der Beweis wohl ſtützen durch die Vor-
gänge auf dem Kapitalmarkt. In dieſen
Vorgängen, in dieſer Entwicklung überhaupt
iſt gewiſſermaßen das Ergebnis enthalten,
denn der geſunde Auftrieb der Wirtſchaſt
muß irgendwie in der unbedingt notwendi-
gen Kapitalbildung zum Ausdruck kommen.
Das Statiſtiſche Reichsamt hat über dieſe
Vorgänge auf dem Kapitalmarkt im Jahre
1934 Unterſuchungen angeſtellt, die im
Januarheft der Zeitſchrift „Wirtſchaft und
Statiſtik“ veröffentlicht werden. Hier findet
ſich auch der Nachweis, daß die Spareinlagen
bei den Svarkaſſen Ende 1932 auf 9.7 Mil-
liarden Mark zurückgegangen waren, um
dann 1933 zunächſt langſam, 1934 aber erheb-
lich zuzunehmen. Ende 1934 betrugen die
Spareinlagen nicht weniger als 12,3 Milliar-
den Mark, was im Vergleich zu 1932 eine
Steigerung um faſt 2,6 Milliarden Mark
bedeutet. Auch die Kapitalanlagen der
Lebensverſicherungen haben in der gleichen
Zeit eine erhebliche Steigerung erfahren,
was auch für die ſozialen Verſicherungs-
anſtalten zutrifft. Die Vorgänge auf dem
Kapitalmarkt erſchöpfen ſich darin nicht, denn
es iſt in einer Kriſe nicht nur wichtig, daß
wieder neues Kavital gebildet wird, ſondern
auch, daß ein Abbau von Schulden und Kre
diten ſowie überhaupt eine Auflockerung des
Kapitalmarktes erfolgt. Bei den deutſchen
Kreditbanken waren Ende 1930 die Debitoren
mit über 10 Milliarden Mark belaſtet, eine

Summe, die bis Ende 1934 auf ſechs Milliar-
den Mark herabgedrückt werden konnte.
Davon entfallen zwei Milliarden Mark auf
die Jahre 1933/34; aber es iſt zu beachten,
daß 1931 das Reich vielfach eingreifen mußte,
um die Verſchuldung bei den Banken abzu-
bauen. Dieſe Entwicklung iſt auch durch die
ſinnvolle Finanzierung der öffentlichen
Arbeitsbeſchaffung möglich geweſen, zumal
ſie auch dazu beigetragen hat, die beweglichen
Anlagen bei den Banken zu erhöhen. Das
war die Vorausſetzung dafür, der Wirtſchaft
auch für andere Zwecke als nur für die
öffentliche Arbeitsbeſchaffung Betriebsmittel
zur Verfügung zu ſtellen.

Wie ſteht es nun eigentlich mit der indu-
ſtriellen Erzeugung? Es iſt feſtzuſtellen, daß
die Tatſachen und Ziffern, ſoweit ſie für die
einzelnen Wirtſchaftsgruppen bekannt ge-
worden ſind, den anderweit beſtätigten Auf-
trieb der deutſchen Wirtſchaft erhärten. Wie
das Jnſtitut für Konjunk' rforſchung mit-
teilt, hat die induſtrielle Erzeugung 1934 eine
ſolche Steigerung erfähren, daß ſie mengen-

mäßig an die Erzeugung von 1930 heran
reicht. Wenn der Vergleichsſpiegel für 1928
mit 100 angenommen wird, ſo ergibt ſich für

1930 etwa 88, für 1932 aber 60, um dann 1933
zunächſt auf 67,8, für 1934 aber auf 85,2 auf-
zuſteigen. Wird dieſer Entwicklung weiter
nachgegangen, ſo läßt ſich feſtſtellen, daß die
1934 erreichte Geſamterzeugung der Jnduſtrie
ungefähr ebenſo hoch iſt wie die Geſamt-
erzeugung von 1911. Allerdings ſind dabei
Abſtriche zu machen. vor allem durch den
Verluſt wichtiger Erzeugungsgebiete, allein,
das iſt ſchon bei dieſem Vergleich geſchehen.
Aber in den rohen Zahlen kommt nicht ohne
weiteres zum Ausdruck, daß die deutſche
Wirtſchaft im zweiten Jahr des Wiederauf-
ſtiegs mit ungewöhnlichen Schwierigkeiten
zu kämpfen hatte, wie Kavitalmangel, ſowie
mit dem Zwang, wichtige Rohſtoffe, über die
wir noch 1911 verfügten, aus dem Auslande
einführen zu müſſen. Auch das zeigt wieder,
wie ſtark der Wachstumswille und die
Lebenskraft der Wirtſchaft im neuen Deutſch-
land geſtiegen ſind.

Steueraufkommen steigt
Reinhardt über die fünf Grundsätze nationalsozial. Steuerpolitik

An die Entwicklung des Steueraufkommens
des Reiches, die ſich aus der vom Reichsfinanz-
miniſterium veröffentlichten Bilanz der erſten
neun Monate des Rechnungsjahres 1934 er-
gibt, und nach der die tatſächliche Verbeſſerung
des Steueraufkommens in den erſten neun
Monaten des Rechnungsjahres 1934 945,7 Mil-
lionen RM. im Vergleich zum Vorjahr be-
trägt, knüpft Staatsſekretär Reinhardt in der
Deutſchen Steuer- Zeitung grundſätzliche Be-
merkungen über die nationalſozialiſtiſche
Steuerpolitik. Er weiſt darauf hin, daß das
Steueraufkommen von 1930 bis 1933 trotz un
entwegter Erhöhungen kataſtrophal zurückging.
Alle Schätzungen und Maßnahmen erwieſen
ſich als falſch. Das Rechnungsjahr 1933 war
das erſte, in dem das Aufkommen nicht mehr
den Voranſchlag unterſchritt, obwohl in dieſem
Jahre keinerlei neue Steuern oder Erhöhun-
gen, ſondern weſentliche Steuervergünſtigun-
gen erfolgten. Das Ergebnis des Jahres 1934
werde die Ueberſchreitung des Haushalt-
anſatzes um etwas mehr als eine Milliarde
Reichsmark ſein.

Die nationalſozialiſtiſche Steuerpolitik be-
ruhe auf fünf Grundſätzen: 1. Gewährung von
Steuervergünſtigungen, die geeignet ſind, zur
Deckung vorhandenen Bedarfs anzuregen,
2. allgemeine Senkung oder Beſeitigung von
Steuern, wenn dadurch die Nachfrage nach
Gütern und Leiſtungen erhöht wird. Umbau
der Steuern nach bevölkerungspolitiſchen
Grundſätzen, 4. Umbau der Steuern zum
Zwecke der Heraushebung des Wertes der
Perſönlichkeit und der perſönlichen Verant-
wortung in der Wirtſchaft, 5. allgemeine Sen-
kung oder Beſeitigung von Steuern, ſoweit
ſich der Steuerbedarf vermindert. Der Staats
ſekretär zählt nochmals die vielen Maßnahmen
auf, die bisher in Verfolg dieſer Grundſätze
getroffen worden ſind. Er teilt dabei mit, daß
auf Grund des Geſetzes zur Förderung der
Eheſchließungen bis heute 360 000 Eheſtands-
darlehen gewährt worden ſind.

Trotz der verſchiedenen Steuervergünſti-
gungen und Steuerſenkungen, ſo führt der
Staatsſekretär weiter aus, bewege ſich das
Steueraufkommen unentwegt nach oben. Es
erweiſe ſich immer mehr, daß die volkswirt-
ſchaftlichen Betrachtungen, von denen ſich die
Reichsregierung bei ihren Maßnahmen leiten
ließ, richtig ſind. Alle Anzeichen ſprächen da-
für, daß das Steueraufkommen weiter ſteigen
werde und daß das Aufkommen des Rech-
nungsjahres 1935 größer ſein werde als das
von 1934. Das Mehraufkommen werde bis
auf weiteres reſtlos zum Ausgleich der Vor-
belaſtungen des Reichshaushalts gebraucht.
Sobald ſich die Vorbelaſtung weſentlich ver-
mindert haben werde, ſei die Vorausſetzung
für die Verwirklichung des fünften Grund-
ſatzes nationalſozialiſtiſcher Steuerpolitik ge
geben, für eine allgemeine Senkung oder Be-
ſeitigung von Stenern. Jm einzelnen ſtellt
der Staatsſekretär noch feſt, daß das Mehrauf-
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Die Konkurse in Deutschland und bei den anderen.

Die Krisenfestigkeit der Wirtschaftsunternehmen in den einzelnen Staaten ist, wie eine Unter-
suchung in fünfzehn Ländern bestätigt, sehr unt erschiedlich. Während in Deutschland im letzen
Jahr durchschnittlich im Monat 232 Firmen durch Konkurs ausschieden und man noch etwa
64 Vergleichsverfahren verzeichnete, gab es im Jahre 1931 jeden Monat rund 1840 Konkurs-
erklärungen und Zwangsvergleiche. Es ist also ein ganz gewaltiger Fortschritt hinsichtlich der
Krisenfestigkeit des deutschen Wirtschaftslebens zu verzeichnen. esentlich anders sieht es bei
unseren Nachbarn aus. In Frankreich sind die Konkurserklärungen in den letzten Jahren ständi

estiegen. Hier gab es monatlich im Jahre 1931 906 Konkurserklräungen und im Jahre 1934 124O

kine ähnliche, wenn auch nicht so starke Aufwärt sbe
Italien nur sehr langsam von seinen überaus hohen

g beobachtete man in ien, während
onkursziffern heruntersteigt. Unser Schau-

bild setzt die monatlichen Durchschnittszahlen äer Konkurse in den verschiedenen Ländern in
Vergleich. Man sieht, daß kein Land eine so günstige Entwicklung aufzuweisen als Deutschland.

kommen bei der Umſatzſteuer gegenüber 1933
rund 400 Millionen erreichen werde. Dies
entſpreche einer Zungahme der ſteuerpflichtigen
Umſätze gegenüber dem Vorjahre um 20 bis
25 Milliarden Reichsmark.

Gegen Vertreteransturm im Saargebiet
Mitteilung des Saarbevollmächtigten.

Das Büreo des Suaarbevollmächtigten des
Reichskanzlers teilt mit: „Alle möglichen
Firmen und Dienſtſtellen überſchwemmen
gegenwärtig geradezu das Saargebiet mit
Angeboten aller Art. Dabei führen die Ver-
treter Ausweiſe mit ſich. mit denen ſie ihre
Verkaufsangebote unterſtützen. Jch weiſe
darauf hin daß dieſer Anſturm geeignet iſt,
das Geſchäftsleben an der Saar auf das
Schwerſte zu gefährden. Die Dienſtſtellen der
Deutſchen Front, alle Behörden, ſowie die Ge-
ſchäftswelt und die Haushalte ſind angewieſen,
alle dieſe Angebote auf das Schärfſte zurück-
zuweiſen. Es iſt daher ratſam, daß alle
Dienſtſtellen und Firmen ihre Vertreter aus
dem Saargebiet ſofort zurückziehen. Aus-
weiſe haben nur Geltung, wenn ſie von dem
vom Saarbevollmächtigten hierfür beſonders
beſtellten Beauftragen beſtätigt oder ge-
nehmigt werden. Zouſtändig hierfür iſt der
Gauwirtſchaſtsberater Boeſing, der dieſe
Fragen im Einvernehmen mit den zuſtändigen
Stellen der Deutſchen Front behandelt.“

Beim Büro des Saarbevollmächtigten des
Reichskanzlers wird eine Wirtſchaftsabteilung
eingerichtet. Alle Anregungen und Wünſche
in Fragen der wirtſchaftlichen Rückgliederung
des Saargebiets ſind ab heute und ausſchließ-
lich an dieſe Abteilung zu richten.

Letzter Anmeldetermin für Spediteure.
Nach der kürzlich erfolgten amtlichen Be

kanntmachung durch Preſſe und Rundfunk
weiſt der Reichsfachſtand des Deut-
ſchen Speditions- und Lagerei-gewerbes noch einmal darauf hin, daß ſich
nach der Verfügung des Reichsverkehrs-
miniſters S. 2 p. 4957/34 vom 19. Dez. 1934
ſämtliche Unternehmer und Unternehmungen,
die Spedition (Auftrag-, Ausland-, Bahn-,
Binnenumſchlag- und Vrollmachtſpedition),
Möbelſpedition und das Lager-
geſchäft gewerbsmäßig betreiben, bis
ſpäteſtens 31. Januar 1935 mit Wir-
kung vom 1. Januar d. J. beim Reichsfach-
ſtand des Deutſchen Speditions- und Lagerei-
gewerbes, Berlin NW 7, Hermann-Göring-
Straße 24, zur Eingliederung zu melden
haben. Ausgenommen von dieſer Verpflich-
tung ſind die Firmen, die durch ihre Mitglied-
ſchaft bei den bisherigen Reichsverbänden bzw.
bei den jetzigen Reichsfachgruppen des Spedi-
tions, Möbeltransport und Lagereigewerbes
dem Reichsfachſtand ſchon eingegliedert ſind.
Nicht gleichbedeutend mit einer ſolchen Mit-
gliedſchaft iſt die alleinige Zugehörigkeit zu
bezirklichen oder örtlichen Vereinigungen des
Gewerbes.
Reichsbahn belohnt

Die Deutſche Reichsbahn will bei der
Umſtellung auf bodenſtändige Stoffe, die
einen vollwertigen Erſatz bisher verwendeter
Auslandsſtoffe bilden, beiſpielgebend voran-
gehen. Jm Rahmen dieſer Beſtrebungen hat
die Hauptverwaltung der Deutſchen Reichs
bahn ſich die Mitarbeit jedes einzelnen
Eiſenbahners erbeten. Sie hat einen Betrag
für Belohnungen ausgeſetzt, die ſolche Eiſen-
bahner erhalten ſollen, die brauchbare Vor-
ſchläge für die Erſparnis ausländiſcher Roh-
ſtoffe und für die Umſtellung auf boden-
ſtändige Heimſtoffe im einzelnen machen.
Selbſtverſtändlich iſt dabei, ſo wird in der
ReichsbahnBeamtenZeitung hierzu betont,
daß die Betriebsſicherheit in keiner Weiſe
gefährdet werden darf.
Großhandelsindex im ganzen unverändert.
Die Kennziffer der Großhandelspreiſe ſtellt

ſich für den 23. Januar, wie in der Vorwoche,
auf 101,0 (1913 100). Die Kennziffern der
Hauptgruppen lauten: Agrarſtoffe 100,0 0,2
Prozent), induſtrielle Rohſtoffe und Halb-
waren 91,9 0,2 Prozent) und induſtrielle
Fertigwaren 119,5 0,1 Prozent).
Berufswettkampf und Schaufensterwettbewerb.

Zur Eröffnung des weiten Reichsberufswett-
kampfes der deutſchen Jugend iſt ein Schaufenſter
wettbewerb für junge Kaufleute angeſetzt worden,
für den nunmehr die Richtlinien herausgekommen
ſind. Der Schaufenſterwettbewerb wird danach in der
Zeit vom 17. bis 24. Februar ſtattfinden. Der Auf
ruf zur Beteiligung ergeht an alle Jugendlichen vom
Jahrgang 1914 bis W.

Aufruf der DAPF
Am 30. Januar überall Betriebsappell.

Der Tag der nationalen Erhebung des deut-
schen Volkes jährt sich am 30. Januar 1935 zum
zweiten Male. Da dieser Tag zugleich der Durch-
bruch der sozialen Ehre und Gerechtigkeit für
den schaffenden Deutschen bedeutet, ist das Ge-
denken dieser Geburtsstunde der neuen deutschen
Schicksals- und Leistungsgemeinschaft dem
schaffenden Deutschland gewidmet.

Daher werden am 30. Januar 1935 in sämt-
lichen Betrieben Appelle abgehalten, die Aus-
druck dafür sein sollen, daß wir überall diese
Schicksalsgemeinschaft formen and in jedem
Betriebe Deutschlands Führung und Gefolgschaft
zum Nutzen und Segen unseres Volkes unzer-
trennlich verbinden wollen. Arbeiter des Gaues
Halle Merseburg Tretet an!

Bachmann,
Gauwalter der Deutschen Arbeitsfront

Gau Halle Merseburg.

Banken zur Zinssenkung
Gesundung des Kapitalmarktes.
Reichsgruppe Banken hielt eine

Sitzung der Leiter ihrer Wirtſchafts- und
Fahgruppen, ſowie der Landesobmänner
und der Stellvertreter der Landesobmänner
ab, in der die den Banken aus dem Geſetz
zur Durchführung einer Zinsermäßigung
erwachſenen Aufgaben eingehend beſprochen
wurden. Es beſtand Einmütigkeit darüber,
daß das Geſetz in jeder Hinſicht der gegen-
wärtigen wirtſchaftlichen Lage entſpricht und
daß damit ein entſcheidender Schritt zur end-
gültigen Geſundung des deutſchen Kapital-
marktes getan iſt. Jm Anſchluß an die
Sitzung veröffentlicht der Leiter der Reichs-
gruppe Banken eine Erklärung, in der es
heißt, daß mit dem Geſetz vom 24. Januar
der geſamten Wirtſchaft ſowohl für die be-
ſtehenden Schulö verhältniſſe als auch für
künftige Anleihen eine Entlaſtung von größ-
ter Bedeutung zuteil wird. Gleichzeitig ſei
damit ein entſcheidender Schritt zur endgül-
tigen Geſundung des deutſchen Kapitalmark-
tes getan.

Die

Berliner Sonnabend- Börse
An der Berliner Sonnabendbörſe dauerte

die feſte Haltung in vollem Maße an. Sowohl
auf den Aktienmärkten wie auch auf dem
Markt für feſtverzinsliche Werte machte ſich
weitere Kaufluſt geltend. Den Kaufaufträgen
der Bankenkundſchaft ſchloß ſich die Börſe an.
Von Aktien wurden wieder die Tarifwerte
und andere mit einer gewiſſen Dividenden-
ſicherheit begünſtigt.

Mitteldentsche Börse
Zum Wochenſchluß war das Geſchäft an der

Mitteldeutſchen Börſe recht lebhaft. Am
Aktienmarkt lagen faſt nur Kaufaufträge vor,
die in zahlreichen Fällen zu mehrprozentigen
Kursgewinnen führten. Am Rentenmarkt
waren Reichsaltbeſitz, Stadtanleihen mit Aus-
loſung ſehr feſt, während die übrigen Stadt-
anleihen zu vorwiegend niedrigeren Kurſen
umgingen. Jnduſtrieobligationen wurden zu
höheren Kurſen lebhaft geſucht.

Reichsbank Ende Januar
Jn Uebereinſtimmung mit der Flüſſigkett

des Marktes zeigt die Entwicklung der
Reichsbank auch in der dritten Januarwoche
eine ſehr ſtarke Entlaſtung. Nach dem Aus-
weis vom 23. Januar verringerte ſich die ge-
ſamte Kapitalanlage der Bank weiter um
159,1 Millionen auf 4160,3 Millionen RM.
damit iſt die Ultimobelaſtung mit 164,3 v. H.
abgedeckt gegenüber 161,2 v. H. im Vorjahre.
Der geſamte Zahlungsmittelumlauf am
Stichtag belief ſich auf 5278 Millionen RM.
gegenüber 5704 Millionen RM. zur gleichen
Zeit des Vormonats und 5094 Millionen
Reichsmark zur gleichen Zeit des Vorjahres.
Die Deckungsbeſtände zeigen wenig Ver-
änderung, ſie erhöhten ſich um rund 0,1 Mil-
lionen RM. auf 83,8 Millionen RM.
Berliner amtliche Devisenkurse

vom 28 lan

Ceid Brief Geld ErieDollar 2.512] 2.518 Piuno Sterung 92,23 12. 26
100 holi. Gulden 168 23168. 57 100 italen. irre 21. 30] 21.3
100 franz. Franks II0 41 I16 45 100span. Pesetos 34, 07] 34,9
100 schw. Franks 30. 72] 30,8 argentin. Peso 0, 028] 9.63
100 Beigs S 17 58.20 100 inn. Mark aoe 5,41
100tschech. Kron. 10 a 10., 42 100 vulgar. ev 3,047] 3, 05
100 schwed. Kron. 63. 57] 53 10 iapanisen. Ven 0,717 93
ſ00norweg. Kron. 61.4* 591,60 P erasi). Milreis] 194 0,10
100 dän. Kronen 54.62] 54.77 100 jugosl. Dinar] 5. 640] 5.66
100 öster. Schill. 48. 95] 40, 05 377 Escudo. 11,10 12
100 ungar. Pengöl 100 Danzig. Gulo I 81, 221 81,3

26. ſanuar. Zuekermarkt Preise für
I. Sack und Verbrauchssteuern für 50 ko

J

Gemahlene
Weißzucker einsc
brutto für vetto ab Verladestelle Magdeburg.
Mehlis ber orompter ieferung an. 31,55.

Magdeburg, 26. ſan. Zuckermarkt. (Terminpreise
Weißzucker einschließlich Sack frei Seeschifiseite Hamburg
ür 50 kg netto.

Briet Geltod Briet Geldfanuar 9 3.70 3.50 August II 4.00 3.90
rebruat e 3.70 3,50 SeptemberMärz 370 3,60 Oktoberwas e e 3.90 3,70 Dezember e

Berlin. 28. Jan. Elektrolvt 39. 50.

Saale W. F. Elbe wGrochlitz. 28 1. 161 6 Aubig W. --0, 00 ſi3
ſrotha 282, o. 20 Dresden 28 66Bernburg 23. 97 Torgau 28. 12
e

Ca RoßlauJrizehne 28 40.74 7 28Ba 28davel Magdeburg 46Brandenb. O. 23 2, 20 6 Iangermände 28 41. 16
grandenb U o 8 Weiienterge. 8 97Rat ienow O. 28 1, 70 Lenren 27. 18Rathenow V. S036 2 Hömite 28avelberg Daran 27.



ter 23

s deut
35 zum
Durch-
eit für

las Ge-
utschen

dem

n sämt-

e Aus-
I diese

jedem
gschaft
unzer-
Gaues

itsfront

S
822 a

e

8
in

s

2

gaa>«ldk r

m eldeutschland

nnd Hport und Leibestibungen Jahrgang 1935 Nummer 28
Montag, 28. Jannar

Conenverſäumke keine Chance
gentſchland Schweiz 4:0 G e Feiſtung der deutſchen Mannſchaft

Der mit ſo großer Spannung erwartete
Länderkampf in Stuttgart zwiſchen Deutſch
Jland und der Schweiz iſt vorüber. Die
deutſche Mannſchaft, obwohl in letzter Stunde
auf drei Poſten geändert, rechtfertigte voll die
Erwartungen und ſiegte glatt mit 4:0 (2:-0)
Toren. Dabei lieferten die Eidgenoſſen ſicher
ſich eines ihrer beſten Spiele, ſie waren durch
weg ebenbürtige Gegner!
Vor dem Spielgeſchehen

Ganz Stuttgart ſtand im Banne des
Länderſpiels. Es iſt nun auch verſtä idlich, daß
ſtatt der 58000, die in der Adrif-Hitler-
Kampfbahn Sichtmöglichkeit fanden und den
großen Kampf als Zuſchauer verfelgen durf-
ten, auch 80 000 gekommen wären. wenn das
Faſſungsvermögen der prachtvollen Anlage
ausgereicht hätte. Viele tauſende von Autos
parkten auf den großen Wie'en, die die
Kampfbahn umgeben. Hoch ragte die für das
Spiel neu errichtete Holztrib'ine über den
Stehplätzen empor. Glänzend war die Ctim-
mung der Menge vor dem Kampf. Dafür
ſorgten ein Maſſenſingen von Jungens und
Mädels der Hitler-Jugend. und ein ſchweize-
riſches Kinder-Harmonika-Orcheſter, das unter
großem Beifall hernumzog. Herrliches Wetter,
die ſchneebedeckten Berge im Hintergrund, das
farbenfrohe Bild des dicktgefüllten Stadions,
alles zuſammen vermittelte einen bezwingen
g. rung den man ſo leicht nicht vergeſſen
wird.

Die deutſche Mannſchaft geändert.
Bereits vor dem Spiel war bekannt, daß

die deutſche Mannſchaft auf drei Poſten ge-
ändert antreten würde. Für Schwartz ſpielte
Buſch (Duisburg), für Münzenberg der
Münchener Golöbrunner und für den
verletzten Fath der Düſſeldorfer Kobierſki.
Die Hereinnahnme von Buſch und Goldbrunner
geſchah wohl wegen der Bodenverhältniſſe, die
vor allem dem ſchweren Münzenberg Schwierig-
keiten gemacht hätten. Zwar lag eine Schnee-
decke auf dern Platz, aber darunter befand 5H,
durch die Niederſchläge mit abwechſelndem
Froſt hervorgernfen, eine dünne Schlamm-
ſchicht, euf der die Spieler natürſich keinen
abſolut eſten Stand hatten. Der Boden war
zwar nicht ſo ſchlecht wie befürchtet, aber doch
glatt Beide Mannſchaften mirden bei ihrem
Erſſheinen ſehr herzlich begrüßt. ſie ſtellten ſich
dem Schiedsrichter Leclerg (Frankreich) in
folgenden Aufſtellungen:

Deutſchland
Bnuchloh

Stüßrek Buſch
Gramlich Goldbrunner Apyel

Lehner Siffling Conen Rohwedder Kobierſki

Jaeck am Abegglen Frigerio Poretti Amado
Lörtſcher Jaccard Gninchard

M. Weiſer Minelli
Bizzozero

Schweiz
Von Beginn an entwickelte ſich ein Spiel.

deſſen ſchnelles Tempo nicht einen Augenblick
nachließ. Bis zum Schluß hielten beide Mann-
ſchaften durch, ohne femals nachzugeben. Da-
bei zeigte aber die dentſche Mannſchaft das
Spiel, das allein den Bodenverhältniſſen an-
gepaßt war. Kein Syvieler hielt den Ball zu
lange weite ſchnelle Vorlagen waren das ein-
zig Richtige Die Schweizer ſvielten eöenfalls
gut. aber nicht ſo aradlinig und daher weniger
praktiſch und wirkungasvoll. Schnell wurde das
überraſchend gute Sviel der beiſen Hamburger
Stührck und Rohwedder offenbar. Be-
ſonders Rohwedder zeigte ſich trotz ſeiner Fieaur
allen Schwierigkeiten vollauf gewachſen. Die
ganz große Ueberraſchung war aber die her-
vorragende Leiſtung von Gramlich, er
zuſeßt nicht ſo gefallen hatte. diesmals aber
als beſter Spieler der deutſchen Mannſchaft
gelten konnte. Jedenfalls hafte der Kampf von
Beginn an Farbe und Vnhalt. beide Tore
kamen abwechſelnd in Gefahr. wobei die denut-
ſchen Angriffe iedoch ſtets gefährlicher blieben
Appel, Her kleine Berliner hrouchte etwa
zwanzig Minnten. s er ins Syfiel kam, tat
dann hrav ſeine Pflicht. ohne aber ſo wie in
den Berliner Mannſchaften zur Geltung zu
kommen.

Nachdem das ſchweizeriſche Tor ſchon einige
Male in höchſter Gefahr war, fiel in der
29. Minute das
Führunosfor für Deuſſchland

Conen war der Torſchüße, die Vorarbeit
haften Kobierſki nnd Rohweöder ge-
leiſtet. Der Saarbriicker ſibernahm. kurz vor
Rohwedbder ſteßhend. den Ball und ſchoß ſcharf
Bizzozero durch die Hinde, ins Netz. Anch
beim zweiten Tor, das in der 42. Minwtte fiel
war GConen der ausflißhrende Teil. Lehners
Strafſtoß wurde von Roßwedder fein mit dem
Kopf gufaenommen, das Leder kam zu Conen
der in die entlegenſte Ecke ſchoß. Dort
ſtanden zwei Schweizer. die den Ball herans-
holten aber Leclerg entſchied zu Recht auf Tor.
Deutſchland führte 2:0. Vorßer hatte
Leeſerqg einen glafiten Elfmeter ſitberſehen
Weiler hatte im Liegen einen Boſſ deutlich
mit der Hand aufoehalten. Deutſchland ging
alſo mit einem Vorſprung aus der erſten
Syfeſhälfte in die Vauſe Einen ſchwachen
Punft in der deutſchen Mannſchaft gab es
eigentlich nicht. Allerdings war Buſch nicht
ganz auf der Höße, ſvielte auch öfter ſehr un
rein. Daß Amaho fſräter etwas KHinkfte, hatte
woßr mit deſſen Refßerefen mit Buſch zu tun
Wenig auffällig fiel Golhßhrunnver; er be
ſchattete den gegneriſchen Mitteſſtürmer Fri-
gerio, ohne damit eine beſonders ſchwere Auf

gabe zu haben. Das Syſtem der Schweizer
ſtand im Gegenſatz zu dem der Deutſchen. Der
Mittelläufer Jaccard, der übrigens eine
famoſe Partie lieferte, ſpielte durchweg
offenſiv, verlegte ſich alſo nicht darauf, Conen
zu decken. Die Gefährlichkeit unſeres Mittel
ſtürmers wurde dann dadurch bewieſen, daß
er drei Tore ſchießen konnte. Alſo durfte man
das Offenſivſpiel von Jaccard als Fehler be-
zeichnen.

Auch nach der Pauſe zwei Tore

Die zweite Hälfte begann damit, daß der
Schweizer Halbrechte Poretti um ein Haar
ein Tor erzielt hätte. Die einzige ganz
große Tor gelegenheit der Eidge-
noſſen wurde von Poretti ver-paßt, was deſſen Leiſtung nicht ſchmälern
ſoll. Poretti nahm eine hohe Vorlage von
Jaeck dicht vor dem deutſchen Tor brillant mit
dem Kopf, doch das Leder flog ganz dicht am
Pfoſten vorbei. Jn der elften Minute rächte
es ſich zum dritten Male, daß Conen nicht
ſonderlich ſcharf bewacht wurde. Eine ſehr
ſchöne Vorlage von Lehner, der jetzt groß in
Fahrt kam, war für Conen die gegebene
Gelegenheit. Gegen den Schuß hatte Bizzo-
zero keine Abwehrmöglichkeit. Doch un-
entmutigt kämpften die Schweizer auch bei
einem 0: 3- Rückſtand weiter. Nur das weit
auseinandergezogene Spiel der Deutſchen ſchuf
die Grundlage zu den Erfolgen. Und ſo ſtellte
ſich auch das vierte Tor beinahe zwangs-
läufig ein. Ein geradezu muſtergültiges Zu-

ſammenſpiel zwiſchen Lehner und Conen
leitete dieſes
ſchönſte Tor des Spieles
ein. Von Lehner zu Conen, von Conen zu
Lehner wanderte der Ball, und ſchließlich
krönte Lehner die Aktion mit ſchönem Schuß,
den Bizsozero nicht halten konnte. Nach
dieſem Tor in der 29. Minute ließ die deutſche
Mannſchaft etwas nach, und die Schweizer
griffen mit aller Macht an. Aber nun war
auch Buſch als Verteidiger auf der Höhe, urrd
da die Läuferreihe und die Abwehr haargenau
deckten, blieben alle Verſuche der Eidgenoſſen
erfolglos.

Im großen und ganzen wurde der Kampf
in durchaus ritterlichem und ſportlichem Geiſte
durchgeführt. Natürlich gab es hier und da
kleine Reibereien, woran die beiden Schweizer
Verteidiger, Minelli und M. We iler, die
nun einmal etwas derb und nicht immer

wähleriſch in ihren Mitteln ſind, die Haupt
ſchuld trugen. Und als Kobierſki ſich einmal
an Minelli revanchierte, mußte der Schweizer

zwanzig Minuten vor Schluß auf kurze
Zeit hinaus. Lörtſcher ging für ihn zurück,
und am Abegglen half als Läufer aus. Aber
der hinausgetragene Minelli kam bald wieder.
Und in den noch immer auf und ab wogen-
den Kampf klang ſchließlich der Schlußpfiff.
Die Menge wollte den Platz ſtür-men, ſo groß war die Freude, aber SA.
Ketten verhinderten ein greifbares Austoben
der Begeiſterung über den in ieder Beziehung
wirklich verdienten ſchönen Sieg.

43 Siege 43 Niederlagen.
Mit dem Sieg gegen die Schweiz iſt die

deutſche Länderſpielbilanz ausgeglichen wor-
den. Es ſtehen jetzt 43 Niederlagen auch
43 Siege gegenüber, wozu noch 21 un-
entſchiedene Ergebniſſe kommen.

Torgaus erſter vieg!!
die Tabellen ſührer in der Gauliga und Bezirksklaſſe geſchlagen Der Pf. nun

alleiniger Meiſterſchaftsanwärker

Wie wir ſchon in unſerer Sonnabendvor-
ſchau ſagten, war in den geſtrigen Punktſpie
len „alles drin“. Es wurde dann auch trotz
des unfreundlichen Wetters und der verſchie-
dentlich ſehr ſchlechten Bodenverhältniſſe heiß
um die Punkte geſtritten und einige Reſul-
tate zuſtande gebracht, die reichlich unerwartet
kamen.

Das Spiel unſerer 9er in Steinach wurde
noch am Sonnabend von amtlicher Stelle ab-
geſagt, ſo daß die Vorentſcheidung am Tabel-
lenende noch auf einige Zeit verſchoben iſt, ob
wohl nach dem neuerlichen Punktgewinn von
Spielvg. Erfurt und dem Siege der Magde-
burger 96er über VfL.-Bitterfeld für unſere
99er und die Bitterfelder die Ausſich-
ten auf ein Entrinnen aus der Abſtiegsge-
fahr noch geringer geworden ſind.

Jn der Tabellenſpitze ſtehen zwar immer
noch die Magdeburger Kricketer, obwohl auch
ſie auf dem Sportfreundeplatz in Halle unter
die Räder kamen. Mit einer klaren und ein-
deutigen Niederlage mußte der Tabellen-
führer die Heimreiſe antreten. Das iſt nun
das „achte Spiel“ hintereinander, das die Hal-
lenſer auf eigenem Platze erfolgreich beenden.
Jetzt heißt es aufpaſſen, denn wenn der Vor-
marſch der Hallenſer nicht bald geſtoppt wird,
erſcheinen ſie vielleicht noch an der Tabellen-
ſpitze? Wacker-Halle vermochte die Schritt-
macherdienſte ihres Ortsrivalen nicht auszu-
nutzen und ließ ſich in Jena mit geſchwächter
Mannſchaft beide Punkte abnehmen. Die Re-
ſultate der Gauligapunktſpiele waren:

Sportfr. Halle--Krick. Magdbd. 5:0
1. SV. Jena--Wacker Halle 2:0
SC. Erfurt--Spielvg. Erfurt 3:3
Vik. 96 Mgdödbg.--VfL. Bitterf. 2:1

Jn der Bezirksklaſſe, in der nur
drei Punktſpiele ſtattfanden, kam es zu zwei
Ueberraſchungen, die wohl ſelbſt die größten
Optimiſten nur ſchüchtern erhofft hätten. Der
ſich ſchon in der Gauliga wähnende Tabellen-

führer Halle 96 mußte in Naumburg eine
empfindliche Niederlage hinnehmen und da
durch die Führung an die geſtern ſpielfreien
Halleſchen Her abtreten. Einen kaum glaub-
lichen Scherz leiſteten ſich die bisher ſo ſpiel-
ſtarken Ammendorfer in Torgau.

Nachdem der Neuling Sportgruppe Tor-
gau in ſeinen bisherigen 11 Punktſpielen völ

lig auf Leerlauf lief, gelang ihm geſtern der
große Wurf, endlich auch einmal auf der Sie-
gerliſte zu erſcheinen.

Jn Weißenfels konnte TuR. die Nordhau-
ſener Gäſte gerade noch mit Ach und Krach
niederhalten. TuR. feſtigte dadurch ſeinen
Tabellenplatz merklich wogegen Nordhauſen
weiterhin in der Abſtiegszone bleibt. Hier
wurden folgende Reſultate erzielt:

TuR. Weißenfels --Wacker Nordh. 3:2
Naumburg 05 96 Halle 7:2
Torgau 1910 Ammendorf 3:1

Auch in der erſten Kreisklaſſe ver-
liefen die Spiele nicht ganz wunſchgemäß. Der
Tabellenzweite Schkeuditz wurde in Lands-
berg abgehängt und Amsdorf mußte das beſ-
ſere Können der Halleſchen Favoriten durch
eine unterſchiedliche Niederlage anerkennen.
Jm Geiſeltal-Derby behielt diesmal Kayna
knapp die Oberhand. Während alſo jetzt unſer
VfL. allein an der Spitze ſteht, hat Landsberg
wieder den Anſchluß hergeſtellt. Am Tabel-
lenende erwachen jetzt die Halleſchen Sport-
brüder. Durch ihren klaren Sieg über Reide-
burg haben ſie jetzt Mücheln überholt. Jn Halle
hatte Weiſe mit dem Tabellenletzten Lettin
wenig Mühe, um ſich in den Beſitz der bei-
den Punkte zu bringen. Die genauen Ergeb-
niſſe der Spiele ſind

VfL.Sportr. Mücheln 10:0
22 Kayna--26 Beuna 2:1
Landsberg--VfB. Schkeuditz 3:2
Favorit/Blauweiß--Amsdorf 8:1
Weiſe Halle--VfB. Lettin 7:1
VfR. Reideburg--Gieb./Sportbr. 1:5.

„Schützenfeſt“ im Augarken!
Der vVfL ſchlägt Sporkring- Mücheln 10:0 (7:0)

Das obige Spiel erfreute ſich trotz des un
freundlichen Wetters eines durchaus guten
Beſuches, da es das einzige Fußballſpiel in
Merſeburg war. Die Erſchienenen bekamen
wohl eine ſchöne Anzahl Tore zu ſehen, dürf-
ten aber ſonſt nur in der erſten Halbzeit voll
und ganz auf ihre Koſten gekommen ſein.
Unſer VfL. war ſeinem Gegner in allen Be
langen um eine Klaſſe überlegen und hätte,
wenn er in der zweiten Halbzeit weiter ſo
aggre“v geſpielt hätte wie vordem, noch weit
höher ſiegen können.

Das Glanzſtück der VfL.-Elf iſt angenblick
lich der Jnnenſturm mit Meißner Pad-
berg Claus, wenn auch der letztere
geſtern gegen die beiden erſtgenannten etwas
e

Es macht Spaß, wenn man ſah, wie
Meißner und Padberg den Ball in jeder Lage
beherrſchten und immer wieder durch das bei-
derſeitig gute Verſtändnis die Hintermann-
ſchaft des Gegners in Verwirrung brachten
Faſt alle Tore entſprangen der guten Vor
arbeit Meißners. Ueber die Leiſtungen
der blauweißen Hintermannſchaft iſt e
lagen, da ſie geſtern nicht pox ſchwere

gaben geſtellt wurde. Die Müchelner Sport-
ringleute hatten nicht ihre beſte Wetnß
zur Stelle, da ſie durch Verletzungen un
Herausſtellung am vergangenen Sonntag nicht
weniger als fünf Spieler erſetzen mußten.
Hinzu kam noch, daß ſie faſt ſtändig nur mit
zehn Mann ſpielten. Zuerſt wurde der Tor-
wart verletzt, für ihn ging der linke Läufer
ins Tor. Später mußte der linke Verteidi-
ger im Anſchluß an ein unfaires Anſpringen
Padbergs verletzt ausſcheiden und nach ſeinem
Wiedereintritt erhielt er ungefähr 10 Minu-
ten vor Schluß Feldverweis wegen gefähr-
lichen Spiels. Außer einem großen Eifer
zeigte die Elf nicht viel. Sie verfügt wohl
über einige gut talentierte Kräfte, die ſich aber
auf die Dauer der fortgeſetzten Angriffe unſe
res VfL. nicht erwehren konnten.

Ueber den Spielverlauf bleibt nicht viel
zu ſagen. Jn den erſten 10 Minuten leiſten
die Gäſte energiſchen Widerſtand und können
das Spiel ſogar offen halten. Nachdem aber
der BVfV. zum erſten Tore gekommen war, ſiel
die Gäſteelf mehr und mehr auseinander.

Die Blauweißen erſpielen ſich eine klare
Feldüberlegenheit und erzielen bis zux Pauſe

ſieben Tore, von denen einige wahre Pracht
leiſtungen von Meißner und Padberg waren.

Nach der Pauſe ſpielt die VfL.-Elf im
Sturm merklich verhaltener und das Spiel iſt
wenig intereſſant, da ſich auf der anderen
Seite auch die Müchelner jetzt nur noch auf
Abwehr eingeſtellt hatten. Erſt nachdem
Meißner noch einen zweiten Elfmeter einge-
ſchoſſen hatte, er hatte ſchon in der erſten
Hälfte einen ſolchen verwandelt, kam wieder
etwas Leben in das Spiel und die Blau-
weißen erhöhen bis zum Abpfiff auf 10:0.
Auch den Gäſten boten ſich in dieſer Hälfte
einige Gelegenheiten, das Ehrentor zu erzie
len, die aber an der Unfähigkeit ihrer Stür-
mer ſcheiterten. Kurz vor Schluß verſchoß
dann Meißner noch einen dritten Elfmeter.
Die Torſchützen für unſeren VfL. waren:
Padberg 1:0, Padberg 2:0, Meißner 3:0, Klauß
4:0, Pgöberg 5:0, Meißner 6:0, Padberg 7:0,
Meißnet 8:0, Stange 9:0, Kluge 10:0. Das
Spiel wurde von Berle (99) geleitet, der mit
ſeinen Entſcheidungen nicht immer das Rich-
tige traf. Das vorherangeſetzte Treffen der
beiden zweiten Mannſchaften fiel aus, da
Mücheln nicht antrat.

9B. 22 Kayna--9. 26 Beung 2:1
Beide Mannſchaften hatten nicht ihre

beſten Beſetzungen zur Stelle und lieferten
ſich ein ſtets offenes und meiſt gleichverteiltes
Spiel. Die beſſeren Leiſtungen der Kaynaer
Läuferreihe waren diesmal für den knappen
Sieg ausſchlaggebend. Auch im Sturm machte
ſich das Mitwirken des alten Moſenheuer vor-
teilhaft bemerkbar. Bei Beunga war die Ver-
teidigung, in der vor allem Röthling über-
ragte, der beſte Mannſchaftsteil. Auch die
übrigen Spieler gaben ihr Beſtes und man
ſah, daß ihnen die längere Spielpauſe nicht
viel getan hat. Bis zur Pauſe gingen die
Kaynaer durch Elfmeter 1:0 in Führung. Erſt
nachdem Käyna auf 2:0 erhöht hatte, kamen
die Beunger zu ihrem reichlich verdienten
Ehrentor. Ein weiteres Tor der Kaynaer
wurde vom Schiri Söbert (Bor. Halle),
t erkannt Kayna 2. ſchlug Beunag 2.
mit 7:2.
Ergebniſſe der 2. Kreieklaſſe

Jn den uns am meiſten intereſſierenden
Abteilungen der zweiten Kreisklaſſe ver-
mochten ſich auch geſtern wieder die Favoriten
durchzuſetzen, wenn es manchmal auch größe-
rer Anſtrengungen bedurfte. Nach wie vor
liegt in Abteilung 6 Leung mit 56:16 Toren
und 18:2 Punkten und in Abteilung 7
Braunsdorf mit 62:6 Toren und 18:0 Punk-
ten in Führung. Nachſtehend einige Ergeb-
niſſe aus den Abteilungen der Kreisklaſſe:

Zöſchen--Leuna 2:4
Altranſtädt-Spergau 0:6
Schladebach-Wegwitz 1:1
Turnerſchft. Dürrenbg. Großlehna 2:2
Schotterey Braunsdorf 1:5
Querfurt Meuſchau 2:3
Eliſe Mücheln--Freienfelde 10:0
Canena--Wehlitz 7:1
Osmünde--Günthersdorf 7:1.

Zöſchen--Leuna 2:4 (1:2)
Der Tabellenführer lief in Zöſchen zu kei

ner beſonderen Leiſtung auf. Lediglich ſeine
Hintermannſchaft vermochte zu überzeugen.
Daß er trotzdem zu einem Siege kam iſt dar
auf zurückzuführen, daß die Platzbeſitzer nur
eine buntzuſammengewürfelte Mannſchaft zur
Stelle hatten, in der nicht weniger als ſechs
Erſatzleute mitwirkten. Der Sieg der Leunger
wäre ſogar noch bedeutend höher ausgefallen,
wenn nicht das Zöſchener Schlußdreieck einen
ſo überaus guten Tag gehabt hätte.

Schofterei-- Braunsdorf 1:5 (0: 3)
Es war von vornherein anzunehmen, daß

Braunsdorf den Sieger ſtellen würde, wenn
es auch nicht wieder zu einem 8:1-Siege
reichte. Dafür ſei geſagt, daß der Platzmeiſter
ſchärfſten Widerſtand entgegenſetzte und in
ſeiner Hintermannſchaft die beſten Leute hatte.
Braunsdorf nahm das Spiel ernſt genug und
legte ſofort mit kräftigem Angriff los. Für
die drei Tore der erſten Halbzeit zeichnet der
Mittelſtürmer verantwortlich. Nach dem
Wechſel ſieht die Sache zunächſt etwas böſe für
Braunsdorf aus. Braunsdorfs Hüter verhilft
dem Platzbeſitzer zu einem billigen Tor. Die
letzte halbe Stunde gehört faſt ausnahmslos
den Gäſten. Störer erhöht auf 4:1 und Kanitz
ſtellt das Endergebnis her. Das Torreſultat
ſteht nunmehr bei 9 Spielen auf 62:6, ein
Zeichen für die gute Leiſtung der Brauns-
dorfer. Schotterei 2 Braunsdorf 2 (acht
Mann) 0:4.

Eliſe Mücheln-Freienfelde 10:0 (4:9).
Die Platzbeſitzer hatten geſtern nichts zu

ſchlagen und ſiegten wie ſie wollten, ohne da
bei alle ſich ihnen bietenden Chancen reſtlos
auszunutzen. Die Freienfelder Spieler hat-
ten ſchon vorher bis auf eine einzige Aus
nahme in der zweiten Mannſchaft geſpielt
und waren durch dieſe doppelte Bean-
ſpruchung natürlich nicht mehr fähig, den aus
geruhten Müchelnern ſpürbaren Widerſtand
entgegenzuſetzen. Da. Reſultat iſt alſo wenig
ausſchlaggebend für das beiderſeitige Können,
da es unter irregulären Verhältniſſen zuſtande
kam. El. Mücheln 2.--Freienfelde 0:4

Canena Wehlitz 7:1 (4:0).
„„„Auch in dieſem Spiel bewies der Tabellen
führer Canena wieder ſeine gute Form. Er
erfocht einen eindeutigen Sieg trotz der ver
zweifelten Gegenwehr der Wehlitzer und
gönnte ſeinen Gäſten nur das Ehrentor.

Querfurt Menſchan 2:3 (1:2).
Trotz des Platzvorteils konnten die Quer

furter den zwar knappen Sieg ihrer Meu-
ſchauer Gäſte nicht ind ia San ar nem Tor im
Vorſ hielten dieſen Vorſprungweiter, als die Ouerfurter zu ihrem B.
Tox kamen
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Axel Holſt
Der deutſche Turnierſport hat einen un

ſetzlichen Verluſt erlitten Axel Holſt,
er unvergleichliche Reiter und allbeliebte

Zamerad und Mgnſch, verunglückte am Sonn
bend nachmittag beim Berliner Reitturnier
üdlich. Im Jagöſpringen zur Vielſeitigkeits
Prüfung ritt Holſt den zehnjährigen Wal
zach Troll, den er ſelbſt vorbereitet hat.
An der Mauer ſchlug Troll hart an, ging
ropfüber und fiel direkt auf Holſt, der blut

r

S c

Diese Aufnahme wurde einen Tag vor dem töd-
lichen Sturz gemacht und zeigt den Turnierreiter

mit seinem Pferd „Feuernelke“,

überſtrömt liegenblieb. Jede ärztliche Hilfe
kam zu ſpät. Die ſchweren Verletzungen,
Bruch des Halswirbels und Schädelbruch,
hatten bereits den Tod herbeigeführt.

Man kann es kaum faſſen, daß Axel Holſt, der viele
Jahre hindurch Deutſchlands erfolgreichſter Spring
reiter war und auch 1934 das Championat eroberte,
nicht mehr iſt. Der ſo jäh aus dem Leben Geſchiedene
ſtand im 42. Lebensjahre. Er ſtammte aus Schweden,
erwarb aber bereits vor einigen Jahren die deutſche
Staatsbürgerſchaft. Als außerordentlich glücklich er-
wies ſich ſeine Verbindung mit dem Stall der Frau
Glahn deren Pferde in den letzten Jahren unter
dem Decknamen des Stalles Georgen ſtarteten.
Zahlloſe Erfolge errang Holſt mit Pferden wie
Meerkönig, Landsknecht, Diana, Aida, Bianka, Ahn-
herr, Egly uſw. Auch auf ausländiſchen Turnier-
plätzen hatte Holſt zahlreiche Siege zu verzeichnen.
Das Geheimnis ſeines Erfolges beſtand nicht zuletzt
darin daß er ſeine Springpferde bis zu einem ge-
wiſſen Grade auch dreſſurmäßig bearbeitete. Holſt war
auch mit ganzem Herzen bei der nationalen Wieder-
geburt Deutſchlands. Der SS. gehörte er als Sturm
führer an.

Es waren ſtets die Beſten, die der deutſche Turnier-
ſport im Laufe der letzten Jahre durch ein ugerbitt-
liches Geſchick verloren hat. Noch iſt die Erinnerung
an den in Luzern vor den Amſterdamer Olympiſchen
Spielen verunglückten Prinzen Friedrich Sigis-
mund von Preußen nicht verblaßt. Jm Vaorjahre
ließ Freiherr von Langen der in Amſterdam
die Dreſſurprüfung gewann, während der Abwicklung
der Döberitzer „Military“ ſein Leben, und nun wird
man auch Axel Holſt zur letzten Ruhe betten

Von den 38 Teilnehmern am Jagdſpringen blieben
acht fehlerlos, darunter auch Artagnan unter Capt.
Durand (Frankreich), der bereits in der Galoppier-
und Springprüfung ſehr gut abgeſchnitten hatte. Von
den in der Galoppierprüfng vor Artagnan plazierten
Pferden zogen ſich Sportvogel (Oblt. Brandt) 10,
Frontkämpfer (Lt. v. Wangenheim) 40, Avion (Lt.
de Busnel, Frankreich) 10 und Caprice (Lt. Bauer,
Schweden) 10 Fehler zu. Die beſte Zeit unter den
Fehlerloſen erzielte Jmmerglück (Lt. Huck) vor
Artagnan, Goldelſe (Oblt. v. Baath), Quedlinburg
(Pol.- Hauptm. Fiſcher,, Fehrbellin (Oblt. Frhr.
v. Wangenheim) und Suraja (Hptm. v. Langsdorff).
Die Entſcheidatng der Vielſeitigkeits-Prüfung ſällt
am Dienstag in der Dreſſur. Weitere Ergebniſſe:
Preis vom Tiergarten (Eignungsprüfung
für Reitpferde, Kl. M): a) leichte Pferde: 1. O. Lörkes
Kronos (Hptm. Viebig); 2. A. Heckmanns Pendel
(Frau Heckmann); 3. Major a. D. Bürkners See-
ſtern (Beſ.): 4. Staatsſekretär Grauerts Attila (Beſ.).
t Teiln. Preis vom Kaiſerdamm (Dreſſur
prüfung für Reitpferde, Kl. L), Abteilung B: 1. Stall
Weſtens Goldreigen (A. Staeck): 2. Frau v. Gottergs
Tolkemit (Beſ.); 3. Frau E. Caulers Glimmerglas
(K. Lietz). 18 Teilnehmer.

Hohe Gäſte beim Reitturnier
Preis der Nationalſozialiſtiſchen Erhebung.

Der dritte Tag des Berliner Reitturniers brachte
mit dem ſchwerer Jagdſpringen um den Preis der
Nationalſozialiſtiſchen Erhebung bereits einen der
Höhepunkte des ganzen Turniers. Für den Nach-
mittag war allerdings nur die erſte Abteilung an
geſetzt; die zweite und das Stechen um den Sieg
waren dem Abendprogramm vorbehalten.

Daß die Halle einen ausgezeichneten Beſuch auf-
wies, kann nicht überraſchen, rollte doch Auto auf
Auto heran und brachte viel prominente Gäſte. Jn
der Ehrenloge bemerkte man u. a. die Reichsminiſter
Kerrl und Darré, Reichswehrminiſter General
v. Blomberg, Staatsſekretär Grauert,
General Frhr. v. Fritſch,. Vertreter der fran-
zöſiſchen und polniſchen Botſchaft, den finniſchen
Oberſten Forſſel, den ſchwediſchen Oberſten Baron
Cederſtröm uſw.

Um den mit Ehrenpreiſen und 12 000 Mark Geld-
preiſen ausgeſtatteten Großen Preis der National-
ſozialiſtiſchen Erhebung bewarben ſich in der erſten
Abteilung 28 Reiter und Pferde. Dieſe fanden eine
ſchwere Aufgabe vor. Man hatte ſiebzehn ſchwere
Hinderniſſe aufgebaut, die es „in ſich“ hatten. Be
ſonders ſchwierig zu ſpringen war die Sprung-
kombination Oxer-Mauer und Koppelrick, die nicht
weit voneinander aufgebaut war und äußerſte Kon-
zentration von Reiter und Pferd forderte. Obwohl
die beſten in- und ausländiſchen Pferde, die am Tur-
nier beteiligt ſind, geſagttelt wurden, wurden Fehler
über Fehler gemacht. Fehlerfret ſprangen überhaupt
nur zwei Bewerber: Oblt. Neckelmann auf
Jmmertren und der Franzoſe Lt. de Busnel auf
Caſtagnette. Viele Pferde hatten Pech, denn
ſie zogen ſich Fehler zu, obwohl ſie das eine oder

andere Hindernis nur ganz leicht geſtreift hatten. Zu
dieſen gehörten Nelke (Oblt. Schunk, Arnim (Frau
v. Opel) und Poſidonius (Oblt. K. Haſſe). Sehr
ungleichmäßig ſprangen die Franzoſen,

Als Schaunummern gab es am Sonntag nachmittag
die Vorführungen der Landespolizei, die beifällig
aufgenommen wurden, fowie das große Denkmal der
Hannoverſchen Warmblutzucht. Ergebniſſe: Großer
Preis der National ſozialiſtiſchen Er-
hebung, Jagdſpringen Kl. Sa., 1. Abteilung:
1. Caſtagnette Lt. de Busnel) 0 Fehler, 802 Sek.;

Tog. Weißenfels 9:4 (5:0) geſchlagen.
liegt in Kayna 4:8 (2:3).

Jm Handballager tritt langſam eine Klä-
rung in der Meiſterſchaftsfrage ein. Es iſt
wohl kaum anzunehmen, daß gerade in der Be-
zirksklaſſe der Meiſtertitel den Leungern noch
ſtreitig gemacht werden kann. Leuna konnte
den gefährlichſten Rivalen Tovg. Weißenfels
ſicher mit 9:4 (5:0) abfertigen. Durch dieſen
Sieg hat Leunag ſechs Punkte Vorſprung und
iſt kaum noch einzuholen. Jahnbund Frey-
burg mußte abermals eine Niederlage in
Merſeburg einſtecken, und zwar wurden ſie von
1885 mit 7:5 (5:1) geſchlagen. Der ATV.
mußte in Kayna eine unverdiente Niederlage
hinnehmen. Obwohl ſie zeitweiſe überlegen
ſpielten, mußten ſie mit 4:8 (2:3) die Punkte
abgeben.

Die Tyg. ſetzte ihren Siegeszug fort, indem
ſie die Preußen mit 4:1 (4:1) niederhalten
konnte. Einen harten Kampf hatte derMTV. in Neumark zu beſtehen, was das 3:3-
Reſultat ſchon beſagt. Wie wir ſchon voraus-
ſagten, ſind die Dürrenberger wieder im
Kommen, denn auch MTV. Lauchſtädt mußte
mit 0:2 (0:0) daran glauben. Frieſen Frank-

Mit genau dem gleichen Reſultat wie am
Vorſonntag die Neptunleute aus Weißenfels
mußte geſtern auch die Turneriſche Vereini-
gung aus Weißenfels, nämlich mit 9:4 ge-
ſchlagen die Heimreiſe antreten. Dieſen Aus-
gang hatten die Gäſte wohl kaum erwartet,
denn ſie brachten ihre ſtärkſte Mannſchaft mit,
die auch den Leungern keineswegs unterlegen
war. Wir geben ſogar ihrem Sturm ein
kleines Plus, denn er verſtand es weit beſſer
die Mannſchaft auseinanderzuziehen, war
präziſe und flink in der Ballabgabe und ließ
auch den überraſchenden Torſchuß nicht aus.
Lediglich die Weißenfelſer Hintermannſchaft
war nicht auf der gleichen Höhe wie das
Schlußdreieck des Platzbeſitzers, und auch der
Gäſtetorwart war nicht der große Könner, als
der ſich Rufmann geſtern wieder erwies. Jhm
ſowohl als auch Geterich und Gref haben es
die Leunger in erſter Linie zu danken, daß
das Spiel ſo günſtig für ſie ausging. Auch
in der Läuferreihe, die wieder ohne Naold,
dafür mit Plank antrat, ſpielte Fröhlich auf-
opfernd und war immer da zur Stelle, wo
es not tat. Der Leunger Sturm vermochte
trotz des Sieges nicht ganz zu überzeugen und
ſeine allzu durchſichtige, vor allem nur auf
Hübner und Güttel zugeſchnittene Spielweiſe
wird bei den kommenden Aufſtiegskämpfen
von einem größeren Gegner nur allzu ſchnell
durchſchaut. Damit aber wäre die ſtärkſte
Leunger Waffe unwirkſam gemacht, denn
Steiners wenn auch ſchneidige Alleingänge
können bei entſprechender Verteidigung bald
abgeſtoppt werden. Jedenfalls konnte Leungas
Sturm von dem der Gäſte verſchiedenes ler-
nen, was ihm ſelbſt nur von Nutzen ſein kann,
denn nicht immer hat die eigene Verteidigung
einen ſo guten Tag, wie dies geſtern der Fall
war.

Gleich vom Anpfiff ab wird es offenbar,
daß die Weißenfelſer recht ernſt genommen
werden müſſen, denn Rufmann mußte bereits
zweimal retten, ehe Hübner in der 5. Minute
durch gutes Zuſpiel von Güttel das Füh-

Kayng unkerbrichtk
Wie wir ſchon vorausſagten, war der Gang

des ATV. zum Sportverein Kayna ein ſchwe-
rer, denn mit einer 4:8- (2:3-) Niederlage
mußten ſie die Heimreiſe antreten. Daß ſich
die Rothoſen viel vorgenommen hatten, be-
wies ihre Mannſchaftsaufſtellung, denn ſie
hatten außer Bleidorn alles zur Stelle. Aber
auch Kayna hatte ſich qut gewappnet und ſich
ſchon auf die letzten Siege von ATV. einge-
richtet, denn auch ſie warteten mit ihrer beſten
Vertretung auf. Die Platzbeſitzer hatten ihre
ſtärkſte Waffe im Sturm, der über eine ko-
loſſale Durchſchlagskraft verfügt. Kaum zu
halten war wieder der kleine Schröder der
ſich wieſelflink durch die Hintermannſchaft des
ATV. arbeitete. Jhre Läuferreihe war nicht
auf allzu großer Höhe, denn wenn die Ver-
teidigung nicht meiſt in letzter Minute helfend
eingegriffen hätte, wäre die Situation oft
brenzlich geweſen. Eine Anerkennung verdient
ebenfalls ihr Torwächter, der manche ſichere
Sache brillant meiſterte.

Die Merſeburger Gäſte waren wieder recht
gut aufgelegt. Daß ſie ſich gewaltig gegen den
Abſtieg wehrten, bewies ihr hoch anzuerken-
nender Eifer. Allerdings hatten ſie einen
großen Mangel in der Mannſchaft. Bei ihrem
Torwächter machte ſich gleich nach Beginn des
Spieles eine Unluſt bemerkbar, ſo daß ſich
ſein Spielleiter veranlaßt ſah, ihn noch vor
Spielſchluß aus der Mannſchaft herauszuneh-
men ung durch ne h zu exſetzen. Er
brachte dadurch ſeine z aft um den
möglichen Sieg, der auch geſtern nicht außer
Frage ſtehen brauchte. Jn der Läuferrethe
war der Mittelläufer der beſte Mann. Von
großem Pech, war ihr Sturm verfolgt, obwohl

2. Jmmertreu (Oblt. Neckelmann 0 F., 89,2 Sek.;
3. Poſidonius (Oblt. K. Haſſe) 4 F. 4. Arnim (Frau
v. Opel) 4 F. 28 Teilnehmer. Preis der Aus
ſtellungshallen, Eignungsprüfung für Reit-
pferde: 1. O. Lörkes Moſelländer (Oblt. Stubben-
dorf); 2. Kronos (Hptm. Viebig); 3. Pendel (Linne-
weber). 17 Teilnehmer. Preis von Pots-
dam, Dreſſurprüfung für Reitpferde (Amateure):

Frau R. Hans Pardubitz (Frau K. Franke);1.

2. Falkner II (Rittm. v. Scheliha); 3. Elch (v. Goerne);
4. Jdealiſt (v. Goerne). 12 Teilnehmer.

Leunas Meiſterſchaft in Sicht
Auch 1885 ſchlägt Freyburg 7:5 (5:1). ATV. unter

i MTD. erzielt gegen Jahn Neumark ein 3:3- Unentſchieden und
die Tog. ſiegt über die Preußen 4:1.l. MTV. Lauchſtädt unterliegt gegen Dürrenberg 0:2.

Frankleben hält weiter die Spitze.

leben konnte Kötzſchen-Beung nach ſchönem
Spiel mit 7:5 (4:1) die Punkte abnehmen und
führt weiter ſicher in der Tabelle. VfL. gegén
Reipiſch fiel aus. Sportring Mücheln ſchlug
Germania Kayna ſicher mit 6:0 (4:0). Auch
Möckerling mußte anerkennen, daß Spergau
mit Recht in der Tabelle führt, denn auch ſie
wurden 2:5 (2:3) abgefertigt.

Jn Halle hätte es beinahe eine Ueber-
raſchung gegeben. Boruſſia hatte große Mühe,
dem PTV. mit 2:1 (0:0) die Punkte abzu-
nehmen. Weiſe bewies wieder mit 11:5 (6:5)
gegen Diemitz ſeine anſteigende Form. HREC.
ſicherte ſich gegen Unterröblingen mit 5:2 (4:0)
zwei wertvolle Punkte.

Die Gauklaſſe iſt eifrig dabei, ihre
Abſtiegskandidaten feſtzuſtellen. Als erſter
dürfte Halle 96 einwandfrei feſtſtehen, denn
der PSV. Halle legte dieſe mit 5:3 (4:2) hin-
ein. Junkers Deſſau ſetzte gegen MTV.
Neuſtadt mit 5:4 (4:4) ſeinen Siegeszug fort.
PSV. Weißenfels triumphierte über Wart-
burg Eiſenach mit 15:5 (9:3).

Leung bleibt weiter ungeſchlagen
Der Tabellenzwe ke Tog. Weißenfels unterliegt 9:4 (0:5)

rungstor erzielt. Dann tobt eine Viertelſtunde
lang ein heißer Kampf um den Ausgleich hier
und um weitere Erfolge auf der anderen
Seite. Hübner ſchoß wiederholt ziemlich un-
genau und verfehlte einige Male das Tor,
ſonſt müßten die Leunger ſchon weit beſſer in
Front liegen. Der Weißenfelſer Sturm
greift energiſch an und iſt oftf blitzſchnell
durch. Nur der energiſchen Abwehrarbeit
Geterich-Gref und einigen Bravourleiſtungen
Rufmanns haben es die Platzbeſitzer zu dan-
ken, daß ſie dieſe Viertelſtunde mit Hangen
und Bangen überſtehen. Jn der 20. Minute
bricht Steiner den Bann, indem er aus vollem
Lauf zum 2:0 für den Tormann unhaltbar
einſenden kann. Dann folgen kurz hinter-
einander Güttel und zweimal Hübner als
erfolgreiche Torſchützen, bis mit 5:0 für Leung
die Seiten gewechſelt werden.

Nach der Pauſe haben Leunas Anhänger
wieder ſchwere Minuten zu überſtehen, denn
nun zeigen die Gäſte ebenfalls, daß ſie Tore
ſchießen können. Obwohl Ruhmann oft bei-
fallsüberſchüttet rettet, kommt die Tyg. bis
auf 5:3 heran, dann wechſeln die Torerfolge ab
mit 6:3 und wieder 6:4. Nach zehn Minuten
Spielzeit, von denen man kaum glaubt, daß
Leung den harten Kampf ſiegreich beenden
wird. Erſt in den letzten zehn Minuten kön-
nen Steiner, Hübner und in der Schlußminute
nochmals Steiner den Sieg ſicherſtellen, ob-
wohl Weißenfels die Läuferreihe nach hinten
gezogen hatte und der Leunger Rechtsaußen
Meier wegen Reklamierens vom Felde ver-
wieſen worden war. Der Kampf wurde von
Fauſt (Halle 96) vorbildlich geleitet, der auch
Unſportlichkeiten rügte und in ſeinen Ent-
ſcheidungen ſtets eindeutig klar war. Er
drückte dem Spiel den Stempel eines raſſigen
Kampfes auf, ſo daß es bei aller Erbitterung,
mit der hüben wie drüben geſtritten wurde,
eine Freude war, dieſem Treffen als Zu-
ſchaner beizuwohnen. Leunas Zweite unter-
lag im Vorſpiel knapp 6:7.

ATvP's Siegeszug
dieſer gleiche Leiſtungen wie in den letzten
Spielen zeigte, blieben ihm die nötigen Er-
folge durch Pfoſtenſchüſſe verſagt. Kayna ging
durch zwei Freiwürfe in Führung, bis der
ATV. bald den Ausgleich erzielen konnte.
Durch weitere zwei Freiwürfe erhöhtt Kayna
auf 4:2, ATV. verkürzt 4:3. Dann legen die
Platzbeſitzer bis auf 6:3 vor. Während der
ATV. nur noch zu einem Erfolg kommt, kann
Kayna auf 8:4 erhöhen.

Auch 1885 ſiegk über Freyburg
Mit 8:5 (5:1) unterlagen die Gäſte.

Nachdem die Freyburger ſchon am Vor-
ſonntag in Merſeburg, und zwar vom ATV.
eine Niederlage mit auf die Heimreiſe hatten
nehmen müſſen, büßten ſie auch in ihrem
geſtrigen Spiel gegen die 1885er die beiden
Punkte in der Domſtadt ein, die ihnen dem-
nach nicht in allzu guter Erinnerung bleiben
wird. Die ſchon von Beginn des Spieles àn
un vollſtändigen Merſeburger hielten den gan-
zen Kampf mit nur zehn Mann durch, was
ihre Leiſtung noch beſonders erhöht, denn wie
wir noch aus dem Vorſonntagsſpiel wiſſen, iſt
die Gaſtmannſchaft ein nicht zu unterſchätzen-
der Gegner. Allerdings hatten die Jahnleute
für die beiden am Vorſonntag herausgeſtellten
Spieler Erfatz e inſtellen müſſen, aber auch in
ihnen ſtellten ſich gute Kräfte vor. Auch die
1885er waren ſich deſſen bewußt, um was es
für ſie ging zeigten ſich nicht gewillt, dur
eine Niederlage noch mit in den Abſtiegs
ſtrudel hineingeriſſen zu werden. Während
der Merſeburger Sturm es verſtand, jede ſich
bietende Gelegenheit t. Erfolgen auszunutzen,

ſpielte die Freyburger Fünferreihe zu ver-
krampft, und ſie vergaßen es vor allem, ihre
Außenſtürmer zu bedienen. Wenn dieſe aber
einmal zum Schuß kamen, dann wurde die
Situation für 1885 ſtets gefährlich.

Die 1885er gingen zunächſt bald in Füh-
rung, doch glichen die Gäſte kurz danach aus.
Dann entwickelte ſich über 15 Minuten hin ein
regelrechtes Feldſpiel, das bald die eine, bald
die andere Mannſchaft vor des Gegners
Schußkreis ſah, ohne daß jedoch Tore fielen,
Erſt kurz vor dem Wechſel erzielten die Hei-
miſchen hintereinander die vier Tore bis zum
5:1. Nach dem Wechſel kam auch der Gäſte-
ſturm mehr zur Geltung, dem es gelang, ſich
bis zum 5:3 heranzuarbeiten. Nun wurde das
Spiel ziemlich hart, doch blieb es, wenigſtens
was die Aktiven ſelbſt angeht, noch immer in
den Grenzen. Um ſo lauter ging es jedoch
hinter den Barrieren zu, ſo daß ſelbſt der
Schiri einen allzu fanatiſchen Zuſchauer vom
Felde verweiſen mußte. Dann lautete die
Spielfolge bis zum Schluß noch 6:3, 6:4, dann
kam 1885 noch zu zwei Toren, während die
Gäſte kurz vor Schluß noch auf 8:5 verkürz-

ten. Koch-Leunag hatte ein recht ſchweres
Amtieren, doch behielt er das Spiel ſtets in
der Hand.

MTvB- Lauchſtädt Dürrenberg 0:2 (0:0)
Einen etwas reichlich harten Kampf gab es

in Lauchſtädt, wo der dortige MTV. die
Tſchft. Dürrenberg als Gegner hatte. Alſo
auch hier bewies Dürrenberg wieder, daß mit
ihnen noch zu rechnen iſt. Beide Mannſchaf-
ten traten in beſter Beſetzung an und warte-
ten mit ganz annehmbaren Leiſtungen auf.
Bis Halbzeit ſtand der Kampf noch 0:0. Jn
der zweiten Halbzeit nahm das Spiel zeit-
weiſe eine recht harte Note an, ſo daß es wie
der beim MTV. einen Feldverweis gab. Die
Gäſte kamen noch zu zwei Toren und ſicherten
ſich zwei weitere Punkte. Hierdurch rückt
Ditrrenberg an zweite Stelle der Tabelle unö
wird für Frankleben langſam gefährlich.

Sportr. Mücheln Germania Kayna 6:0 (4:0)
Sicherer als man erwartet hatte, konnte

Sportring Mücheln die Germania Kayna
niederhalten. Jederzeit hatte der Platzbeſitzer
das Heft in der Hand, denn die Germanen
zeigten recht minderwertige Leiſtungen. Bis
Halbzeit war das Spiel ſchon mit 4:0 ent-
ſchieden. Durch das einſetzende Schneegeſtö-
ber wurden die Bodenverhältniſſe recht ſchlecht,
ſo daß Mücheln nur noch zu zwei Toren
kommt, während Kayna weiter leer ausgeht,
Jn der Tabelle tritt keine Aenderung ein.
VfL. Möckerling HTV. Spergan 2:5 (2:4).

Die Geiſeltaler hatten in der erſten Halb-
zeit gegen Wind und Schneegeſtöber zu ſpvielen.
Un verkennbar war aber Spergau der Beſſere,.
Als nach der Halbzeit die Mäckerlinger infolge
der guten Verteidigung Spvergaus nichts er-
reichten, fiel ihr Sturm ganz auseinander.
Wir glauben nicht fehlzugehen, wenn man in
Spergau heute ſchon den Meiſter ſeiner Klaſſe
ſieht, denn die Mannſchaft iſt wirklich ſehr gut.

Möckerling 2 Seprgau 2 8:5.

Kunſtlanf-Curopameiſterſchaft
Natürlich Sonja Henie!

Maxie Herber Vierte,
Vor einer nach Tauſenden zu zählenden Zuſchauer-

menge eröſfnete die Belgierin Yvonne de Ligne das
Kürlauſen der Damen zur Europameiſterſchaſt. Ein
ſchwungvoll vorgetragenes Programm der Wienerin
Grete Lainer folgte. Fröhliche Ungebundenheit ver-
rieten Viktoria Lindpaintner (Deutſchland) und Emmi
Putzinger (Wien), was man von dem Programm der
großen Sonia Henie diesmal nicht behaupten konnte.
Allerdings hatte die vielfache Weltmeiſterin das Pech
beim „Arel Paulſen“ zu ſtürzen. was ihr etwas die
Faſſung nahm. Ein „Sonja“ in allerbeſter Form ſah
man diesmal nicht! Die kleine Hedi Stenuf be
geiſterte, wenn ihr auch die Reihe fehlt. Außerordent-
liche Fortſchritte ließ wieder Maxie Herber, die
deutſche Meiſterin erkennen, deren vierter Platz in der
Bewertung eine verdiente Anereknnung bedeutet.
Zwiſchen Sonfſa Henie und Maxie Herber wurden
noch Liſelotte Landbeck und Cecilia Colledge plaziert.
Ergebniſſe: Kunſt!auf-Europameiſterſchaft der Damen
1. Sonfa Henie- Norwegen Platzz. 7; 2. Liſelotte Land
peck- Oeſterreich Platzz. 17; 3. Cecilia Colledge-England
Platzz. 21; 4. Marie Herber- Deutſchland Platzz. 35;
5. Grete Lainer-Wien Platzz. 39; 6. Hedi Stenuf-
Wien Platzz. 47: 7. Mollie Phillips-England Platz
ziffer 74. Viktoria Landpaintner kam mit Platzz. 82
auf den 12. Rang. Das Damen-Funiorlaufen ge-
wann Maria Schweinburg-Wien. Vor den deutſchen
Damen wurde Martha Mayerhans Fünfte, Edlind
Weiſe Sechſte und Suſi Demoll Elfte. Jm Herren
Juniorenlaufen ſiegte der Wiener Allwardt gegen
den Berliner Günther Lorenz. Auf den ſechſten Platz
kam Günther -Noack-Berlin.

Keiner ohne Sturz ans Ziel
Abfahrtslauf zur Hochſchul-Meiſterſchaft.
Die ſtiſportlichen Wettbewerbe der Deutſchen

WinterſportMeiſterſchaften in Garmiſch-Par-
tenkirchen nahmen am Freitagnachmittag mit
dem Abfahrtslauf zur Deutſchen Hochſchul-Skimeiſter-
ſchaft ihren Anfang. Die etwa 3 Kilometer lange Ab
fahrtsſtrecke vom Eckbauer zum Kainzenbad in der
Nähe des Olympia-Stadions, die einen Höhenunter-
ſchied von etwa 600 Meter aufwies, führte meiſt über
freie Hänge und war teilweiſe recht ſteil. Zahlreiche
kleine Unebenheiten und Buckel ſtellten größte Anfor-
derungen an das Stehvermögen der 130 Teilnehmer,
von denen nicht ein einziger ohne Sturz das Ziel er-
reichte. Die beſte Zeit des Tages erzielte mit
3:14,1 der bekannte Abfahrtsläufer Xaver Kraiſy
(TH. München), obwohl er auf halbem Wege zu Fall
gekommen war. Der Marburger N. Knobloch beſetzte
mit einer um 14 Sekunden ſchlechteren Zeit den zwei
ten Platz, in mehr oder minder großen Zeitabſtänden
folgten die übrigen. Der Titelverteidiger F. Dehmel-
München brachte es in 4:08,3 nur auf den 14. Platz.
Zum Slalomlauf am Sonnabend werden aus Klaſſe 1
die erſten Zweiundzwanzig des Abfahrtslaufs und
aus der Altersklaſſe die erſten Acht zugelaſſen. Er-
gehniſſe:

Klaſſe 1: 1. Xaver e (TH. Mün on
3:14,1, A N. Knobloch (Uni arburg) 8:8,1,Beutter (Univ. München) 3:88,1. Altersklaffe
1. F. Stober (Univ. Freiburg) 3:59,1, 2. Dr. P. v
Wentzel (Univ. München) 3:46,1, 3. R. Höfflin (TH.
München) 3249
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Feſtiag im Wurmlohlenrevier
Die erſten Siedlungshäuſer der DAF.
qm Aachener Wurmkohlenrevier, dicht an

der Weſtgrenze, wurde am Sonnabend die
erſte Bergmannsſiedlung des Deut

en Heimſtättenamts der Deutſchen
rbeitsfront eingeweiht. Nach der in

gürze erfolgenden Fertigſtellung der erſten
zuſer können bereits im Frühjahr 71 Berg-

arbeiterfamilien in ein neues Heim ziehen,
das ihnen auch die Möglichkeit landwirtſchaft
ſicher Siedlung gibt. Neben den 71 Sied-
lungshäuſern, ſchmucken modernen Wohnun-

n, werden in aller Kürze über 200 weitere
Siedlerſtellen in Angriff genommen werden.
An dem ſchlichten Feſtakt nahmen die Leiter
der Reichs- und Kommunalbehörden und der

rtei teil.Pa xWie das DNVB. berichtet, bildet die Wurm-
revierSiedlung den Auftakt für das große
Siedlungsprogramm der DAF. 1934/35. Für
dieſes Sonder-Siedlungsprogramm, das im
weſentlichen auf die Grenzgebiete beſchränkt
iſt, hat die DAF. 12 Millionen Reichsmark
bewilligt. Auch in der Bayeriſchen Rhein-
pfalz iſt der Bau von 242 Siedlerſtellen, von
denen 48 bezugsfertig ſind, in Gang geſetzt.
Für ein Sonder- Programm an der Saar-
grenze mit 125 Siedlerſtellen ſind die Vor-
arbeiten abgeſchloſſen. Auf dem Gut „Wer-
dringen“ bei Hagen i. W. werden rund 360
Heimſtätten gebaut. Jn Oberſchleſien befindet
ſich die Siedlung Gleiwitz-Zernik mit 150
Stellen im Bau.

die Fahne des Königs Luſtit“
vom Prinzen von Monaco verſteigert.

In Paris wurde dieſer Tage die Fahne des
Leibregiments des „Königs Luſtik“, des frühe-
ren Königs von Weſtfalen, meiſtbietend ver-
ſteigert. Dieſe Fahne trägt auf der einen Seite
die Jnſchrift: „Der König von Weſtfalen an
ſeine Leibgarde zu Pferde“ und auf der ande
ren das Wappen des Königs und die Krone.
Die Fahne wurde im Auſtrag des Prinzen
von Monaco für 20 000 Frank erworben.

20 Bohrkürme umgeworfen
Schneeſtürme wüteten in Polen.

Aus dem polniſchen Petroleumgebiet bei
Boryslaw werden Einzelheiten über die
vernichtenden Folgen eines Schneeſturmes be-
kannt, der dort in der Nacht vom 25. zum
26. Januar gewütet hat. 20 Bohrtürme wur-
den vom Sturm umgeworfen und völlig zer-
ſchmettert. Viele Häuſer wurden abgedeckt,
und eine Reihe von Schornſteinen der Fabrik-
anlagen ſtürzten ein. Die Stadt Tuſtanowice
wurde völlig vom Drahtverkehr abgeſchnitten.
Bei der Station Synowodzko fuhr ein Per-
ſonenzug auf einen Güterzug, da der Schnee-
ſturm die Weichen verſtopft und außer Betrieb
geſetzt hatte. P

Porto Alegre wurde von einem Wirbel-
ſturm von bisher nicht erlebter Heftigkeit
heimgeſucht. Beſonderer Schaden wurde in
einem Zirkus angerichtet, in dem gerade die
Nachmittagsvorſtellung im Gange war. Das
Zelt wurde vollſtändig zerſtört.. Eine Panik
konnte verhütet werden.

J 4Qaz. )Z—QÄk—zjTandnhjk.

Deulſcher Freiballon lardet in Lektland

Freitag nachmittag landete der deutſche ſreie Strümpfe tragen.
Freiballon Deutſchland“ bei Modohn in Oſt-
lettland. Wie die Blätter melden. erklärten
die deutſchen Luftſchiffer daß ſie die Abſicht
gehabt bhärten ſich nach Kleingſien treiben zu
laſſen um einen neuen Streckenrekord zu er-
zielen. Eine Aenderung der Windrichtung

ſie dann in nordöſtlicher Richtung abge-
rieben.

Auf der Suche nach den Toten der „Mo-
h awk“- Kataſtrophe wurden bisher 34 Leichen
geborgen 12 Perſonen werden immer noch
vermißt. An der Stelle, an der die „Mohawk“
ſank, ſchwimmen zwei leere Rettungsboote
umher. Ob es möglich ſein wird, das ge-
ſunkene Schiff zu heben, iſt noch ungewiß.

Das Unglück der „Mohawk“ veranlaßt die
amerikaniſchen Zeitungen zu ſcharfen Kri-
tiken an der Küſtenſchiffahrt. Allgemein wird
große Fahrläſſigkeit vorgeworfen.
Es wird darauf hingewieſen, daß im Volks-
mund von der Küſtenſchiffahrt als von einem
„Autobusverkehr zur See“ geſprochen werde
und mit dieſem Ausdruck die Leichtfertigkeit
des ganzen Verkehrs gemeint ſei. Der
Kapitän der „Mohawk“ ſcheint freiwillig in
den Tod gegangen zu ſein. Dieſem Eindruck
in der Oeffentlichkeit entſpricht die Schilde-
rung, die der Kapitän der „Talisman“ von
den letzten Augenblicken der „Mohawk“ gibt.
Nach ſeinen Ausſagen ſetzte auf der
„Mohawk“ noch im Neuyvorker Hafengebiet
der Kompaß aus. Die Fahrt wurde darauf-
hin aber nicht abgebrochen. Vielmehr wurde
der Komnvaß wieder in Ordnung gebracht und
die Fahrt fortgeſetzt. Dieſer Zwiſchenfall
veranlaßte eine Verzögerung, während der

Druſus- Denkmal in Bozen.
Muſſolini teilte dem Präfekten von

Bozen mit, daß auf dem Hauptplatz der Stadt
Bozen eine Statue des Druſus, des römi-
ſchen Feldherrn, der den Krieg in Germanien
geleitet hat, aufgeſtellt werden ſoll. Das Denk-
mal wurde von der Stadt Rom der Stadt
Bozen zum Geſchenk gemacht.
Zuſammenarbeit mit den Gaugerichten.

Der Reichsjuſtizminiſter hat angeordnet,
daß in Strafſachen gegen Mitglieder der
NSDAP. die Eröffnung des Hauptverfohrens
und das rechtskräftige Erkenntnis ſtets auch
W zuſtändigen Gau gericht mitzuteilen
in e

Eheſchließung wegen Schwachſinns abgelehnt.
Ein Standesbeamter hatte die Vornahme

einer Eheſchließung wegen Ehehinderniſſes
abgelehnt, weil der Bräutigam erblich ſchwach-
ſinnig war und gegen ihn ein Antrag auf Un-
fruchtbarmachung beim Erbgeſundheitsgericht
ſchwebte. Der Bräutigam hatte dagegen
richterliche Entſcheidung und Anweiſung an
den Standesbeamten auf Vornahme der Ehe-
ſchließung beantragt. Das Amtsgericht
Kirchberg im Hunsrück hat das Verhalten
des Standesbeamten gebilligt und den
Antrag abgelehnt; das Vorliegen einer
Erbkrankheit ſei als Ehehindernis zu be-
trachten.
Nicht mit nackten Knien zum Dienſt.

wendet ſich in einem Aufruf dagegen, daß
einige Jungvolk-Einheiten auch in dieſer
Jahreszeit immer noch kurze Hoſen und knie-

Die Geſundheit der
Jungen werde durch das Tragen krniefreier
Strümpfe während der kalten Jahreszeit ge-
fährdet. Für den Winter werde jetzt als vor-
ſchriftsmäßige Jungvolkhoſe eine Schihoſe
angeſchafft. Vorläufig dürfen auch Trainings-
hoſen und zu kurzen Hoſen lange Strümpfe
getragen werden. Es iſt, ſo ſagt der Aufruf,
den Jungen jedenfalls verboten, mit

Gebietsjungvolkführer Zillmer, Stettin Leben.

„Aukobusverkehr zur See“
„Mohawk“ Kataſtrophe durch Fahrläſſigket Roo'evelt greift ein

„Talisman“ die „Mohawk“ überholte. Bald
fedoch holte die „Mohawk“ den „Talisman“
wieder ein. Im gleichen Augenblick ſetzte
auf der „Mohawk“ die Steuerung aus, und
das Schiff legte ſich in einem rechten Winkel
vor die „Talisman“. Der Zuſammenſtoß
war trotz eines Verſuches der „Talisman“,

rückwärts zu fahren, nicht mehr aufzu-
alten.

Als Folge dieſer neuen Schiffskataſtrovhe
kündigt Präſident Rooſevelt ein Schiffs
ſicherheitsgeſetz an, das vom Kongreß in kür-
zeſter Zeit genehmigt werden ſoll. Nach
dieſem Geſetz ſoll die Küſtenſchiffahrt in Zu
Funft der ſchärfſten Kontrolle unterliegen, die
ſich ſowohl auf die Mannſchaft wie auch auf
die Schiffe und ihre geſamten Einrichtungen
erſtrecken dürfte.

Merx'kos Oelſtreik beendet

Die Arbeiterſchaft der Mexikaniſchen Pe-
troleumgeſellichaft Adler hat nach vierwöchi-
ger Streikdauer die Arbeit wieder aufgenom-
men, da die Geſellſchaft den Forderungen
der Arbeiter weitgehend nachgekommen iſt.
Mit dem Ende dieſes Streiks werden alle
Sympathieſtreiks im Lande abgeblaſen.

Reues in aller Kürze
bloßen Knien zum Dienſt zu erſcheinen. Wenn
ſie außerdienſtlich kurze Hoſen und kurze
Strümpfe tragen, dann ſei dies eine An
gelegenheit der Eltern, und das Jungvolk ſei
dann nicht verantwortlich zu machen.

NSDFB (Stahlhelm) an der Saar.
Wie der „Stahlhelm“ mitteilt, hat der

„Bund der Frontſoldaten Saar“ ſeinen Na-
men abgelegt und ſich wieder in den NS
Deutſchen Frontkämpferbund (Stahlhelm)
eingegliedert, aus dem er hervorgegangen iſt.
Seinerzeit war led'glich aus politiſchen Grün-
den eine formal ſelbſtändige Organiſation
geſchaffen worden, weil der „Stahlhelm,
Bund der Frontſoldaten“ von der Regie-
rungskommiſſion verboten wurde.

„Antifaſchiſtiſcher Tag“ in Frankreich.
Der ſtändige Verwaltungsausſchuß der

franzöſiſchen ſozialiſtiſchen Partei beſchloß
der kommuniſtiſchen Partei die Veranſtal-
tung großer Kundgebungen zur Erinnerung
an den 10. Februar 1934 (linksgerichtete
Straßenkundgebungen nach den Straßen-
unruhen des 6. Februar 1934) vorzuſchlagen.
Es ſoll für den 10. Februar 1935 in ganz
Frankreich ein „antifaſchiſtiſcher Tag“ ver-
anſtaltet werden.
Die Wöchnerin auf der Schnulbank.

Eine 17jährige Schülerin der höheren
Mädchenſchule in Uſuta-murg, im Re-
gierungsbezirk Nagaſaki gab im Klaſſenzim-
mer einem geſunden kleinen Mädchen das

Das albaniſche Unterrichtsminiſterium
hat, wie die „DAZ.“ mitteilt, verfügt. daß
alle albanſſchen Schüler mit dem Gruß der
albaniſchen Jugend zu grüßen haben, der im
Erheben der wagrecht gehaltenen flachen
Hand zur Bruſt beſteht.

Der frühere ſpaniſche Miniſterpräſident
und ehemalige Führer der Konſervativen,
Sanchez Guerra, iſt im Alter von 75 Jahren
geſtorben.

gJochen Hulh: „Ullimo“

Nenes Luſtſpiel im Alten Theater, Leipzig.
Der junge Dichter dieſer neuen „Komödie

des Alltags“ iſt von ſeinem vor längerer Zeit
im Leipziger Schauſpielhaus uraufgeführten
heiteren Stück „Ein Fußbreit Boden“ her be-
kannt. Auch in der geſtrigen Erſtaufführung
bewährte ſich ſein fröhliches Theaterblut, das
er vom Vater Huth, dem bekannten Schau-
ſpieler, mitbekommen hat. Er iſt und bleibt
der „unverbeſſerliche“ Optimiſt, der heitere,
doch nicht ſeichte Schilderer des Alltags, immer
bereit, an das Gute, das Frohe, das Be
glückende zu glauben, Menſchen menſchlich zu
ſehen und ſelbſt die Schwächen und Dumm-
heiten mit freundlichem Licht anzuſtrahlen.

Nicht der kleine Modeſalon des „Fußbreit
Boden“ iſt diesmal Schauplatz, ſondern das
gemeinſame Wohn und Eßzimmer einer ehe-
maligen herrſchaftlichen Wohnung, die unter-
vermietet iſt. Jn ſeiner bedrückenden Enge iſt
eine wahre Menagerie des Spezies homo
sapiens“ losgelaſſen, die nur ſo durcheinander-
wirbelt. Die Liebe iſt natürlich Hauptthema.
Und daneben die Sehnſucht nach dem, was die
Menſchen Freiheit und Weite nennen. Jn den
Ecken lauert der Klatſch. Und der Dichter
tummelt ſich in unbekümmerter Situations-
komik.

Da iſt Johann Haller, ein Angeſtellter
(Marx Noack), mit ſeiner jungen Frau Nora
Toni van Eyck), deren Ehe an Raumnot, an
falſchen Grundſätzen einer doppelverdienenden
Selbſtändigkeit und an dem mangelnden
Selbſtbewußtſein des Gatten zugrunde zu
gehen droht. Hier ſpukt ſollte der Name
Nora ein Zufall ſein? ein bißchen auf
modern friſierter Jbſen. Da iſt der junge
Medizinſtudent. der ſich freies Logis mit

immerreinigen erkauft und die kloine
aniküre Ellen auf jene Weie liebt, wie es

Herzen aber gütige Original des Poſtbeamten
Meier (Alfred Schlageter). Die Muſiklehrerin
Adele (Lina Carſten) führt ihre ſpäten Reize
und Sehnſüchte ſpazieren. Ein Hochſtapler
in Biedermannsmaske ſucht ein Betätigungs-
feld. Ein ſogenannter „freier Mann“, der die
kleine Nora mit auf Urlaub nimmt,
ſeinen Zwölfzylinder in die Waagſchale Und
zwiſchen allen huſcht die liebenswerte Geſtalt
der Zimmervermieterin Sophie mit ihrem
gütig-vertrottelten Ehemann Eduard.

Das Spiel geht um Menſchliches und
Allzumenſchliches, um unbezahlte Miete und
Liebe, um Studentenexamen und den aſtro-
logiſchen Vogel der liebebedürftigen Abdele,
um Dummheiten und Klugheiten. Die Be-

Problem, ein Wort unter vier Augen iſt kaum
möglich. Jn jede Zärtlichkeit platzt ein un-
gebetener Dritter. Es wird mit Bedrückung
deutlich, wie furchtbar es iſt, wenn Menſchen
kein eigentliches Zuhauſe haben. Jochen
Huth hat dieſe Komödie der Enge mit viel
Theatergeſchick gezimmert und läßt worin
ſeine Stärke liegt eine Fülle von Formu-
lierungen aufleuchten, die wie der gute Schein
warmer Kerzen dem gemütvollen Spiel Licht
und Schatten geben. Und ſo blieb es denn
nicht aus, daß das Publikum, gelöſt von ſoviel
Menſchlichkeit und Herzenswärme, freudig mit-
ging und dem Autor, Regiſſeur (Stanchina) und
en Schauſpielern einen Schlußapplaus be-

reitete, wie er ſelbſt bei dem theaterfreudigen
Leinziger Publikum zu den Seltenheiten

gehört. O.Ein unbekanntes Selbſtbildnis Dürers?
Wie eine Kunſtzeitſchrift der Tſchechoſlowakei
berichtet, hat Dr. Joſef Polak, Direktor des
Oſtſlowakiſchen Staatsmuſeums in Kaſchau,
in einem Schloß der dortigen Gegend ein auf
Holz gemaltes Selbſtbildnis Albrecht Dürers
entdeckt. Man hält es für möglich, daß es
ſich um eine Vorſtudie zu dem auf dem be-
rühmten „Roſenkranzfeſt“ enthaltenennur Studenten können. Da geiſtert das

ewig aufgeregte, rauhbeinige, pedantiſche, im Selbſtbildnis handelt.

wirft

nutzung des Badezimmers wird hier zum

die Hindenburg-5chule
in der Mandſchurei.

Jn ganz Charbin, der Metropole der
Mandſchurei, einer Stadt von faſt einer halben
Million Einwohner, gibt es unter den zehn-
tauſenden von ruſſiſchen, japaniſchen und chine-
ſiſchen Geſchäfts Behörden- und Firmen-
ſchildern bisher nur eins mit zuſammen-
hängendem deutſchen Text. Dieſes Schild
ſchmückt die Stirnſeite eines zweiſtöckigen
weißen Gebäudes und verkündet, daß ſich hier
die „Hindenburg-Schule“ befindet.
Dieſe „Hindenburg-Schule“, ſo klein ſie auch
iſt, iſt „d i e“ deutſche Schule der Mandſchurei,
und „Deutſch“ hat ſich im Fernen Oſten noch
immer ſeinen alten guten Klang bewahrt

Einmal jährlich findet in dieſer deutſchen
Schule das „große Schulfeſt“ ſtatt, das in
ſeiner Art jedoch weit über die normalen
Schulfeſte der Heimat hinausgeht. Denn
dieſes Feſt hat einen doppelten Charakter:
„Schulfeſt“ im urſprünglichen Sinne des
Wortes und gleichzeitig „Feſt der Kolonie“, die
an dieſem Tage geſchloſſen und repräſentativ
vor die Oeffentlichkeit tritt und die damit der
zweitägigen Veranſtaltung den Charakter eines
nationalen Feiertages gibt.

Einſchließlich von Frauen und Kindern iſt
die Deutſche Kolonie etwa 150 Köpfe ſtark, die
Kopfzahl der deutſchen Kinder alſo ſehr klein,
trotzdem reicht der Lehrplan der Schule bis
Unter-Tertia, 60 v. H. der Kinder ſind
„Fremde“: Chineſen, Japaner und „weiße“
Ruſſen, denen von 6 Lehrern und anderen
Hilfskräften all das vermittelt wird, was
unter dem Begriff „Deutſche Schule“ und
„Deutſche Erziehung“ zu verſtehen iſt. Am
Tage des „Feſtes der Kinder“ legt die
Schule vor der breiteſten Oeffentlichkeit ge
wiſſermaßen ihren Rechenſchaftsbericht über
das im letzten Jahre Geleiſtete vor: Vor
träge, Thegate,raufführungen, Deklamationen,
Tänze und Spiele der Kinder vereinen an
dieſem Tage Schil, Oher, A. t ige und

Der Anufkomat addierte falſch
Ein raffiniertes Betrugsverfahren.

Der Selbſtmord eines jungen Steuer
Aſſiſtenten in Stockholm hat ein ganz
neuartiges Betrugsverfahren ans Licht ge
bracht.
der der Selbſtmörder beſchäftigt geweſen
war, ergab Veruntreuungen im Betrage
von über 100 000 Kronen. Die größte Ver-
blüffung rief aber die Feſtſtellung hervor,
daß der Defraudant ſeine Betrügereien mit
Hilfe einer amtlichen Rechen-
maſchine ausgeführt hatte. Die einzelnen
Zahlen hatte er richtig aufgeführt, aber ſchon
vor mehreren Jahren hatte er in raffinier-
ter Weiſe die Konſtruktion der von ihm be
nutzten Rechenmaſchine ſo verändert, daß die
Maſchine falſch addierte. Die von der
Maſchine zu wenig errechneten Beträge
ſteckte der Aſſiſtent in ſeine Taſche.

Revolte gegen „Diktakor“ Long
Belagerungszuſtand über Baton Ronge.
Der Gouverneur von Louiſiana, Allen,

et über die Hauptſtadt von Louiſianag,
aton Rouge, und den Bezirk Eaſt

Baton Rouge den Ausnahmezuſtand
verhängt, da ernſtliche Zuſammenſtöße
zwiſchen den Anhängern des Bundesſenators
Huey Long, des politiſchen „Diktators“ von
Louiſiana, und deſſen Gegnern befürchtet
werden. Etwa 200 bewaffnete Gegner Longs
beſetzten am Freitag zeitweiſe das Gerichts
gebäude in Eaſt Baton Rouge. Long ſtützt
ſich auf die Miliz des Staates, von der er
einen Teil in Baton Rouge einrücken ließ.
Der Streit geht um ein Geſetz, das die Pri-
vatunternehmungen zwingt, entlaſſenen An
geſtellten eine Penſion zu zahlen, wenn ſie
mindeſtens ein Viertel der zur Penſion nöti-
gen Dienſtzeit im betreffenden Betriebe
gearbeitet haben. Der Hauptgegner dieſes
Geſetzes, das Long verteidigt, iſt die Stan
dard Oil Co. von Louiſiana.

Reichsminiſter des Jnnern Dr. Frickemyl in ſeinem Heim acht deutſche Mädchen
aus Siebenbürgen und dem Banat, die in Be
gleitung des Leiters des VDA., Klinghammer,
erſchienen waren.

Jn BerlinNiederſchönhauſen wurde auf
einem unbelebten Verbindungspfad der acht-
jährige Schüler Paul Herms mit einem
Halsſchnitt tot aufgefunden. Der Täter iſt
unbekannt.

Die in Budapeſt geführten öſterreichiſch
ungariſchen Wirtſchaftsverhandlungen ſind
einſtweilen abgeſchloſſen worden. Aus unter-
richteten Kreiſen wird bekannt, daß ſie zu
keinem poſitiven Ergebnis geführt haben.

Das japaniſche Auswärtige Amt hat an
die Vertretungen im Auslande Mitteilungen
über die Vorgänge an der mongoliſchen
Grenze geſandt. Darin heißt es, die Vorfälle
hätten lokale Bedeutung und würden nach
dem Rückzug der chineſiſchen Truppen erledigt.
Der Miniſterpräſident hat dem Kaiſer und
dem Kabinett in dieſem Sinne berichtet.
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Freunde der Schule, ohne Unterſchied der
Raſſe, der Farbe und der Nationalität, zu
einem wirklichen Feſt, in deſſen Mittelpunkt
nichts anderes als „Deutſchland“ ſteht.

Neue Je kſchrfen
Das „Daheim“.

Zur Grünen Woche bringt das (Daheim
(71. Jahrgang Nr. 17) die reich illuſtrierten
Aufſätze „Milch ein deutſcher Rohſtoff“,
„Deutſche Wolle, deutſche Schafzucht“ von
Gert Regener und „Pferde auf Eis und
Schnee“ von Burghard von Reznicek. Auf
nahmen aus der Garniſonkirche in Wilhelms-
haven, die ein lebendiges Ehrenmal der deut
ſchen Kriegsmarine iſt, erläutert Dr. Wilhelm
von Kries. Hier wurde einem großen Gedan-
ken in überzeugender Weiſe Ausdruck gegeben
die nunmehr auch im Lande ſchöpferiſch
wurde: Zuſammenwirken zwiſchen Volkstum
und Kirche. L. von Koerber erzählt in
einem Berufsrat „Zurück zum Handwerk“ von
einem Abiturienten, der Konditor wird, und
einem Oberſekundaner als Klempnerlehrling.
Dr. med. Herde berichtet in ſeinem Beitrag
„Jhr Schlaf verrät Sie!“ vom rechten Schlaf

id den Urſachen und Gefahren der Schlaf-
loſigkeit. Ein Preisausſchreiben bringt
Luftbilder deutſcher Städte; der Rätſelfreund
findet neue Rätſel, der Kunſtliebhaber eine
wertvolle große Kunſtbeilage. Eine luſtige
Seemannsgeſchichte „Die Flaſchenpoſt“ erzählt
Hans von Hülſen. Neuer Roman: „Falſche
Dollars“ von Albert Otto Ruſt.

Richtfeſt auf der Heidelberger Thingſtätte.
An der Thingſtätte auf dem heiligen Berg
bei Heidelberg fand am Sonnabend ein klei-
nes Richtfeſt ſtatt. Bei heftigem Schneetrei
ben hatten ſich dort Vertreter der Partei,
ihrer Organiſationen und der Behörden, der
Arbeitsdienſt und die beteiligten Bauarbeiter
eingefunden. Gauarbeitsführer Helff ſchloß
die der Witterungsverhältniſſe wegen abge
ürzte Feier mit einem Siegheil auf den

Führer. t

Eine Reviſion der Steuerkaſſe, in
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Am 25. d. Mts. verſchied unerwartet der

Soziekätks-Amkmann i. R.

Herr Richard Marr
Der Verſtorbene hat über 45 Jahre der Sozietät

mit unermüdlichem Fleiße treu gedient und alle ſeine
Kräfte in den Dienſt unſerer Anſtalt geſtellt. Am
1. Jannar 1933 trat er in den wohlverdienten Ruhe-
ſtand, den er leider nur kurze Zeit genießen konnte.

Sein Andenken wird von uns allen ſtets in Ehren
gehalten werden.

Merſeburg, den 28. Januar 1935

Der Generaldirektor und die Gefo'gſchaft
derétädte-Feuerſozietät der Provinzéachſen

Herzen.

Clarg u. Barbara 6chwanert

Merſeburg, den 28, Jan. 1935.

Es hat Gott gefallen aus unſrer Gemeinde am 14. Januar

Herrn Karl Finkgräfe
und am 23. Januar

Herrn Karl Schunke
in die Ewigkeit abzurufen.
Beide ſind lange Jahre Mitglieder unſeres Gemeindekirchenrates geweſen
und haben ſich durch ihre treue Mitarbeit um das kirchliche Leben
unſerer Gemeinde verdient gemacht.

Jhr Andenken ſoll unter uns in Ehren bleiben.
Der Gemeindekirchenrak.

Atzendorf, den 27. Januar 1935.,

Jn den Tagen der Krankheit
und beim Tode unſerer lieben
Mutter haben wir von allen Seiten
viel Liebe und Teilnahme erfahren.

Wir danken dafür von ganzem

tägliche

Gerade im Winter
brauchen wir Kräftezufuhr!

Jm Winter verarbeitet der Orga
nismus bedeutend mehr Energien
als im Sommer. Da heißt es, zur
rechten Zeit für Erſatz ſorgen, damit
kein Raubbau getrieben wird. Der

Genuß von
Schwarzbier iſt da das Richtige.
Dieſer vollwürzige Trunk gleicht die
vermehrten Anforderungen wieder
aus, führt dem Körper lebenswichtige
Aufbauſtoffe zu und zwar in leicht
bekömmlicher, konzentrierter Form.
Köſtritzer Schwarzbier kann niemals
ſchaden, es nutzt nur jedem Lebens-
alter und jedem Beruf.

Köſtritzer

Mädchen
lter,

ſauber, Twelches in
allen
Haushalteserfahr. iſt
mit nur guten Zeug-
niſſen zum 15. Febr.
1935 geſucht.

25. ds. Mts. nach einem arbeitsreichen Leben mein
und treuer Lebensgefährt,
Großvater, der Kaufmann

im 59. Lebensjahre.

Merſeburg, den 28. Januar 1635.

Die Beerdigung findet am Dienstag, dem 29. d. Mts.,
von der Kapelle des Neumarktfriedhoſes aus, ſtatt.

2 Uhr,

Nach langem, in Geduld getragenem Leiden entſchlief am
lieber Mann

unſer lieber Vater, Schwieger und

Ernſt Weishahn
Jm Namen der trauernden Hinterbliebenen

Magdalene Weishahn

Leuna. Torplatz 8

ehrlich und

Zweigen des

Arbeiters

Getauft. Sigrid,

manns Steinäcker.
Renner.

meiſter Kurze. Der

Altenburg
Dieier, Sohn des SA-Führere

Sohn des Schneirders
Ruth, T. des Schloſſers Schaper.

Getauft.
Himmen,
Lange.

Lothar,

Getraut. Der Macſchinentechniker Wilb.
Hez und Frau. Hildegard geb. Sommer.
Der Jng. Karl Kühnemund mit Frau
Erika geb. Bocler.
Luiſe Löchelt geb.
Klara Schwanert geb. Groß.
Manfred Broda.

RNeumarkt
Getauſt. Das Kind Karl-Heinz Günther

Getraut,Bretſchneider.

Hermann Eichhol;
geb. Roſch.

Kirchliche Nachrichten

Dom
f Anneros,

Badewärters Junghahn, Beerdigt. Frau
Eliſabeth Kallenkerg geb. Julich.

Stadtkirche
Getauft. Klaus-Dieter,

Beerdigt, Der Sattlr-

Beerdigt.
Braune. Die Witwe

Tochter des

Sahn des Kauf-
Helmue, Sohn des

Rentner Ehrentraut.

Die Ww.

Das Kind

Der Schlaſſer
und Frau Lisbeth

Hut wödbliert.
Zimmer

mit od ohne Penſion
baldigſt geſucht. An
gebote m. Preis ge
trennt für Zimmer
und Penſion und
rüheſten Bezugster
min zu richten unt.
C 2023 Geſch.

Nach einem kurzen, aber ſchweren Krankenlager verſchied am Sonnabend im
Knappſchaftskrankenhaus zu Carlsfeld (Bez. Halle a. S.), wo ſie Geneſung
erhoffte, meine liebe, herzensgute Frau, Tochter, Schweſter, Schwägerin und Tante

Fran Johanne Helene Müller
geb. Seemann

in ihrem 44. Lebensjahre.

Jn ſtillem

Paul Müller und Angehörige
Weh

Körbisdorf, den 26. Januar 1935, Klingenthal, Brunndöbra,
Dresden, Wurzen, Gronau i. Weſtf.

Die Ueberführung nach Klingenthal iſt erfolgt. Die Beiſetzung findet am Dienstag, nachm.
2 Uhr, ſtatt.

Was wir bergen in den Särgen iſt Erdenleid,
Was wir lieben iſt geblieben dis in Ewigkeit

Wi wer
10 Jahre, heiter, in
Lebensſtellg., 2 ſchul
pflich ige Kinder, ſ.
mit alleinſtehendem
Mädchen oder Witwe
zwecks Heirat bekaunt
zu werden. Strengſte
Verſchwiegenheit zu
geſichert. Angeb. m.
Bild unter A 132
Geſch.

Wirtſchaſterin
ält., beſtempf. für
Gutshaush. geſucht.
Perſekt im kochen,
ſchlachten, einwecken
und Geſlügelzucht.
Bew. m. Zeugn., Bild
u. Gehaltsanſpr. an
BaroninEngelhardt,
Liebenberg (Mark).

38 jähriger
wünſcht Partner ſiü
ſonntägl. Skttouren
Anfr. u. A. 133 Geſch

Gänſefedern
10 Pfd. geſchlvſſen,
zu verkauſen.
Hellmuth, Schaden
dorf.

Röbl. zimmer
ſucht berustät. allein
ſtehende Frau mit
9 jähriger Tochter
Ang. unt. C 2024
Geſch.

300 RM.
f. ſof. Beamter geg.

infen und Rückz.

vfliig
Rest-u Einze paare

Kameihaar- Artikel sowie
Ueberschuhe extra villig!

Richard Schmidt jr.
An der Gelsel 3.Schuhmachermstfr.
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Kennen Sie unsere Riesencuswenhi

vom 28. Januar bis 9. fedraar 1935

linventur- Verkauf
Aus meinen Beständen können Sie sich jetzt

eindecken.

Merseburg,

Damen-Halbschunh v. 2.90 an
Herrenhalb-Schuh v. 3.90 an

alte Saat

Suche

meinen Sohn
velcher Oſtern d.
Schule verläßt
Lehrſtelle als Bau
ind Maſſchinen
ſchloſſer od. Elek
rofach mit voller
erpftegung. An-
ebote erbeten

Baumann,
eirksmonteur,

Freyburg (u 8
Alleinmädchen

od. Stütze, perfek
im Haushalt und
Kochen mit gut
jeugniſſen f. herr-
ſchaftl. 3- Perſon.
Haushalt bei
Lohn geſucht. Off.
D 7522 Geſch.

Alleinmädch.
üchtig. ſaub. od
Stütze. die im
Kochen u. Wäſche
ehandlung verf
iſt. in an Dauer
tellung geſ. Na
Bewerberinnen, d
an ſelbſt. Arbei
gewöhnt ſind und
5eſte Zeugn. a.
zuweiſen haben
wollen dieſe al
ſchriftl. ſenden V
137 Ge“*ſt.

3 ſaubere
Zimmermüd
für ſofort ode
1. Februar geſ
nicht unter 18 J
welche ſchon in
ähnlicher Stellun,
waren. Sanato
rium Waldpart“
in Sülzhayvn H

éSchmiede

lehrling
ür meinen

uche eine
Schmiedelehrſtelle.
Off. erb. R 405
Geſchäftsſtelle.

Hochlehring
2 junge Mädcher

rlern. de
Küche, ſchlicht un
ſchlicht, ſowie eine
Hotelköchin zum

ald. Antritt ge
Hotel Mönapol

aten Oſfſert. unter
C 2025 Geſch.

Wernigerode
am Harz.

Auswüriige
Theater
Dienstag, 29, Jan.
Stadttheater Halle

Undine
20 23

Neues Theater
elpzig

Eine Nacht in
Venedig

Altes Theater
Leipzig

Ultimo
20 bis 22,15

Anhänger, Kipper
gebraucht, zu verkauf.
Ang. unter A 128
Geſch.

Luhuniiſi9-
tochter

32 J.. ev.. 168 en
gr., häusl.. atur
lieb. ſucht ſtreb
Lebenskameraden.
Gute Ausſteue'
u. Vermög. vorlk
Nur ernſtgem. Zu
ſchriften D 7520
Geſchäft -ſtelle. 8

Junger
Handwerker

mit Geſchäft ſucht
gebild.. ftrebſam.
geſchäftstſicht. Mä-
del im Alter von
22 bis 25 J. an
liebſten aus
ſchäftshaush. vom
Lande, zw. bald.
Heirat. Koch und
Nähkenntniſſe er-
vünſcht. Off. mi
iſd D 7529 Gef

Fräulein
3737 Jahre, allein
ſtehend, mit Grund
ſtück u. eigen. Heim,
wünſcht Herrn zwecks
Ehe kennen zu lern.
Ang. unt. V 27 495
Geſch.

Kaufe
Grundſtück

in Merſeburg (bis 3
Famil., Torein ahrt
erwünſcht) gegen bar
oder dei hoh. Anzbhlg.
Angevote u. C 3785
Geſchäftsſtetle,

Familien
Anzeigen

ſind in M. T. bill. ate

Geſchäftsanzeigen

odmen
Zum 1. Febr. fün
beſſeren Geſchäfts
haushalt. Per
(Uhren- u. Gold
waren) in Haus
arbeiten erfahr.,
fleißiges u. ehrl.
Mädchen nicht
unter 19 J geſ.
Zeugn. u. Lohn-
rnſprüch an 8

Fr. Brück,
Zhmmerdag Thür

Tann m Time d
Ab Dienstag Anfang 5,30 u. 8,10

Der mue luſtige UfaFilm

Ferien vom Ich
nach dem gleichnamigen Roman

von Paul Keller.
Jn den Hauptrollen

Hermann Speelmanns, Carola
Höhn, Cilly Feindt, PanlHenckels,

Werner Finck u. a.
Ein Relord des Humors und der

Heiterkeit. Ein übermütiges
Erlebnis voll Liebe und Frohſinn.

Jm Beiprogramm;
Micky-Maus in „Der Lenz iſt da“

und Kraftleiſtungen der Pflanzen.

Jugendliche haben Zutritt!

Heutc, Montag. zum letztenmal!
Der Reiter von Deutſch-Oſtafrila

Jugendliche haben Zutrit!

rrroroeooEE225S-J„J-

Sonntag. den 3. Februar,
von 19 Uhr an

Maskenb all
Die 3 ſchönſten Masken
werden prämiiert.
Es ladet ſreundl ein

Der Wirt Paul Köhler.

e
e i e Ses hat der S

ſicht nur höhere
Genußmöglichkeiten,
ſondern vor allem

auch höhere Pflichten
Rdotf fütier, 9. 10. 34
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